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Zur Arbeit mit dem Buch

Auftaktseiten

leiten mit groRformatigen Bildern,
Arbeitsimpulsen und den Kompetenz-
erwartungen in das GroRkapitel ein.

5 Bundesrepublik Devtschland
und Devtsche Demokratische
Republik

Kompetenzen

Leitfaden fiir den Weg durch das Kapitel

In e Kaite st i sich it wesetichn Probleselungen d s detichen

Vorwissen aktivieren

Leitfaden

Diese Seiten zeigen den Weg durch das
Kapitel auf. Leitfragen zum GroRkapitel
und den einzelnen Unterkapiteln struk-
turieren das Erkenntnisinteresse.

Diese Seiten erleichtern den Riickgriff auf Grund-
wissen aus der Sekundarstufe | und haben einen
Bezug auf Grundlegende Daten und Begriffe im
Oberstufenlehrplan.

Sie bieten Ubungen, die auf Basis des Printwerkes
bearbeitet werden konnen. Sie sind aber auch als
Digitale interaktive Anwendung verfiigbar.

"

=1 Vorwissen aktivieren: Revolution von 1848/49
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Zur Arbeit mit dem Buch

Lernaufgaben
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der Unterrichtseinheit und
ermoglichen eine eigen-
standige Erarbeitung des
Themas mit Verweis auf
Materialien und
Darstellungstexte.

— Materialien und
Darstellungen

Die INFO-Texte ver-
mitteln ein Verstandnis
fir historische
Zusammenhange.

des jeweiligen Kapitels sind
griin hervorgehoben und zu
Beginn aufgelistet. Erklarungen
zu ihnen finden Sie auf den
Seiten 344 bis 348.

Die Arbeitsauftrage

helfen, INFO-Texte und
Materialien im Hinblick
auf die Lernaufgabe zu

erschliefBen.

Methodenkarten

Methodenkarten

im Anhang zu allen in der
Sekundarstufe | erarbeite-
ten Methoden unterstit-
zen Sie u.a. bei der Aus-
wertung von Quellen und
Darstellungen. Mit Arbeits-
schritten und Leitfragen
sind sie einheitlich aufge-
baut. Formulierungshilfen
erleichtern die Darstellung
der Ergebnisse.

I— Kompetenzen iiberpriifen
Ein Schaubild visualisiert
die Beziige der wesent-
lichen Aspekte des Kapitels.
Mit den darauffolgenden
Ubungen kénnen die im
vergangenen Halbjahr er-
worbenen Kompetenzen
Uberpruft werden.

Weitere digitale Angebote

Mediencodes:

Diese fiihren zu digitalen An-
geboten, Zusatzmaterialien
oder Links.

Uber den Mediencode

% 32072-468 gelangen Sie zur
LediZ-App. Bitte behandeln
Sie das digitale Zeugnis

mit groBem Respekt!

C.C.Buchner Verlag

Digitale Aufgabenkasten:

Hinter diesen Codes befinden sich
digitale Zwillinge des Aufgabenkastens,
die Operatoren- und Methodenkarten
enthalten.

419

1. Arbeitsaufgabe
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ISBN 978-3-661-32072-4

Binnendifferenzierung:
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Annotationen und Erlauterun-
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Zur Arbeit mit dem Buch

Erweitertes Anforderungsniveau (abgekiirzt eA)

Was sich auf das eA bezieht, —

erkennen Sie an der Farbe
Violett.

Im vorliegenden Band
enthalten sind die beiden
Vertiefungsmodule
LJudisches Leben zwischen
Emanzipation und Aus-
grenzung” (Kap. 3) und
,,Deutsche Demokratie-
geschichte in der 6ffent-
lichen Erinnerung” (Kap. 7).

Der Aufbau ist

3 Judisches Leben

Zwischen Emanzipation

und N [an]

identisch mit den
librigen Kapiteln.

gesch

7 Deutsche Demokratie-

lichen Erinnerung [eA]

ichte in der offent-

Kompetenzen

Republik

Die tbrigen Inhalte des
eA konnen Sie einfach
mithilfe der Medien-
codes abrufen.

C.C.Buchner Verlag

5 Bundesrepublik Devfschland
und Devfsche Demokrafische

Kompetenzen

Ka

In den Kapiteln 1,2 und 4-6
sind die Kompetenzen und
Arbeitsschritte, die sich auf
das eA beziehen, in den

pitelverlauf eingebunden.

1.1 Die Franzésische Revolution 1789-1794 —
zentrale Aspekte (eA

ERERR S—————— . |

1.2 Die unerhdrte Revolution® und ihre
Watirnehmung (eA)

R ——

1.3 Revolutionen ,,vo)n oben* in Bayern
A)

1.1 Die Franzésische Revolution 1789-1794 —
zentrale Aspekte (¢A)

—— Auch bei diesen

Inhalten finden
Sie die Struktur
Lernaufgabe —
Darstellungen —
Materialien.
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,,Die universale demokratische
und soziale Republik.”
Farblithografie von Frédéric Sorrieu,
um 1848.

Ein Festzug bewegt sich von rechts
nach links an einer Freiheitsstatue mit
Fackel und Menschenrechtstafel
vorbei. Im Vordergrund liegen zerbro-
chene Herrschaftszeichen. Der Him-
mel wird von Engels- und Martyrer-
gestalten bevolkert, die sich auf den
Erloser (Messias) im Zentrum der
oberen Bildhilfte zubewegen.

i s ekl ?_‘ . .
A A e e

Feierlicher Einzug in die Paulskirche

Holzstich von 1896 nach einer Lithografie von 1848.

Der Zylinder, den die in die Paulskirche einziehenden
Abgeordneten in der Hand halten, galt in der damaligen
Zeit nicht nur als Bestandteil biirgerlicher Kleidung,
sondern als Kennzeichen eines freien Mannes.

ONSERVATIVE
i CHRISTEN
ANTIFALSCHISTEMN

Plakat von 1978.

C.C.Buchner Verlag Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu
ISBN 978-3-661-32072-4

»Aktion 18. Marz — Nationalfeiertag
in beiden deutschen Staaten.“

Die ,Aktion 18. Marz“ war eine Biirgerinitiative. Sie stand unter der
Schirmherrschaft des ehemaligen Regierenden Blirgermeisters
von West-Berlin, Heinrich Albertz (SPD), und der Schriftstellerin
Ingeborg Drewitz. Nicht wenige fordern noch immer, dass der

18. Marz offizieller Gedenk- oder sogar Feiertag werden sollte —

im Gedenken an den Beginn der Revolution in Berlin.
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C.C.Buchner Verlag

e Herausbildung der
uroerlichen Gesellschaft

Das Grundgesetz bildet in Deutschland den recht-
lichen Rahmen fiir das friedliche und demokratische
Aushandeln politischer Entscheidungen und sichert
die Wahrung der personlichen Wiirde jedes einzelnen
Menschen. Der Weg bis zu seinem Inkrafttreten am
23. Mai 1949 war lang.

Nachdem die Franzésische Revolution eine tief grei-
fende gesellschaftliche und politische Modernisie-
rung angestoBen hatte, brach sich in den Revolutio-
nen von 1848/49 die Unzufriedenheit eines GroRteils
der Bevolkerung mit den Monarchien Bahn —im Deut-
schen Bund und in weiten Teilen Europas.

Zwar waren die Zielsetzungen der revolutionaren
Massen sehr unterschiedlich. Aber viele von ihnen
stritten flir wesentliche Kennzeichen moderner Staa-
ten: parlamentarische Demokratie, Gewaltenteilung,
Schutz von Grund- und Menschenrechten und Volks-
souveranitat. Nach den Zugestandnissen der Fiirsten
ab dem Februar 1848 standen die Chancen auf Erfolg
gut.

» Tragen Sie lhre Kenntnisse zu folgenden Grundle-
genden Daten und Begriffen zusammen: Revolu-
tion 1848/49, Biirgertum, Demokratie, Menschen-
rechte, Volkssouveranitat, Gewaltenteilung.

> Analysieren Sie, welche Vorstellungen von einer
Anderung der politischen und gesellschaftlichen
Verhaltnisse die beiden ersten Bilder vermitteln.

» Recherchieren Sie, wie und aus welchem Grund
das Gedenken an den 18. Marz begangen wird.
Vergleichen Sie mit dem Plakat von 1978.

Buchners Kolleg Geschichte Baye
ISBN 978-3-661-32072-

Kompetenzen

Am Ende dieses Kapitels sollten Sie Folgendes
konnen:

... die Bedeutung der Franzosischen Revolution
fir die Entstehung einer biirgerlichen Gesell-
schaft differenziert beurteilen.

... die Wirkung der Franzosischen Revolution auf
Modernisierungsprozesse beurteilen.

... kurz- und langfristige Ursachen fiir die Revolu-
tionen von 1848/49 erlautern.

... unterschiedliche Reaktionen auf die Politik der
Restauration seitens der Monarchien im Deut-
schen Bund charakterisieren.

... die Bedeutung der Ereignisse von 1848/49 im
Deutschen Bund als wichtige Etappe der Demo-
kratisierung Deutschlands bewerten.

... die Bedeutung des Ausgangs der Revolution
fiir die Entwicklung zum demokratischen Ver-
fassungsstaat diskutieren.

... National- und Freiheitsbewegungen in ver-
schiedenen Regionen Europas 1848/49 mitein-
ander vergleichen und strukturelle Gemeinsam-
keiten der revolutiondren Ereignisse nachweisen.



Der Wiener Kongress 1815, der erneute Revolutionen in Europa verhindern sollte und in dessen Rah-
men der Deutsche Bund gegriindet wurde, stabilisierte zwar das europdische Staatensystem. In den
Staaten des Deutschen Bundes entwickelten sich jedoch starke Spannungen zwischen den restaura-
tiven Beharrungskraften auf der einen Seite und der Opposition mit ihrer Forderung nach einem
Nationalstaat und Freiheitsrechten auf der anderen Seite. Diese miindeten schlieflich in die Revolu-
tion von 1848/49. Folgende Ubergeordnete Fragestellungen werden Sie auf dem Weg durch dieses

Kapitel begleiten:

Wie reagiert die Bevolkerung auf die restaurativen Entwicklungen im Deutschen Bund?

Was sind Voraussetzungen der Revolution in Deutschland 1848/49?

Welche Bedeutung kommt der Revolution von 1848/49 auf dem Weg zur Herausbildung einer
biirgerlichen Gesellschaft und eines demokratischen Verfassungsstaats in Deutschland zu?

ale Aspekte der

Sie zentr RN
Untersuchen - sbesondere in Hin

von

blick auf folgende Leitfragen: o

» Welche Ursachen hatte die Franzosische

Revolution?

» Welche gesellsch
ergaben sich aus

» Wie wurden die revolution
Zeitgenossen wahrgenom

aftlichen Anderungen 7
dem revolutionaren Prozess?
3ren Ereignisse von
men und peurteilt?

» Welche Wirkung hatte die Franzosische

Revolution auf
Bayern und PreuBen?

Analysieren Sie zentrale Entwicklun-
gen und Ereignisse im Vormarz ab dem
Hambacher Fest 1832:

Was stellten wesentliche politische,
wirtschaftliche und soziale Voraus-
setzungen fir die Revolution von
1848/49 dar?

Welche Rolle spielte insbesondere
die Februarrevolution in Frankreich?

C.C.Buchner \erlag Buchners Kolleg Geschichte/Bayern 12 - neu
ISBN 978-3-661-32072-4

Setzen Sie sich mit den unterschied-
lichen Reaktionen auf die restaura-
tive Entwicklung im Deutschen

» Welche Bedeutung kommt der Revc()J_\utit'-‘)\ﬂ far Bund auseinander:
. . i esell-
die Entstehung einer biirgerlichen Worin fand der Rickzug ins
schaft zu? Private seinen Ausdruck?

Modernisierungsprozesse in Welchg sozialgn Gruppen
engagierten sich zunehmend?
Welche Forderungen erhoben die
| — politischen Interessengruppen?

nicht genehmigte Vorabfassung
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Erfassen Sie exemplarisch die
Revolutionsereignisse 1848/49.

Wie verliefen die M3 rzereig-
nisse in Bayern und PreuRen?
Welche unterschiedlichen

bzw. gemeinsamen Ursachen
hatten sie?

Vergleichen Sie die Nationa.\- und Frsé—_
heitsbewegungen in verschiedenen <
gionen Europas wihrend der Revolu
tion von 1848/49:

. ‘
» Nach welchen Kriterien konnen X
Revolutionen analysiert werden?

» Wodurch ist die Februarrevolution in “
Frankreich charakterisiert? |
» Was waren Voraussetzungen und

Griinde fur den Erfolg des italieni-
schen Risorgimento? ‘

hmammmmame

C.C.Buchner Verlag

» Waswar verantwortlich fur den Sieg ‘
der Gegenrevolution in polen? \\

Bewerten Sie das Wirken des Paulkirchen-
parlaments flr eine Verfassung in Deutsch-
land:
Welche Entscheidungen in zentralen
Streitpunkten wurden getroffen?

Wie demokratisch war die Verfassung?

Welche Bedeutung hat die Formulie-
rung der Grundrechte —auch fiir die
weitere deutsche Geschichte?

|

Ziehen Sie eine Bilanz der Revolution
im Deutschen Bund:
Welche Bedeutung hatte die
Revolution aus zeitgendssischer

und aus geschichtswissenschaftli-
cher Sicht?

Inwiefern war die Revolution eine
wichtige Etappe bei der Demokrati-

sierung Deutschlands?

Nun konnen Sie die Bedeutung der deutschen
Revolution von 1848/49 fiir die Herausbildung
einer birgerlichen Gesellschaft und eines de-
mokratischen Verfassungsstaates bewerten.

Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu nicht genehmigte Vorabfassung
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3 Vorwissen aktivieren: Revolution von 1848/49
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der Restauration' verhassten Schriftsteller August von Kotzebue.
Die Regierungen des Deutschen Bundes reagieren darauf u.a. mit
den Karlsbader Beschliissen zur Unterdriickung als ,revolutionar”
verdachtigter MeinungsaulRerungen.

] E " Der radikale Student Carl Ludwig Sand ermordet den als Vertreter
¥

E!

In Berlin
kommt es zu
Barrikaden-
kdmpfen
zwischen
Biirgern und
Soldaten.

Auf dem Hambacher Fest werden
mehr Rechte fiir die Biirger und
die Griindung eines deutschen
Nationalstaates gefordert.

Die Herrscher von Osterreich, Russland und
PreuBen schlieRen eine ,Heilige Allianz", um
die auf dem Wiener Kongress wiederherge-
stellte und als von ,Gott gewollt” betrachtete
Ordnung zu erhalten.

In den sogenannten
Marzforderungen
fordern in Mannheim
Blirger zu Beginn der
Revolution im Deut-
schen Bund politische 1. Bringen Sie die Abbildungen in die
und soziale Verbesse- chronologisch richtige Reihenfolge.
rungen.

! Restauration: Wiederherstellung friiherer politischer und gesellschaftlicher Verhaltnisse, die oft durch eine Revolution beseitigt worden waren. So
wird auch die Epoche zwischen 1815 und 1848 genannt, in der die Fiirsten versuchten, alle nationalen und liberalen Bestrebungen zu unterdriicken.

Nehmen Sie im Buch bitte keine Eintragungen vor, sondern lassen Sie sich von der Lehrkraft ggf. Kopien aushandigen.

C.C.Buchner Verlag
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Restauration Liberale Biirgerbewegung und
Revolution von 1848/49 Volkssouveranitat < Barrikaden-
kampfe ¢ Wiener Kongress ¢ Deutscher
Bund ¢ Hambacher Fest ¢ Karlsbader
Beschlisse « Marzforderungen o
deutsche Nationalfarben ¢ Zusammen-
schluss in Vereinen « Militar « Adel
g3
2. Ordnen Sie die Begriffe zu. R
1. Der Deutsche Bund 2. Die Verfassung des Deut- 3. Der Deutsche Bund sicherte den inneren
war der erste deut- schen Bundes sicherte die und duBeren Frieden.
sche Nationalstaat. Grundrechte der Biirger.
4. Die Vertreter der Bundesversamm- 3. Sind folgende Aussagen
lung wurden von den Blirgern im richtig oder falsch?
Deutschen Bund gewahlt. Begriinden Sie Ihre Antwort.

konstitutionelle Monarchie « Republikaner

absolute Monarchie ¢
Beseitigung der Monarchie

4. Ordnen
Konservative Sie den
politischen Stromungen
die jeweils favorisierte
Staatsform zu.

Liberale

Gottesgnadentum als alleinige Rechtfertigung der Herrschaft

Beendigung der Hegemonie Frankreichs; stattdessen Wiedereinsetzen
der Furstenherrschaften

Gegenseitige Unterstlitzung der Fiirsten zur Sicherung der Monarchie

5. Benennen Sie die Ziele des Wiener Kongresses, die jeweils in der linken Spalte umschrieben werden.

bfassUiy ©

C.C.Buchner Verlag Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu nicht genehmigte! 22
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1.1 Die Franzosische Revolution 1789—-1794 —
zentrale Aspekte (eA)

[= [=
Zu den Seiten dieses Themas gelangen Sie mithilfe des Mediencodes . %

1.2 Die ,unerhorte Revolution® und ihre
Wahrnehmung (eA)

Zu den Seiten dieses Themas gelangen Sie mithilfe des Mediencodes

1.3 Revolutionen ,von oben® in Bayern
und PreuRen (eA)

Zu den Seiten dieses Themas gelangen Sie mithilfe des Mediencodes

Der Deutsche Bund war als Ergebnis des gegriindet worden —
als loser Staatenbund und ohne die Mitwirkung der Bevolkerung, die sich in den soge-
nannten Befreiungskriegen an der Niederwerfung Napoleons beteiligt hatte und sich
nun um ihre Hoffnung auf staatliche Einheit der deutschen und politische
Mitwirkungsrechte betrogen sah. Die Folge waren Jahrzehnte der Spannungen und
Unruhen, die schlieflich in der Revolution von 1848/49 gipfelten. In diesem Kapitel ler-
nen Sie politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche Veranderungen kennen, um

Arbeitsauftrige zu den zu beurteilen, inwiefern sie langfristige Ursachen flir die Revolution der Jahre 1848/49
drei Gruppen unter sind.
Mediencode

Eine Vorlage zur Bewer- Lernaufgabe
i tung der Prasentationen . ) . = . . . .
" finden Sie unter Medien- Analysieren Sie arbeitsteilig soziale, politische und wirtschaftliche

code : Ursachen der Revolution. Halten Sie lhre Ergebnisse in einer Kurz-
prasentation fest.

Gruppe 1: politische Veranderungen

Gruppe 2: wirtschaftliche Veranderungen

1815 Wiener Kongress

1832 Hambacher Fest Gruppe 3: soziale Veranderungen

Nation Arbeitsauftrage zu den drei Gruppen finden Sie im Mediencode in der Randspalte.

Deutscher Bund Stellen Sie sich Ihre Prasentationen gegenseitig vor.

\Fferlfa““”tg Diskutieren Sie, inwiefern es sich bei den Veranderungen in den verschiedenen
arlamen

Bereichen um langfristige Ursachen fiir die Revolution von 1848/1849 handelt.
Halten Sie die Ergebnisse lhrer Diskussion in einem kurzen Kommentar (rund 100
Worter) fest.

konstitutionelle Monarchie
Gewaltenteilung
Menschenrechte

Blrger

Liberalismus
Nationalismus
Volkssouveranitat
Republik

Adel

C.C.Buchner Verlag Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu nicht genehmigte Vorabfassung
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1.4 Langfristige Ursachen der Revolution
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Nach den Erfahrungen wahrend der Franzésischen Revolution und nach dem Ende Na-
poleons ging es den deutschen Flrsten in erster Linie um die Erhaltung ihrer Macht im
Innern ihrer Staaten und um deren groRtmogliche Souveranitat nach auBen. Daher war
der am Ende des gegriindete kein deutscher
Nationalstaat, sondern ein loser Staatenbund ohne Staatsoberhaupt und ohne Zentral-
regierung. Gleichzeitig sahen sich die Landesfiirsten allein durch Abstammung oder
durch gottliche Gnade als Herrscher legitimiert. Nur um revolutionaren Bestrebungen
vorzubeugen und mitunter auch nur sehr zogerlich ,,gewahrten” daher die meisten,
darunter auch der bayerische Konig, im Laufe der Jahre . Diese banden
10 die Ausuibung staatlicher Gewalt zwar an Regeln, betonten aber stets das ,monarchi-
sche Prinzip, demzufolge der Monarch der Souveran, Ursprung aller staatlichen Ge-
walt, Staatsoberhaupt und Inhaber der exekutiven Gewalt blieb. hatten
in diesen nur eine beratende Funktion und allenfalls
das Recht, Steuererhebungen und Verfassungsanderungen zuzustimmen.

v

15 Manche dieser Verfassungen gingen konservativ Gesinnten bereits zu weit. Alles, was
mit Gesellschaftsvertrag, oder gar und
zusammenhing, lehnten sie als revolutionar ab. Um die bestehende ,gute Ordnung”
zu erhalten, gingen sie mit aller Scharfe gegen Liberalisierungsversuche, die an das
Gedankgut der Aufklarung anknupften, vor. Johannes Boxdérfer und Dieter Briickner

! Gesellschaftsvertrag: Vorstellung, dass Menschen einen Staat bilden, indem sie ein Vertragsverhaltnis
abschlieRen und dabei auch festlegen, von wem und in welcher Weise Herrschaft ausgeiibt werden soll.

Bei ihm handelte sich um einen
Staatenbund, bestehend aus 35
souveranen Firstentimern und
vier Freien Stadten. Die beiden
groRten Staaten Osterreich und
PreuRen beteiligten sich an ihm
allerdings nur mit ihren Gebieten,
die schon bis 1806 zum Heiligen
Romischen Reich Deutscher
Nation gehort hatten. Im Deut-
schen Zollverein schlossen sich
1834 fast alle deutschen Staaten
zusammen. Auf Drangen Preu-
Rens war Osterreich ausgeschlos-
sen.
Aus der Karte geht nicht hervor,
dass nach dem Deutsch-Dani-
schen Krieg 1864 auch das
Herzogtum Schleswig zum Deut-
schen Bund gehorte.
* Das Herzogtum Limburg wurde
1839 dem Deutschen Bund an-
gegliedert.
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19 pie Herausbildung der biirgerlichen Gesellschaft

M2 Das Hambacher Fest
am 27. Mai 1832

Gemalde von Hans Mocznay, ver-
mutlich 1948 angefertigt, nach ei-
nem zeitgendssischen Holzstich
(vgl. S.14).

Unter Glockengeldut und patrio-
tischen Gesangen setzte sich am
Morgen des 27. Mai 1832 ein
langer Festzug vom Marktplatz
in Neustadt zur Ruine auf dem
Schlossberg in Bewegung. In den
Staaten des Deutschen Bundes
fanden 1832 rund 30 dhnliche,
aber viel kleinere Veranstaltun-
gen statt.

Die Teilnehmer stammten nicht
nur aus deutschen Staaten, son-
dern auch aus Polen, Frankreich
und GroRbritannien. Die Solidari-
tat deutscher Liberaler und
Demokraten mit den Polen, deren
verbliebenes Staatsgebiet unter
russischer Fremdherrschaft
stand, war groR.

Beschreiben Sie sich das
Gemalde gegenseitig.

Analysieren Sie, welche ge-
sellschaftlichen Gruppen am
Zug auf das Hambacher
Schloss teilgenommen haben
und wo sich die Forderung
nach einem deutschen Natio-
nalstaat bzw. Nationalstaaten
allgemein findet.

Weisen Sie anhand des
Gemaldes nach, dass das
Hambacher Fest gleichsam
ein europaisches GroRereignis
gegen monarchische Unter-
driickung war.

Ao

32072-
009

C.C.Buchner Verlag

INFO 2: ... und Bewegung

Gegen diese konservativ-reaktiondre Richtung der ,Beharrung” regte sich jedoch der
Widerstand derer, die ,Bewegung® in die bestehenden Verhaltnisse bringen wollten.
Dieser sehr heterogenen Opposition ging es zum einen darum, die als kulturelle Ein-
heit empfundene ,deutsche Nation® in einem Nationalstaat zusammenzufassen.
Zum andern forderte sie unter den Schlagworten ,Konstitution” und ,Reprasen-
tation“ — gleich, ob fiir die noch bestehenden Einzelstaaten oder fiir einen kiinftigen
Nationalstaat — Verfassungen, in denen nicht nur Gewaltenteilung, Rechtsstaatlich-
keit und das Recht auf politische Mitsprache, sondern auch Biirger- und Menschen-
rechte garantiert sein sollten, sodass aus Untertanen Biirger wiirden. Die lange domi-
nierende gemaRigte Richtung des Liberalismus setzte dabei auf Reformen und strebte
als Kompromiss mit den bestehenden Verhaltnissen eine konstitutionelle Monarchie
mit einem nach dem Zensuswahlrecht' gewahlten Parlament an.

Ab den 1830er-Jahren fand daneben die radikalere Richtung der Demokraten immer
mehr Anhanger. Sie setzte dem monarchischen Prinzip die Volkssouveranitit ent-
gegen. Folgerichtig forderte sie wenigstens eine parlamentarische Monarchie, in der
die Regierung vom Vertrauen der Mehrheit der nach dem allgemeinen und gleichen
Wahlrecht gewahlten Volksvertretung abhangig sein sollte, oder sogar eine Republik.

Johannes Boxdérfer und Dieter Briickner

32072-
008

Ordnen Sie Haltungen und Ziele der vorgestellten politischen Richtungen in
einer Tabelle zu.

INFO 3: Wirtschaftliche Trends

Schwer- und Maschinenbauindustrie gewannen im Deutschen Bund erst ab den
1840er-Jahren durch den Ausbau der Eisenbahnnetze an Bedeutung. Sie erhielten we-
niger durch den Deutschen Zollverein als durch staatliche BaumaRnahmen und pri-
vate Gesellschaften nennenswerte Impulse. Bereits ab den 1830er-Jahren nahm die

! Zensuswahlrecht: Wahlrecht, bei dem das Gewicht der Stimme und die Wahlberechtigung von Steuer-
leistung, Vermogen und Grundbesitz abhangen.

Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu
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1.4 Langfristige Ursachen der Revolution

Industrialisierung aber in einigen deutschen Regionen, z.B. im Bereich der Textilpro-
duktion, an Fahrt auf.

v

Handwerksbetriebe und Heimarbeit gerieten durch die preisgtinstigere Konkurrenz
aus England und nun auch aus Deutschland unter Druck. Das Handwerk litt zudem
unter einem Uberangebot an Produkten und Dienstleistungen. Nach der Abschaffung
10 des Zunftzwangs? und der Einfihrung der Gewerbefreiheit in immer mehr Staaten
des konnten namlich bislang nicht selbststandige Handwerker
und Kleinhadndler bereits seit den 1820er-Jahren neue Betriebe erdffnen. Diese standen
jedoch auf finanziell schwachen Beinen und machten sich gegenseitig Konkurrenz.

Insgesamt dominierte die Landwirtschaft: Rund 60 Prozent der Bevolkerung arbeite-

15 ten in diesem Sektor. Durch die allmahliche Auflosung der Grundherrschaft im Zuge
der sogenannten ,Bauernbefreiung” entstand aus friiheren leibeigenen oder abhan-
gigen Bauern die riesige Masse lohnabhangiger Landarbeiter, die nun zwar personlich
frei waren, jedoch oft kaum das Existenzminimum verdienten und fiir die sich nun
kein Grundherr mehr verantwortlich fiihlte. Kleine und mittlere Bauern litten unter

20 besonders guten Ernten, nach denen die Preise fiir Nahrungsmittel sanken, ebenso
wie unter schlechten Ernten, nach denen sie kaum etwas zu verkaufen hatten. lhre
Existenznot niitzten vor allem 0Ostlich der Elbe finanzkraftige Grundbesitzer und er-
warben riesige Gliter.

Uberhaupt |6sten in dieser agrarisch gepragten Wirtschaft wetterbedingte Ernte-
25 schwankungen umfassende Wirtschaftskrisen aus. Sinkende Agrarpreise lieRen die
Kaufkraft der Landbevdlkerung, steigende die der Stadtbevolkerung zurtickgehen. Bei-
des verursachte, wenn die Ernteextreme auch nur zwei bis drei Jahre aufeinander
folgten, Einbriiche in Handel, Handwerk und Gewerbe, ein Absinken der Reallohne,
Arbeitslosigkeit und damit ein Massenelend vor allem in den noch nicht industriali-
sierten Stadten, das als ,,Pauperismus” bezeichnet wird und schon von einigen Zeitge-
nossen als ,Soziale Frage® erkannt wurde. Johannes Boxdérfer und Dieter Briickner

3

o

Arbeiten Sie die zentralen wirtschaftlichen Veranderungen und ihre Folgen
in Thesenform heraus.

In der Geschichtswissenschaft wird die deutsche Gesellschaft nach 1800 als ,,Uber-
gangsgesellschaft“ auf dem Weg von der agrarischen Standegesellschaft hin zur In-
dustrie- und Klassengesellschaft charakterisiert. Fiir diesen Ubergang, der 1850 noch
nicht abgeschlossen war und der sich in den verschiedenen Regionen auch unter-
schiedlich schnell und intensiv vollzog, gibt es mehrere Indikatoren:

v

»Bauernbefreiung” und Einflhrung der Gewerbefreiheit ermoglichten eine bis dahin
unbekannte Mobilitat von Bauern und . Auf der Suche nach besserem Ein-
kommen oder nach Arbeit tiberhaupt verlieBen immer mehr Menschen ihre bisheri-
gen Arbeits- und Wohnstatten in Richtung der Stadte. Viele Stadte wuchsen und die

10 Binnenwanderung stellte die heranwachsenden Ballungsraume vor groRe Aufgaben
und bedeutete fir die Neuankdmmlinge oft schlechte Lebensbedingungen.

Beschleunigt wurden Pauperismus, Binnenmigration und Wachstum der Stadte nach
dem Wegfall von Heiratsbeschrankungen durch ein anhaltendes Bevolkerungswachs-

2 Zunftzwang: Verpflichtung, einer Zunft (Zusammenschluss von Menschen desselben Handwerks) anzuge-
héren und deren Vorschriften strikt zu befolgen
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Die Herausbildung der biirgerlichen Gesellschaft

tum auf dem Gebiet des spateren Deutschen Reiches von etwa 23 Millionen Men-
schen im Jahr 1800 auf rund 35 Millionen 1850. Mit ihm konnte der Zuwachs an Ar-
beitsplatzen im Zeitalter der Frithindustrialisierung nicht mithalten.

5

Nach Sakularisation und Mediatisierung' schrankten staatliche Reformen in den
meisten Staaten des Deutschen Bundes die Vorrechte von Adel und Kirche weiter ein.
Nicht mehr allein die Herkunft sollte den Status in der Gesellschaft bestimmen, son-
dern individuelle Leistung. Johannes Boxdorfer und Dieter Briickner 20

Begriinden Sie mit geeigneten Schlagworten in einer Mindmap, warum die
Gesellschaft im Deutschen Bund eine ,Ubergangsgesellschaft” war.

Der profitierte zwar weiter von seinem hohen gesellschaftlichen Ansehen und
neigte eher zu konservativen Vorstellungen, die das Bestehende erhalten wollten.
Aber nichtadliger Herkunft konnten z.B. als GroRkaufleute, Fabrikbesitzer, biir-

gerliche GrolRgrundbesitzer oder Bankiers zu wirtschaftlicher Macht gelangen. Infolge
dessen forderte das zahlenmaRig kleine Wirtschafts- bzw. Besitzblirgertum ganz im s
Sinne des einen Anteil an der politischen Macht.

Auch das aufgrund des Ausbaus von Staatsverwaltung, Universitaten und Schulen,
Zeitungs- und Gesundheitswesen stark anwachsende Bildungsbiirgertum drangte
auf politische Mitsprache. Dabei neigten die im Staatsdienst beschaftigten Beamten
und Professoren mehrheitlich dem zu, wahrend im freiberuflich tatigen
Bildungsbiirgertum, etwa der Journalisten, Anwilte oder Arzte, die Mehrheit eher de-
mokratisch-republikanisch dachte. Darin traf sie sich zunachst mit dem Gros des Klein-
biirgertums aus Handwerkern, Kleinhdndlern und Gewerbetreibenden. Sie firchte-
ten allerdings angesichts immer wiederkehrender Wirtschaftskrisen einen sozialen
Abstieg in die Unterschicht und wandten sich dann starker dem Konservativismus zu.

0

5

Die Unterschicht bildete im Vergleich zur hochstens 4 bis 5 Prozent der Bevolkerung
ausmachenden Oberschicht von , Wirtschaftsbiirgertum und oberem Bildungs-
birgertum und zur maximal 35 Prozent umfassenden Mittelschicht des mittleren
und unteren Bildungsburgertums, des Kleinbirgertums und der Bauernschaft mit
rund 60 Prozent die deutliche Mehrheit der Bevolkerung. Die Angehdrigen der Unter- 2o
schicht — Handwerksgesellen, Berg- und Huttenarbeiter, Arbeiterinnen und -arbeiter
in Landwirtschaft, Heimgewerbe, Manufakturen und Fabriken, Hausangestellte sowie
Tagelohner, Gelegenheitsarbeiter, stadtisches und landliches Gesinde beiderlei Ge-
schlechts — arbeiteten angesichts des Bevolkerungswachstums mehrheitlich fiir ge-
ringen Lohn und unter schlechten Bedingungen und waren am ehesten von den Hun- 25
gerkrisen bedroht. Wer wie sie am Existenzminimum lebte, hatte weniger theoretische
politische Ziele, sondern ein praktisches ,Messer- und Gabel-Interesse®, d.h. den
Wunsch nach Wohnung und Nahrung, reprasentierte aber in jedem Fall ein nicht zu

unterschatzendes Protestpotenzial. Johannes Boxdérfer und Dieter Briickner
EFEEE
Erstellen Sie aus den Informationen des INFO-Textes ein Schaubild zur i &%

Gesellschaft vor der Revolution von 1848.

! Sakularisation und Mediatisierung: durch Napoleon ab 1803 erzwungene Auflésung kleiner Herrschaften
und der geistlichen Territorien im Heiligen Romischen Reich Deutscher Nation
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1.4 Langfristige Ursachen der Revolution

M3 Festrede auf dem Hambacher Fest

32072
013

[=]

Zu den bedeutendsten Fest-
rednern auf dem Hambacher
Fest gehorten Philipp Jakob
Siebenpfeiffer und Johann Ge-
org August Wirth. Jakob Sie-
benpfeiffer ist zunachst Jurist.
Nachdem er als Verwaltungs-
beamter im  bayerischen
Staatsdienst mehrmals Refor-
men gegen soziale Miss-
stande forderte, wird er in den vorzeitigen Ruhestand ver-
setzt. In seiner Rede verkiindet er u.a.:

Vaterland — Freiheit —ja! ein freies deutsches Vaterland —
dies der Sinn des heutigen Festes, dies die Worte, deren
Donnerschall durch alle deutschen Gemarken' drang,
den Verritern der deutschen Nationalsache die Kno-
chen erschiitternd, die Patrioten aber anfeuernd und
stahlend zur Ausdauer im heiligen Kampfe, ,,im Kampf
zur Abschiittelung innerer und duflerer Gewalt™. [...]
Und es wird kommen der Tag, der Tag des edelsten
Siegstolzes, wo der Deutsche vom Alpengebirg und der
10 Nordsee, vom Rhein, der Donau und Elbe den Bruder
im Bruder umarmt, wo die Zollstocke” und die Schlag-
baume, wo alle Hoheitszeichen der Trennung und
Hemmung und Bedriickung verschwinden [...]; wo
freie Strallen und freie Strome den freien Umschwung
15 aller Nationalkrifte [...] bezeugen; [...] wo die deutsche
Flagge, statt Tribut an Barbaren zu bringen, die Erzeug-
nisse unseres Gewerbfleiles in fremde Weltteile gelei-
tet, und nicht mehr unschuldige Patrioten fiir das Hen-
kerbeil auffingt, sondern allen freien Volkern den
20 Bruderkuss bringt. Es wird kommen der Tag, wo deut-
sche Knaben [...] durch lebendigen Nationalunterricht
und wiirdige Leibesiibung sich zu deutschen Minnern
heranbilden und zu jenem Vaterlandssinn sich stihlen,
von dem alle politische Tugend, alle Groftat ausstromt;
25 wo das deutsche Weib, nicht mehr die dienstpflichtige
Magd des herrschenden Mannes, sondern die freie Ge-
nossin des freien Biirgers, unsern S6hnen und T6chtern
schon als stammelnden Siuglingen die Freiheit einfloft,
und im Samen des erziehenden Wortes den Sinn dchten
30 Biirgertums nihrt; [...] wo, abschiittelnd das Joch des
Gewissens, der Priester Triig’ und den eigenen Irrwahn,
der Deutsche zu seinem Schopfer die unverfilschte
Sprache des Kindes zum Vater redet; wo der Biirger
nicht in horiger Untertidnigkeit den Launen des Herr-

v

' Gemarke: Gebiete, auch Grenzbereich
2 Zollstocke: alter Begriff fiir Zollschranken
3 Triig: Tduschungen
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schers so und seiner knechtischen Diener, sondern dem 35
Gesetze gehorcht, und auf den Tafeln des Gesetzes den
eigenen Willen liest, und im Richter den freierwihlten
Mann seines Vertrauens erblickt; [...] Wir selbst wollen,
wir selbst miissen vollenden das Werk, und, ich ahne,
bald, bald muss es geschehen, soll die deutsche, soll die 4o
europidische Freiheit nicht erdrosselt werden von den
Morderhianden der Aristokraten. [...] Es lebe das freie,
das einige Deutschland!

Hoch leben die Polen, der Deutschen Verbiindete!

Hoch leben die Franken®, der Deutschen Briider, die un- 45
sere Nationalitdt und Selbststindigkeit achten!

Hoch lebe jedes Volk, das seine Ketten bricht und mit
uns den Bund der Freiheit schwort!

Vaterland — Volkshoheit — Volkerbund hoch!

Das Nationalfest der Deutschen zu Hambach, unter Mitwirkung eines
Redaktions-Ausschusses beschrieben von J.CA. Wirth, Erstes Heft, Neustadt

a.d.W. 1981 (Nachdruck der Originalausgabe von 1832). S. 33, 3739, 40 und
A

32072-
014

1. Arbeiten Sie die Forderungen Sieben-
pfeiffers heraus.

2. Beurteilen Sie die revolutionare Sprengkraft seiner Rede.

M4 Flugblatt

£l

deutiche Sunger

End bie

deutfdhen  Fiivften.

e rln TOERentburr fidfine {5 ter bebldngige, Mnedig
Wiaielle, ber ,'i:‘ulﬂ.l-ltl'. By Bid Benfdin Dk mnd 1|.;h';.l.:
Eiafel Wlaibtbie
Fai rim ankbered Oilnske . ale dir il.::l.].'n: o fmdl narr moas

feimeg Wympe, Mol w0 B Redden? Wen,

gire Bimte

Aufgrund von Missernten kam es europaweit zu Hungers-
néten und Hungerrevolten mit hohen Opferzahlen. In ei-
nem anonymen Flugblatt, das vermutlich aus dem Jahr
1847 stammt, heif3t es:

Der // deutsche Hunger // und die // deutschen Fiirs-
ten. // Wie ein Wiistentier stiirzt sich der hohldugige,
knochige Geselle, der Hunger, tiber die deutschen Lin-
der und ergreift seine Beute.

Greift er die FETTEN? Nein, dieses Raubtier hat ein an- 5

4 Franken: Franzosen

nicht genehmigte Vorabfassung
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Die Herausbildung der biirgerlichen Gesellschaft

deres Geliiste, als die tibrigen: es sucht nur magere
Beute. Wen frisst es nicht? Diejenigen, die es gesandt
haben. Wer sind die, welche den Hunger senden, selbst
aber ihn nicht kennen? Es sind Diejenigen, die zu viel
10 Gewalt haben und tun konnen, was sie sollen, oder zu
viel Gold haben und kaufen kénnen, was sie wollen, vor
Allen aber Diejenigen, die Beides zugleich haben. Diese
schaffen den Hunger, sie selbst aber hungert nicht. Sie
gebrauchen den Hunger als Jagdhund, um das Volk wie
15 ein Wild vor die Flinten ihrer Henker treiben und es zu
ihrem Vergniigen erlegen zu lassen. Die das tun, sind
vor Allen die FURSTEN. Die FURSTEN hungert nicht,
denn sie verschleudern Millionen, welche sie dem Volke
abpressen, um es mit mittelalterlichem Glanz knechten
20 und daneben allen ihren Liisten frénen zu kénnen. Die
ADELICHEN hungert nicht, denn sie strecken als Fiirs-
ten zweiter Klasse ihre Faust iiber halbe Linder hin und
driicken die Abhingigen herzlos durch mittelalterliche
Lasten nieder, um in Miifliggang und Schwelgerei ihre
Nichtswiirdigkeit hinzuschleppen.
Die MINISTER und GEHEIMRATHE hungert nicht,
denn ihnen wird das Blutgeld des Volks mit Tausenden
zugeworfen, damit sie stets neue Kiinste zu dessen Un-
terdriickung aussinnen. Die DIPLOMATEN und sonsti-
30 gen SPIONE hungert nicht, denn ihre Bérsen strotzen
vor Gold, welches der Lohn ist fiir Volksverrat und Lie-
derlichkeit'. Die GENERALE hungert nicht, denn ihnen
schafft man ein glinzendes Loos, damit sie Luft behal-
ten, das hungernde Volk niederschieffen zu lassen. [...]
35 Wahrend in den deutschen Lindern, die Brot genug fiir
alle ihre Bewohner hervorbringen, der Hunger wiitet
und das Volk tiberall zur Emporung treibt, herrscht in
der Schweiz, der brotarmen Schweiz, die auf dem groB-
ten Teil ihres Berglandes keinen essbaren Halm erzeugt
40 und der noch dazu rings von den Despotenlindern die
Zufuhr abgeschnitten ist, vollige Ruhe. Woher das? Es
rithrt daher, dass die Schweiz eine Republik, ein freies
Land ist, welches keine Millionen vergeudende Despo-
ten, kein stehendes Militir, kein Herr von tiberfliissigen
45 Beamten, keinen mittelalterlichen Adel zu fiittern hat.
Es kommt daher, dass die Schweizer Regierungen vom
Volke gewdhlt, zeitig fiir das Volk sorgen und sorgen
miissen, wenn sie regieren wollen. Es kommt daher,
dass die freie Presse und das offene Staatsleben in der
Republik den Volksbetrug unméglich macht. [...] In der
Schweiz wire es nicht moglich, dass ein Staatsober-
haupt, wie der Herr Ludwig’ in Miinchen, 32 Millionen
eriibrigte Volksgelder an Paldste und Maitressen® ver-

2
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! Liederlichkeit: Schamlosigkeit, Verderbtheit
2 Herr Ludwig: Gemeint ist K6nig Ludwig |. von Bayern
> Maitressen: Liebschaften, Geliebte
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geudete und doch noch mit Lebehochs empfangen
wiirde. In der Schweiz wire es nicht méglich, dass ein
Regent Hunderttausende an eine Hure wegwiirfe, wih-
rend im Volk der Hunger wiitet. [...] Ist denn das nicht
himmelschreiend? Wollt ihr denn das ewig dulden?
Wisst ihr noch immer nicht, wohin ihr euern Zorn und
eure Fiuste zu richten habt? Gegen Diejenigen richtet
sie, die euch Flintenkugeln bieten statt Brod und Kerker
statt Obdach! [...] Ergreift nicht die ohnmichtigen
Kornwucherer, sondern die Beschiitzer alles Wuchers
und alles Frevels* gegen das Volk, die gekrénten Wuche-
rer mit ihrem Anhang! Ergreift sie und vernichtet sie,
denn ihr seht es, wenn ihr sie nicht vernichtet, vernich-
ten sie euch! Habt keine Nachsicht, wie sie keine haben,
aber schafft Gerechtigkeit, die sie nicht wollen. Die Mut-
ter aller Gerechtigkeit ist die Freiheit und die Stitte der
Freiheit ist einzig die Republik! Nieder mit den Despo-
ten! Es lebe die Freiheit! Es lebe die Republik!”
Transkription nach Original: Fundstelle: https://www.dhm.de/lemo/

kapitel/vormaerz-und-revolution/alltagsleben/die-krisenjahre-184647.html
© Deutsches Historisches Museum, Berlin, Inv.-Nr.: Do 65/2137

1. Benennen Sie, wen der Autor des Flug- &
blatts flir die Hungersnéte verantwortlich
macht, und arbeiten Sie seine Argumentation heraus.

2. Erlautern und bewerten Sie seine Intention.

Am 3.Juni 1844 zog eine Gruppe junger Manner im Fabrik-
dorf Peterswaldau im schlesischen Eulengebirge vor die
Villa der Fabrikantenfamilie Zwanziger, um Lohnerhéhun-
gen zu fordern, von wo sie jedoch vertrieben wurden. Am
kommenden Morgen versammelten sich dort allerdings
bereits 100 Weber. Da der Fabrikant geflohen war, stiirm-
ten die Handwerker die Geschaftsraume und das Waren-
lager, zerstorten spater auch die Villa. Andere Fabrikbesit-
zer waren zu Zugestandnissen bereit. Am 5. Juni weiteten
sich die Proteste auf den Nachbarort Langenbielau aus.
Das Militar schritt ein, elf Arbeiter starben, wodurch sich
die Protestierenden mit Steinen wehrten. 80 Weber wur-
den insgesamt zu Zuchthausstrafen verurteilt. Nach dem
Aufstand erhohten die Fabrikanten aus Angst vor erneu-
ten Ausschreitungen jedoch die Léhne. Uber die Beweg-
griinde der Weberinnen und Weber schreibt die Historike-
rin Christina von Hodenberg:

So verschieden wie die Aufstandsteilnehmer selbst wa-
ren die Motive, die sie auf die Stralle trieben. Aus den
AuBerungen der vom Gericht verhorten Téter lassen

* Frevel: Vergehen, Gewalttat, schwerer Versto8
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1.4 Langfristige Ursachen der Revolution

sich aber unschwer zentrale Ansichten heraushéren, die
die meisten zu teilen schienen. Die ,,Hauptbeschwerde”
der Weber war der zu niedrige Lohn, ihr vorrangiges
Ziel Lohnerhohung. Der Haufen, der von Peterswaldau
nach Langenbielau zog, schrie: ,Die Fabrikanten sollen
schon sehen, dass wir nicht bloBen Spafl machen, sie
miissen hoheren Lohn zahlen.” Dabei hegte man allseits
die Uberzeugung, dass die Kiirzung der Lohne ein Un-
recht darstelle und der Arbeiter einen Anspruch auf ,,ge-
rechte” Bezahlung habe. ,,Der Kampf galt dem Prinzip;
die sich unterdriickt glaubende Armut wollte sich selbst
Recht schaffen gegen den Reichtum®, bemerkte der
Kommissar Kehler in seinem Bericht an die Regierung
ganz treffend. Allgemein klagten die Weber dariiber,
Lfiir ein Spottgeld arbeiten [zu] miissen™. [...] Die meis-
ten der Aufriithrer gaben an, sie seien aus Protest gegen
die verminderten Lohne auf die Strafle gegangen. Hin-
ter den Protesten stand demnach das Festhalten am
Prinzip Lohngerechtigkeit. Die Heimweber glaubten
sich im Recht, wenn sie Lohnkiirzung mit Zerstérung
vergalten. Auch daraus erklirt sich, dass sie in aller
Ruhe Vertreter der Obrigkeit am Tatort empfingen und
ihnen ihre Beweggriinde auseinandersetzten. Bei vielen
Rebellen mischten sich mit dieser ,,Hauptbeschwerde”
aber weitere Motive. An erster Stelle ist hier der Wunsch
nach Rache zu nennen. Im Juni 1844 entlud sich offenbar
ein lang aufgestauter Grimm gegen ungerechte Fabri-
kanten und protzende Reiche; er fand drastischen Aus-
druck in Drohungen, Beschimpfungen und Hasstira-
den. Die Kaufleute wurden als ,,Bluthunde®, ,Luder'”,
verfluchte Kerle® und ,,verfluchte Aester” (wohl ein ei-
genwilliger Plural von ,,Aas®) betitelt. ,,So ist es recht,
die Fabrikanten haben die Weber genug geschunden,
jetzt haben sie die Hosen voll“, kommentierte der Ge-

' Luder: hier: gewissenloser, durchtriebener Mensch

selle Franke befriedigt die Zerst6rung der Fabrik Hilbert
und Andritzky. Ausdriicklich zielte man nun darauf ab,
es den Wohlhabenden einmal heimzuzahlen, ihren
Reichtum zu schiddigen und dabei die eigenen Taschen
zu fiillen. [...] Besondere Erbitterung hatte offenbar
auch das personliche Verhalten einiger Kaufleute her-
vorgerufen. Das ,Blutgericht™ klagte eindringlich tiber
den ,,Spott und Hohn", den sich der fleilige Weber bei
der Ablieferung der Ware gefallen lassen miisse. ,,Der
kleinste Fehler” im Gewebe fiihre zu Abziigen am Lohn,
und Widerreden wiirden mit der hidmischen Bemer-
kung ,,Gefillts euch nicht, dann konnt ihr gehn, am
Hungertuche nagen” abgegolten. Zahlreiche zeitgends-
sische Autoren iiberliefern den unbelegten Spruch des
Zwanziger, seine Weber konnten ja ,fiir eine Quark-
schnitte arbeiten™ oder gar ,,Gras fressen”. Abweisende
AuBerungen dieser Sorte verletzten mit Sicherheit den
Stolz der Baumwollweber, gerade wenn sie auf die hdu-
figen Bitten um Vorschuss und gerechte Bezahlung ant-
worteten. So trugen sie mit zum aufgestauten Zorn bei.
[...] Demgegeniiber deutet nichts in den Verhoren der
Tdter auf politische, oppositionelle Motivationen hin.
[...]Ein politischer Charakter (im Sinne einer systemkri-
tischen Zielsetzung) kann dem schlesischen Aufstand
daher kaum zugeschrieben werden. Der Protest ent-
stand im Gegenteil spontan; seine Forderungen und
seine Ziele blieben lokal begrenzt.

Christina von Hodenberg, Aufstand der Weber. Die Revolte von 1844 und ihr
Aufstieg zum Mythos, Bonn 1997, S. 39-42
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1. Erstellen Sie ein Cluster zu den Motiven
der Weberinnen und Weber.

2. Diskutieren Sie die These, der Weberaufstand sei eine erste
Revolte der Arbeiterbewegung gewesen.

M6 Preulische Agrardurchschnittspreise pro Jahr 1844—1850

Angaben in Silbergroschen pro Scheffel (ca. 55 kg):

ccgorien | Roggen | eizen | Geste | er | arofen|
40 57 32 21 13

1844

1845 51 65 38 26 14
1846 70 86 50 33 21
1847 87 10 67 40 30
1848 38 62 32 22 17
1849 31 61 25 18 13
1850 36 58 28 20 14

Nach: Hans-Ulrich Wehler: Deutsche Gesellschaftsgeschichte. Zweiter Band:

Von der Reformdra bis zur industriellen und politischen ,Doppelrevolution”
1815-1848/49, Miinchen 2008, S. 643
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1. Charakterisieren Sie die jahrlichen Preis-
entwicklungen.

2. Erklaren Sie die Zusammenhange zwischen Nahrungsmit-
telpreisen und politischen Krisen.

40
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Den Hohepunkt oppositioneller Aktivitaten im Deutschen Bund stellte das

dar. Auch wenn einige Monarchen aus Angst vor einer Revolution zu-
nachst liberale Zugestandnisse machten, wurde nach kurzer Zeit eine ganze Reihe von
Repressionsmaflinahmen erlassen. Auch die restaurativen Karlsbader Beschllsse von
1819 blieben bis zur Revolution 1848/49 in Kraft. Die Blirger reagierten unterschiedlich
auf diese restaurative Entwicklung im Deutschen Bund.

Lernaufgabe

Setzen Sie sich mithilfe der folgenden Arbeitsauftrage mit diesen
unterschiedlichen Reaktionen auseinander. Gestalten Sie abschlieRend
ein Streitgesprach unter (fiktiven) Zeitgenossen tiber den Riickzug ins Private bzw.
politisches Engagement.
1. Erldutern Sie, warum man die Zeit nach 1830 als eine ,,Epoche der restaurativen
Repression” bezeichnet hat.
EEZIE  Einen Wortspeicher 2. Benennen Sie exemplarisch fiir die restaurative Entwicklung im Deutschen
; 2u Aufgabe 2 stellt Bund anhand der Karlsbader Beschlisse repressive MaBRnahmen gegen
Mediencode . . :
nationalliberale und demokratische Bestrebungen (M2).

zur Verfligung. .. . . - L : :

3. Charakterisieren Sie arbeitsteilig und mithilfe treffender Attribute Reaktionen
auf die restaurative Entwicklung. Welche Lebensbereiche und welche Werte
stehen jeweils im Vordergrund?

Stammgruppe 1: M1,
Stammgruppe 2: M4,
1832 Hambacher Fest Stammgruppe 3:
Deutscher Bund . . ’ o g . ] ; o
Bilden Sie Experten-Gruppen mit jeweils mindestens einem Mitglied aus den
Verfassung . . : : .
Blirgertim Stammgruppen und tauschen Sie lhre Ergebnisse aus. Diskutieren Sie davon

ausgehend Motive fiir die jeweiligen Haltungen und bewerten Sie den Riickzug
ins Hauslich-Private.

4. Verfassen Sie ein kurzes Streitgesprach unter (fiktiven) Zeitgenossen tiber den
Rickzug ins Private bzw. politisches Engagement. Tragen Sie ausgewahlte
Streitgesprache im Plenum vor.

BIF2E  Eine Auflistung moglicher
; Repressionsmafnahmen Bereits ab Oktober 1830 ergriff der zahlreiche MaRRnahmen, um Be-
bietet Mediencode strebungen nach mehr Freiheit und nationaler Einheit zu unterdriicken. Bei der Zen-
sur sollte sich das Hauptaugenmerk auf die Tagespresse richten. Allerdings konnten
drohende Verbote von Zeitungen und Zeitschriften oft durch geschickte Verhandlun-
gen der Verleger mit den Behdrden verhindert werden. Uberhaupt gelang den staat- s
lichen Behdrden keine liickenlose Zensur. Mitverantwortlich dafir war die in den
1830er-Jahren einsetzende Medien- und Kommunikationsrevolution. Denn durch den
Einsatz von Schnellpressen wurde das Druckverfahren beschleunigt. Dadurch waren
hohere, zudem glnstigere Auflagen moglich. Dies wiederum flihrte zur Griindung
weiterer Zeitungen mit unterschiedlicher politischer Ausrichtung in so gut wie allen
deutschen Staaten. Aber auch franzosische oder britische Zeitungen wurden in deut-
schen Gebieten gelesen, sodass sich internationale Nachrichten schneller verbreite-
ten. Johannes Boxddrfer und Dieter Briickner

0
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1.5 Zwischen politischem Engagement und gesellschaftlichem Riickzug

INFO 2: Risiken politischen Engagements

Auch wenn nun Wissen und Meinungen flir eine wachsende Leserschaft umfangrei-
cher und schneller transportiert wurden und der liberalen und demokratischen Oppo-
sition medialen Rlckenwind gaben, auch wenn der Kontroll- und Unterdrickungsap-
parat des nicht jede oppositionelle Regung unterdriicken konnte,
war das Risiko flr den Einzelnen doch groR. Wer aufgegriffen und in einem der nicht
offentlichen Prozesse abgeurteilt wurde, konnte fiir Jahre seine Freiheit verlieren. Ei-
nige der Inhaftierten begingen angesichts von Misshandlungen und Willkir Selbst-
mord. Oppositionelle wie die wegen ihrer Kritik an Repression, Kleinstaaterei, aber
auch an der wirtschaftlichen Not der Unterschichten steckbrieflich gesuchten Schrift-
steller des ,Jungen Deutschland” Ludwig Borne, Georg Buichner und Heinrich Heine
flohen ebenso ins auslandische Exil wie Karl Marx (1818—1883), der die sozialen Miss-
stande anprangerte und in den 1840er-Jahren gemeinsam mit Friedrich Engels die
Grundziige seiner Theorie des Kommunismus entwickelte. Und wer wie sieben Got-
tinger Professoren 1837 Kritik an einer firstlichen Entscheidung aulRerte, verlor unter
Umstanden seine materielle Existenzgrundlage. Nachdem sie gegen die willkiirliche
Riicknahme der im Konigreich Hannover protestiert hatten, verloren sie
alle ihre Anstellung, drei von ihnen wurden verbannt —ein Schicksal, das wenige Jahre
spater der Dichter Heinrich Hoffmann von Fallersleben (1798—-1874) mit ihnen teilte,
nachdem er in seinem ,Lied der Deutschen® ,Einigkeit und Recht und Freiheit fiir das
deutsche Vaterland” als erstrebenswert bezeichnet hatte.

Trotzdem nahm die Zahl derjenigen Liberalen bestandig zu, die beharrlich eine Be-
schrankung furstlicher Herrschaft durch und Freiheitsrechte forderten.
Deutlichen Zulauf hatten ab den 1830er-Jahren auch diejenigen, die einen deutschen

Nationalstaat anstrebten. Johannes Boxdorfer und Dieter Briickner

Diskutieren Sie Griinde, warum die Krafte, die Freiheit und einen
Nationalstaat forderten, trotz der RepressionsmalRnahmen erstarkten.

INFO 3: Das Biedermeier

Weite Teile der Gesellschaft wichen dem Druck der staatlichen Repression aus, arran-
gierten sich mit den bestehenden Verhaltnissen und Vorschriften und verzichteten
auf regierungskritische Betatigung. Fiir diese systemkonforme Haltung in der Zeit des
Vormarz wurde rlckwirkend die Epochenbezeichnung Biedermeier gepragt. Sie geht
zuriick auf die fiktive Figur des schwabischen Lehrers Weiland Gottlieb Biedermeier.
Mit ihr wurde zwischen 1854 und 1857 in der in Miinchen erscheinenden humoris-
tisch-satirischen Zeitschrift , Fliegende Blatter” der Teil des deutschen ka-
rikiert, der sich ,spieBblrgerlich“ vllig unpolitisch in sein Privatleben zurlickzog. Tat-
sachlich waren Weltflucht, der Riickzug in die Familie, gemeinsames Lesen, Musizieren
und Malen oder das Sammeln von Gegenstanden fiir einen Teil des ange-
sichts der strengen Repressionen und der scheinbaren Unveranderlichkeit der sozia-
len und politischen Situation in den deutschen Staaten ein Weg, ein von Sorgen unbe-
lastetes Leben zu fiihren. Die Ausstattung grofRburgerlicher Wohnraume mit
wertvollen Mébeln in einem Stil, der bald als Biedermeierstil bezeichnet wurde, ver-
weist auf gestiegenen Wohlstand bei gleichzeitiger politischer Zurlickhaltung. Der
Minchner Carl Spitzweg, dessen Gemalde stilpragend fiir die Stilrichtung des Bieder-
meier in der Kunst sind, portratierte meist skurrile Einzelpersonen oder malte ideali-
sierte Landschaften. Die Schriftsteller dieser Stromung konzentrierten sich auf Ideale
ihrer Zeit wie Bescheidenheit, Schicksalsergebenheit oder Bewahrung des inneren

Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu
ISBN 978-3-661-32072-4
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Ludwig Bérne (1786-1837):
promovierter Rechtswissen-
schaftler, Publizist und Schrift-
steller; radikaler Demokrat; 1830
Flucht vor Zensur und Verfolgung
nach Frankreich

Heinrich Heine (1797-1856):

aus einer jldischen Kaufmanns-
familie in Dusseldorf stammend;
auch nach seiner Konversion zum
Protestantismus keine Zulassung
als Anwalt; Ubersiedlung nach
Frankreich und Tatigkeit als freier
Schriftsteller; 1835 Publikations-
verbot seiner Texte im Deutschen
Bund

nicht genehmigte Vorabfassung
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b pie Herausbildung der biirgerlichen Gesellschaft

Friedens und kleinen Gliicks, um ihre Werke vor der Zensur zu schiitzen. lhre Figuren 2o
transportieren aber haufig das zeitgendssische Lebensgefiihl, gepragt von Resigna-
tion, Schwermut, Verzweiflung und Entsagung.

Johannes Boxdérfer und Dieter Briickner
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Charakterisieren Sie das sogenannte Biedermeier, indem Sie eine Mindmap
anfertigen. Recherchieren Sie ggf. weiterfiihrende Informationen.

M1 Der Sonntagsspazier-
gang

Olgemalde von Carl Spitzweg,
1841

Carl Spitzweg (1808-1885)
stammte aus gutbuirgerlichen
Verhdltnissen. Nach seinem Phar-
maziestudium arbeitete er seit
1833, durch eine Erbschaft finan-
ziell abgesichert, als freiberuf-
licher Maler in Miinchen. Ab 1844
war er Mitarbeiter der ,Fliegen-
den Blatter”, flr die er zahlreiche
humoristische Zeichnungen an-
fertigte. Zu seinen Kollegen ge-
horte dort der Autor und Zeichner
Wilhelm Busch, der Vater des
Kinderbuchklassikers ,Max und
Moritz“ (1865). Auch wenn Spitz-
wegs Bilder heute als Inbegriff
des harmlosen Idylls gelten, ent-
halten sie doch oft auch ironische
Gesellschaftskritik, die sich erst
auf den zweiten Blick erschlief3t.

Beschreiben Sie das Gemalde.
Arbeiten Sie die Aspekte des
Idylls heraus. Was zeichnet
dieses aus?

INFO 4: Unpolitische Vereine?

Doch die Grenzen zwischen dem Riickzug ins Private und politischer Betatigung wa-
ren oft flieBend. Raum fiir Agitation und Kritik an den bestehenden Verhaltnissen bo-
ten kritischen Geistern auch vermeintlich unpolitische Vereine und Veranstaltungen.
tile gesellschaftliche Kritik Ein Beispiel dafiir ist der rheinische Karneval. Hier schulten Redner nicht nur ihr rheto-
enthilt. risches Talent bei Karnevalsveranstaltungen, sondern nutzten diese zum Spott uber s

Diskutieren Sie, inwiefern das
Gemalde dennoch eine sub-

die Machtigen und liber die gesellschaftlichen Zustande.

Ahnlich verhielt es sich mit der durch Friedrich Ludwig Jahn (1778—1852) bereits wah-
rend der napoleonischen Kriege gegriindeten und auf den ersten Blick vollig unpoliti-
schen Turnerbewegung. Hier gab es keine Standesunterschiede; die Turner duzten
sich untereinander, was flir die damalige Zeit vollig untypisch war. Und im Vereins-
leben ging es nicht nur um Sport, sondern auch um Geselligkeit. In einem nicht 6f-
fentlichen und daher der staatlichen Kontrolle nur eingeschrankt zuganglichen Rah-
men bot sich die Gelegenheit zu Gesprach und Meinungsaustausch — auch Ulber
politische Themen. Das den ganzen umspannende Netz von Turnver-
einen wurde so auch zu einem Kommunikationsnetzwerk, in dem Gleichgesinnte ver-
schiedenster politischer Richtungen Kontakt halten konnten. Und wenn die Turner
sich bei lberregionalen Sportfesten und Wettkampfen trafen, trug dies auch dazu be;,
dass sich ein starkeres gesamtdeutsches Nationalgefiihl entwickelte. Das 6ffentliche
Auftreten der Turnerschaft wurde von der konservativen Obrigkeit allerdings kritisch
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1.5 Zwischen politischem Engagement und gesellschaftlichem Riickzug

beobachtet, zumal Jahn in enger Verbindung mit als ,umstirzlerisch“ verschrienen
Burschenschaften gestanden und sich in der Offentlichkeit radikal nationalliberal ge-
auBert hatte.

Eine ahnliche Wirkung ging von den in grolRer Zahl gegriindeten Musikkapellen und
Mannergesangvereinen aus. Auch hier trafen sich Menschen unterschiedlichen Al-
ters, verschiedener sozialer Herkunft und Berufsgruppen im Verein zu einem Ziel, das
Uber eine reine Freizeitbeschaftigung hinausgehen konnte. Uberregionale Treffen und
Feste dienten am Rande des musikalischen Programms dem Meinungs- und Erfah-
rungsaustausch und konnten sogar nationale Identitat férdern, wenn Menschen aus
unterschiedlichsten Regionen dieselben Lieder sangen oder dieselben Musikstiicke
spielten. Nicht zu vergessen: Gerade im Vormarz wurden viele Lieder verfasst, die sozi-
ale Missstande kritisierten und die Obrigkeit verspotteten. Auch Kampflieder lassen
sich finden. Durch die miindliche Weitergabe konnten sie nicht zensiert werden und
verbreiteten sich ungehinderter.

Turn-, Musik- und Gesangvereine waren nicht nur dem vorbehalten, son-
dern 6ffneten sich insbesondere in den Stadten auch fiir Angehdrige der Unterschicht,
vornehmlich fiir Gesellen und unselbstandigen Arbeitern. Vom Besitz- und Bildungs-
birgertum dominiert waren hingegen solche Vereine, die sich der Forderung von
Kunst und Wissenschaften widmeten. Theater-, Literatur-, Orchester-, Museums- oder
Kunstvereine sowie wissenschaftliche Vereinigungen, die in beinahe jeder groReren
Stadt gegriindet wurden, wurden durch die Spenden oder Stiftungen reicher Mitbur-
ger und durch Mitgliedsbeitrage der weniger Vermogenden finanziert. In bewusster
Abgrenzung von der tradierten hofisch-adligen Kultur der fiirstlichen Theater und
Kunstsammlungen boten sie dem die Moglichkeit, seine eigene, eine bir-
gerliche Kultur zu etablieren und zu pflegen. Vor allem aber demonstrierte das
damit seine wirtschaftliche und finanzielle Potenz und erhob Anspruch auf
gesellschaftliche Anerkennung und Gleichberechtigung. Nicht zuletzt meldete es
durch seine Leistung fiir die Gemeinschaft mehr oder weniger direkt auch seinen An-
spruch auf Teilhabe an der politischen Macht an. Bei Dichterlesungen, Vortragen und
Theater- und Konzertauffiihrungen bot sich durch geeignete Auswahl des Programms
auch die Moglichkeit, liberales und nationales Gedankengut zu verbreiten. Und in-
dem man die Eintrittspreise fir solche Veranstaltungen bewusst niedrig hielt, so dass
auch die untere Mittelschicht oder sogar Gesellen und Gehilfen sie sich leisten konn-
ten, hoffte man, diese Bevolkerungsgruppen fiir dieses Gedankengut zu gewinnen.

Alles in allem enthielt das Vereinswesen des Vormarz politisches Potenzial, ganz
gleich, ob die Vereinsmitglieder dieses bewusst niitzten oder ob sie sich im Verein nur
engagierten, um die misslichen gesellschaftlichen und politischen Verhaltnisse zu
vergessen und gar nicht wahrnehmen wollten, dass Vereine im offentlichen Raum
langfristig politische Wirkung entfalten konnten.

Johannes Boxdorfer und Dieter Briickner

Beurteilen Sie, ob die Bezeichnung ,,Biedermeier” fiir die Zeit zwischen 1830
und 1848 passend ist.

Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu
ISBN 978-3-661-32072-4

deutscher Padagoge, Publizist
und Politiker; bekannt als ,Turn-
vater Jahn“ Er initiierte die Turn-

bewegung, in der er nicht nur
Leibeserziehung, sondern ein
Instrument zur Auspragung

nationaler und liberaler Ideen

sah.

2% Die krisenhafte Zuspit-

zung der politischen Lage

" verdeutlicht eine Chrono-
logie, die mithilfe von
Mediencode 32072-024
abgerufen werden kann.
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Bereits unmittelbar nach dem Ende des Wiener Kon-
gresses forderten unterschiedliche Bevélkerungsgruppen
mehr burgerliche Freiheiten und einen deutschen Natio-
nalstaat. Die Lage spitze sich rasch zu und gipfelte 1819 in
der Ermordung des konservativen Schriftstellers August
von Kotzebue durch einen radikalen Studenten. Sie war
fur die Vertreter eines konservativ-restaurativen Kurses
um den osterreichischen Kanzler Metternich Anlass fiir
die Durchsetzung von Gesetzen, die als Karlsbader Be-
schliisse bis zur Revolution 1848 in Kraft blieben und die
Grundlage fir eine Unterdriickung der Opposition bilde-
ten.

a) Bundes-Universititsgesetz:

§1) Es soll bei jeder Universitit ein [...] landesherrlicher
Bevollmichtigter [...] von der Regierung angestellt wer-
den. Das Amt dieses Bevollmichtigen soll sein, tiber die
strengste Vollziehung der bestehenden Gesetze und
Disziplinarvorschriften zu wachen, den Geist, in wel-
chem die akademischen Lehrer bei ihren 6ffentlichen
und Privatvortragen verfahren, sorgfiltig zu beobach-
ten[...].
§2) Die Bundesregierungen verpflichten sich gegenein-
10 ander, Universitits- oder andere offentliche Lehrer, die
durch erweisliche Abweichung von ihrer Pflicht oder
Uberschreitung der Grenzen ihres Berufes, durch Miss-
brauch ihres rechtmiBigen Einflusses auf die Gemiiter
der Jugend, durch Verbreitung verderblicher, der 6ffent-
15 lichen Ordnung und Ruhe feindseliger oder die Grund-
lagen der bestehenden Staatseinrichtungen untergra-
bender Lehren, ihre Unfihigkeit zur Verwaltung des
ihnen anvertrauten wichtigen Amtes unverkennbar an
den Tag gelegt haben, von den Universititen und sons-
20 tigen Lehranstalten zu entfernen [...]. Ein auf solche
Weise ausgeschlossener Lehrer darf in keinem andern
Bundes-Staate bei irgend einem offentlichen Lehr-Insti-
tute wieder angestellt werden. [...].
§4) Kein Studierender, der[...] von einer Universitit ver-
25 wiesen worden ist, [...] soll auf einer anderen Universi-
tit zugelassen, auch iiberhaupt kein Studierender ohne
ein befriedigendes Zeugnis seines Wohlverhaltens auf
der von ihm verlassenen Universitdt von irgendeiner an-
deren Universitit aufgenommen werden.

v
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b) Bundes-Pregesetz:

§1) So lange als der gegenwirtige Beschluss in Kraft blei-
ben wird, diirfen Schriften, die in der Form tdglicher
Blitter oder heftweise erscheinen, desgleichen solche,
die nicht tiber 20 Bogen im Druck stark sind, in keinem
deutschen Bundesstaate ohne Vorwissen und vorgin- s
gige Genehmhaltung der Landesbehérden zum Druck
befordert werden. [...]

Beide Texte zitiert nach: Wolfgang Lautemann und Manfred Schlenke

(Hrsg.), Geschichte in Quellen, Das biirgerliche Zeitalter 1815-1914, bear-
beitet von Glinter Schénbrunn, Miinchen 1980, S. 86 1.

1. Erstellen Sie eine Liste, in der sie die Maf3-
nahmen stichpunktartig festhalten.

[=]

2. Beurteilen Sie, ob diese dazu geeignet waren, revolutio-
ndre Bewegungen dauerhaft zu unterdriicken.

Die beiden Gedichtstrophen wurden zunachst getrennt
und erst 1848 in der folgenden Fassung veroffentlicht:

Herr! schicke, was du willt,
Ein Liebes oder Leides;

Ich bin vergniigt, daf} beides
Aus Deinen Hinden quillt.

Wollest mit Freuden 5
Und wollest mit Leiden

Mich nicht iiberschiitten!

Doch in der Mitten

Liegt holdes Bescheiden.

Eduard Morike, Samtliche Werke in zwei Banden. Band 1, Miinchen 1967,
S.773

Charakterisieren Sie die hier zum Ausdruck
gebrachte biedermeierliche Emotionalitat.

nicht genehmigte Vorabfassung
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M4 Der Hessische Landbote

a) Erste Seite der originalen Erstausgabe. Die acht Sei-
ten umfassende Schrift wird 1834 in Offenbach in einer
Auflage von ca. 1000 Exemplaren gedruckt. Sie erscheint
ohne Nennung der Autoren und ist eine Gemeinschafts-
arbeit des Medizinstudenten Georg Biichner und des
Lehrers und Pfarrers Friedrich Ludwig Weidig.

Der Heffiidhe Landbote.
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b) Ausziige

Friede den Hiitten! Krieg den Paldsten!
Im Jahr 1834 siehet es aus, als wiirde die Bibel Liigen ge-
straft. Es sieht aus, als hitte Gott die Bauern und Hand-
werker am 5. Tage, und die Fiirsten und Vornehmen am
6. gemacht, und als hitte der Herr zu diesen gesagt:
Herrschet tiber alles Getier, das auf Erden kriecht, und
hitte die Bauern und Biirger zum Gewiirm gezihlt. Das
Leben der Vornehmen ist ein langer Sonntag; sie woh-
nen in schénen Hiusern, sie tragen zierliche Kleider, sie
10 haben feiste! Gesichter und reden eine eigene Sprache;
das Volk aber liegt vor ihnen wie Diinger auf dem Acker.
Der Bauer geht hinter dem Pflug, der Vornehme aber
geht hinter ihm und dem Pflug und treibt ihm mit den
Ochsen am Pflug, er nimmt das Korn und ldsst ihm die
15 Stoppeln. Das Leben des Bauern ist ein langer Werktag;
Fremde verzehren seine Acker vor seinen Augen, sein

v

' feist: dick, voll
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Leib ist eine Schwiele, sein Schweil ist das Salz auf dem
Tische der Vornehmen. [...]
Hebt die Augen auf und zihlt das Hauflein eurer Pres-

ser, die nur stark sind durch das Blut, das sie euch aus- 20

saugen, und durch eure Arme, die ihr ihnen willenlos
leihet. [...]

Wohl drohen sie mit [Gewalt], aber ich sage euch: Wer
das Schwert erhebt gegen das Volk, der wird durch das

Schwert des Volkes umkommen. Deutschland ist jetzt 2s

ein Leichenfeld, bald wird es ein Paradies sein. Das deut-
sche Volk ist Ein Leib, ihr seid ein Glied dieses Leibes. Es
ist einerlei, wo die Scheinleiche zu zucken anfingt.
Wann der Herr auch seine Zeichen gibt durch die Mén-
ner, durch welche er die Volker aus der Dienstbarkeit
zur Freiheit fiihrt, dann erhebet euch und der ganze
Leib wird mit euch aufstehen.

Ihr biicktet euch lange Jahre in den Dorndckern der
Knechtschaft, dann schwitzt ihr einen Sommer im

[

Weinberge der Freiheit, und werdet frei sein [...]. 35

TIhr wiihltet ein langes Leben die Erde auf, dann wiihlt
ihr euren Tyrannen ein Grab. Ihr bautet die Zwing-
burgen, dann stiirzt ihr sie, und bauet der Freiheit Haus.
Dann konnt ihr eure Kinder frei taufen mit dem Wasser

des Lebens. Und bis der Herr euch ruft durch seine Bo- 40

ten und Zeichen, wachet und riistet euch im Geiste und
betet ihr selbst und lehrt eure Kinder beten: ,Herr, zer-
brich den Stecken unserer Treiber und lass dein Reich zu
uns kommen, das Reich der Gerechtigkeit. Amen.”

Georg Biichner, Der hessische Landbote, hrsgg. von Uwe Jansen, Stuttgart
2016, S. 5. und 20

32072-
029

1. Am Anfang spielt Blichner auf die Schép- &
fungsgeschichte im Alten Testament der
Bibel an (Genesis 1). Arbeiten Sie heraus, womit jeweils die
Bauern und Biirger einerseits und die Fursten und Vorneh-
men andererseits verglichen werden.

2. Diedamalige Gesellschaft war vom Christentum und den
Kirchen gepragt. Beurteilen Sie, welche Wirkung Biichner
mit dem Vergleich erzielen will.

3. Auch der Satzin den Zeilen 23 bis 25 ist ein Zitat aus der
Bibel. Erklaren Sie, was Blichner damit anktindigen will.

M5 Deutschland, ein Wintermarchen

Heinrich Heine (1797-1856) ist 1831 nach Paris emigriert,
bereits vier Jahre bevor der deutsche Bundestag seine
Schriften in allen deutschen Staaten verboten hat. Ende
1843 kehrt er noch einmal fiir wenige Wochen fiir einen
Besuch bei seiner Mutter in Hamburg zurlck. Uber das
empfundene Geflihl bei diesem letzten Besuch in
Deutschland entwirft er ein umfangreiches Versepos
,Deutschland. Ein Winterméarchen®. Die Karlsbader Be-

nicht genehmigte Vorabfassung
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Die Herausbildung der biirgerlichen Gesellschaft

schliisse sahen vor, dass Manuskripte von mehr als 320
Seiten nicht der Zensur unterlagen. Dennoch wird der
Text kurz nach seiner Veroffentlichung in Preullen und an-
deren Staaten verboten, beschlagnahmt und ein Haftbe-
fehl gegen Heine ausgesprochen. In zwei Strophen aus
dem ersten Kapitel schrieb Heine darin:

Ein neues Lied, ein besseres Lied,
O Freunde, will ich euch dichten!
Wir wollen hier auf Erden schon
Das Himmelreich errichten.

v

Wir wollen auf Erden gliicklich sein,
Und wollen nicht mehr darben,;
Verschlemmen soll nicht der faule Bauch,
Was fleiBige Hinde erwarben.

Zitiert nach: https://www.deutschestextarchiv.de/book/view/heine_
wintermaehrchen_1844?p=25 [Zugriff: 23.09.2023]

Erklaren Sie, welche revolutiondre Spreng-
kraft in diesen Zeilen steckt.

Der Padagoge Friedrich Jahn, als ,Turnvater Jahn“ be-
kannt, schreibt 1816:

[...] Im Sommer 1812 wurden zugleich mit dem Turn-
platz die Turniibungen erweitert. Sie gestalteten sich
von Turntag zu Turntag vielfacher, und wurden unter
freudigem Tummeln im jugendlichen Wettstreben auf
geselligem Wege gemeinschaftlich ausgebildet. Es ist
nicht mehr genau auszumitteln, wer dies und wer das
zuerst entdeckt, erfunden, ersonnen, versucht, erprobt
und vorgemacht. Von Anfang an zeugte die Turnkunst
einen groflen Gemeingeist und vaterldndischen Sinn,
10 Beharrlichkeit und Selbtsverldugnung. Alle und jede Er-
weiterung und Entwickelung galt gleich als Gemeingut.
So ist es noch. Kunstneid, das licherliche Laster der
Selbstsucht, des Elends und der Verzweifelung, kann
keinen Turner behaften. [...]

v

Friedrich Jahn und Ernst Eiselen, Die deutsche Turnkunst, zur Einrichtung
der Turnplatze dargestellt, Berlin, 1816. S. V=VI

1. Skizzieren Sie, welche Eigenschaften Jahn
mit den Turnern verbindet.

2. Beurteilen Sie, inwiefern die Turnvereine auch gesellschaft-
liche Auswirkungen haben konnten.

C.C.Buchner Verlag
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a) Der Kolner Zentral-Dombau-Verein ist am 14. Februar
1842 gegriindet worden. Uber die Hintergriinde des
Vereins sprach 2017 Michael Hoffmann, Prasident des
Zentral-Dombau-Vereins, mit Verena Troster von
domradio.de:

domradio.de: Der Dombau-Verein ist die am lingsten
andauernde Biirgerinitiative Deutschlands. Wie war das
vor 175 Jahren — wieso wurde sie damals im traditions-
reichen Kolner Giirzenich gegriindet?

Michael Hoffmann (Prisident des Zentral-Dombau-
Vereins): Normalerweise sind die Biirgerinitiativen ja
nur ein paar Jahre oder tiberschaubar lang. Hintergrund
war der Weiterbau des Kélner Doms. Die Kélner waren
etwas miide geworden, diesen Torso seit 300 Jahren im
Herzen der Stadt zu haben. Und schon Sulpiz Boisserée,
Anfang des 19. Jahrhunderts, hat sich um den Weiterbau
des Kolner Doms bemiiht, aber in Berlin stie man da
auf taube Ohren. Konig Friedrich Wilhelm III. war nicht
besonders begeistert, den Kélner Dom als eine Art nati-
onales Denkmal fertigzubauen. Als Protestant hat er das
eher abgelehnt. Aber der Kronprinz, der dann 1840 Ko6-
nig Friedrich Wilhelm IV. wurde, lie3 sich durchaus be-
geistern. Und so kam Hoffnung auf und man stellte den
Antrag, dass der Dom weiter gebaut werden sollte. K&-
nig Friedrich Wilhelm IV, hat zwar auch Geld dazu ge-
geben, aber er hat gesagt, die Biirgerinnen und Biirger
miissten auch etwas dazutun. Und das war die Geburts-
stunde des Zentral-Dombau-Vereins.

domradio.de: Schon in wenigen Tagen stieg die Zahl
der Mitglieder um fast 2000 Unterstiitzer. Woher kam
die Begeisterung?

Hoffmann: Die Begeisterung war nach jahrhunderte-
langem Warten iiberwiltigend. Wir haben im Glirze-
nich eine Dokumentation, wo sich 3327 Kélner Biirger
versammelt haben, um den Zentral-Dombau-Verein zu
griinden. Wenig spiter waren es schon 5000 Mitglieder
und tiberall in und aullerhalb Europas waren plotzlich
150 Hilfsvereine, damals hieBen die noch Hilfsvereine,
gegriindet worden, sodass eigentlich nach der Griin-
dung des Dombau-Vereins Kéln drei bis vier Monate
spater daraus der Zentral-Dombau-Verein entstand. Die
Hilfsvereine 16sten sich wieder auf, aber den Zentral-
Dombau-Verein gibt es bis heute. Und wir sind nattirlich
gliicklich, heute unseren Geburtstag feiern zu kénnen.
domradio.de: Sie sind der Prisident, ich sehe das in Th-
ren Augen, fiir Sie ist das auch Berufung, oder?
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Hoffmann: Ja, Uberzeugung, Berufung, Leiden-  b) Grundsteinlegung

schaft, das kann man schon sagen. Und ich Lithografie von Georg Osterwald, 1842

glaube, dass alle, die mich kennen, das auch wis-
45 sen. Ich glaube nicht, dass es viele Menschen in

meinem niheren Umfeld gibt, die nicht Mitglied

im Dombau-Verein sind. [...]

Michael Hoffmann im Gesprach mit Verena Troster, Die ldngste

Biirgerinitiative, 14.02.2017, https://www.domradio.de/artikel /175~
jahre-koelner-dombau-verein [Zugriff: 26.06.2024]

1. Benennen Sie Griindungsmotiv
und Ziel des Kolner Zentral-
Dombau-Vereins.

2. Diskutieren Sie, ob sich bzw. welche Rickschliisse
sich aufgrund des Erfolgs des Dombau-Vereins auf
,die Biirgerin“und , den Biirger” ziehen lassen.

3. Erlautern Sie, welchen Eindruck der Kiinstler mit
seiner Darstellung des Festaktes (Lithografie
rechts, M7b) vermitteln will. Gehen Sie dabei ins-
besondere auf das Verhaltnis der Menschengrup-
pen im Vorder- und Hintergrund ein.

Konfliktfeld

i
[

unversitar' 13 13 5 31 o o
o Zu einer Webseite liber
religios? 9 20 17 46 die Krisenjahre 1846/47
politisch? 4 7 33 109 sowieeineKartezu
- - Hungerunruhen fiihrt Sie
soziodkonomisch* 3 28 103 134 Mediencode 32072-801.
Summe 29 133 158 320
Nach: Richard Tilly, Kapital, Staat und sozialer Protest in der deutschen Industrialisierung, Géttingen 1980, S. 154 (vereinfacht)
1. Beschreiben Sie die Entwicklung des Protestverhaltens.
2. Erklaren Sie auch mittels einer Online-Recherche (siehe u.a. Mediencode am Rand) die
Zunahme des Anteils politischer und soziodkonomischer Konflikte ab 1830.
! Studenten waren Hauptakteure.
? Religion war, zumindest vorgeblich, Hauptobjekt des Konfliktes.
3 Der Protest war gegen den Staat mit seinen Organen gerichtet, um politische Anderungen durchzusetzen (Auswechseln
eines bestimmten Staatsbeamten, Forderung nach einem neuen Gesetz).
4 gewalttatige Streiks, Brotkrawalle, Maschinenstiirmerei, massenhaftes gesetzwidriges Betreten von Waldern und Feldern,
Steueraufruhr und Tumulte
C.C.Buchner Verlag Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu nicht genehmigte Vorabfassung
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1848/49 Revolution
in Deutschland
Deutscher Bund
Verfassung
Republik

C.C.Buchner Verlag

Im Jahr 1848 kam es in zahlreichen europadischen Landern zu Aufstanden und Revolu-
tionen. Historikerinnen und Historiker sprechen deshalb oft von der ,europaischen
Revolution® Dabei entluden sich die gesellschaftlichen und politischen Spannungen
der letzten Jahrzehnte, aber auch neu entstandene Konflikte zwischen Teilen der Be-
volkerung und den monarchischen Regierungen. Im Folgenden liegt der Fokus auf den
Ereignissen im Deutschen Bund, insbesondere auf den Mitgliedstaaten Bayern und
PreufRen.

Lernaufgabe

Setzen Sie sich mit den Revolutionsereignissen in Deutschland

1848/1849 auseinander, indem Sie auf Grundlage der folgenden

Arbeitsauftrage Schaubilder zur Marzrevolution in PreuBen und Bayern erstellen.

1. Erldutern Sie die in M2 genannten Forderungen vor dem Hintergrund zeit-
genossischer Krisen und beurteilen Sie die Bedeutung der Februarrevolution
1848 in Frankreich.

2. Recherchieren Sie online und arbeitsteilig die Marzereignisse in PreuRen bzw.
Bayern im Uberblick und unter Beriicksichtigung der Forderungen sowie der
Reaktion des preuRischen bzw. bayerischen Kénigs (M3—Mé6).

3. Analysieren und interpretieren Sie eine digitale Quelle (z.B. Bildquelle oder
Flugblatt), die Ihrer Meinung nach besonders gut geeignet ist, um die revolu-
tionaren Ereignisse in Bayern bzw. Preuf3en im Rahmen lhres Schaubildes zu
veranschaulichen.

Bewerten Sie die von Ihnen selbst analysierten Schaubilder im Rahmen eines

Gallery Walks. Geben Sie zu drei Schaubildern ein begriindetes Feedback.

Auch wenn die Erhebungen in den Staaten jeweils spezifische Griinde hatten, gibt es
einige Ubergreifende lang- und kurzfristige Ursachen:

+ Weite Teile der Bevolkerung verelendeten in den 1840er-Jahren infolge von Miss-
ernten und sinkendem Arbeitseinkommen und litten unter Mangelversorgung.

« Die wirtschaftlichen Veranderungen verursachten Angst und Wut. 5

+ Liberale und Demokraten forderten immer lauter politische Mitbestimmung, die
Beschrankung von Flrstenherrschaft und weitere Freiheitsrechte.

- Die Nationalbewegung im erstrebte die Griindung eines deut-
schen Nationalstaats. Da die polnischen Gebiete PreuRen, Osterreich und Russland
unterstanden und Ungarn Teil des 6sterreichischen Habsburgerreiches war, kampf-
ten Nationalisten dort —wie auch in Italien —flr die Abschittelung der Fremdherr-
schaft.

0

- Die Biirgerinnen und Blirger vertrauten immer weniger darauf, dass die Regierun-
gen fahig und bereit dazu waren, Missstande abzuschaffen. Die Folge war eine um-
fassende Legitimitatskrise des restaurativen Systems. 15
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1.6 1848 —ein Jahr des Umbruchs

Unmittelbarer Ausl6ser der europaweiten revolutionaren Ereignisse war wie schon
1789 und 1830 Frankreich. Dort hatte die wachsende Unzufriedenheit im Februar 1848
zu Aufstanden in Paris gefiihrt. Konig Louis Philippe floh ins Exil. Im Gegenzug wurde
eine provisorische Regierung gebildet. In vielen deutschen Staaten feierten nationale,
liberale und demokratische Gruppen die revolutiondren Ereignisse in Frankreich. Da-
nach entwickelte sich zunachst vor allem in Stadten des ,aberauch
in landlichen Gebieten, in denen Bauern ihren adligen Grundherren Abgaben und
Frondienste leisten mussten, eine Protestwelle: Auf einer von Demokraten organisier-
ten Versammlung in Mannheim am 27. Februar 1848, an der mehrere tausend Men-
schen teilnahmen, wurde eine Petition formuliert, die am 1. Marz dem Prasidenten
der badischen Abgeordnetenkammer (ibergeben wurde. Die darin enthaltenen
»Marzforderungen®, u.a. Pressefreiheit, eine Verfassung fir einen deutschen Natio-
nalstaat und bessere Bildung, wurden vielerorts noch um soziale Forderungen erwei-
tert. Dadurch wurde die Unterstiitzung der sozialen Unterschichten gesichert.
Johannes Boxdérfer und Dieter Briickner

Stellen Sie kurz- und langfristige Ursachen tabellarisch gegentiber.
Greifen Sie dabei auch auf Ihre Argumentationen aus Teilkapitel 1 zurtick.

INFO 2: Der Aufstand in Bayern

In Bayern schien Konig Ludwig |. zundchst die Hoffnung auf eine liberale Herrschaft zu
bestatigen. Denn er hatte sich bereits friih als Anhanger der Verfassung von 1818, die
als eine der fortschrittlichsten der damaligen Zeit galt, geoffenbart und kurz nach sei-
nem Amtsantritt die Pressezensur aufgehoben. Allerdings wurde sein Regierungsstil
zunehmend autoritarer und selbstherrlicher. Denn fiir ihn hatte das monarchische
Prinzip Vorrang, weshalb er keinerlei Opposition im bayerischen Landtag akzeptierte.

Nach der Julirevolution in Frankreich 1830, in deren Folge es in mehreren bayerischen
Orten, vor allem in Franken und in der Pfalz (u.a. , siehe S.18), zu meh-
reren Kundgebungen fiir ei-

nen Nationalstaat und -

mehr Freiheitsrechte kam,
wuchs die Furcht vor einer
Revolution. Die Pressefrei-
heit wurde wieder abge-
schafft und die Opposition
mithilfe von harten Strafen
und dem Einsatz von Militar
unterdriickt. Hinzu kam die
Affare Ludwigs I. mit Lola
Montez, einer irischen Tan-
zerin. Lola Montez stand
zwar einerseits liberalen
Ideen offen gegentiber und
nahm in diesem Sinne poli-
tischen Einfluss, anderer-
seits pflegte sie einen ver-
schwenderischen Lebensstil
auf Kosten der Steuerzah-
ler.

Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu
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M1 Erstiirmung des
Zeughauses in Miinchen

Lithografie von Valentin Ruths,
1848.

Auch nachdem Konig Ludwig I. in
der Affare um Lola Montez nach-
gegeben hatte, drangten weite
Teile der Bevolkerung weiterhin
auf Reformen. Am 4. Mdrz
stiirmte eine Menschenmenge
das Zeughaus in Miinchen, ent-
wendete daraus Waffen und zog
weiter zu einem Platz vor der Re-
sidenz. Erst die Ankiindigung von
Prinz Carl, dem Bruder des Konigs,
zur BeschlieBung weiterer Refor-
men werde der Landtag einberu-
fen, beruhigte die Situation. Die
Aufstandischen brachten die
Waffen ins Zeughaus zuriick.

Die Lithografie zeigt nicht die

Kampfe, sondern die Situation
nach der erfolgreichen Erstiir-
mung. Erklaren Sie, warum.

Erldutern Sie, welche Wirkung
durch die Bildeinteilung er-
zielt wird.

nicht genehmigte Vorabfassung
Kapitel 1, Stand: September 2024



Die Herausbildung der biirgerlichen Gesellschaft

Ab dem 7. Februar 1848 kam es in Miinchen zu einem mehrtagigen Aufruhr unter Stu- 3o
denten, in dessen Folge Lola Montez vom Konig ausgewiesen wurde und in die sichere
Schweiz emigrierte. Mit dieser symbolischen Geste allein konnte der Konig seine
Macht allerdings nicht retten, denn auch in anderen bayerischen Stadten kam es zu
Protesten, bei denen Reformen und die Garantie personlicher Freiheiten gefordert
wurden. Anfang Marz erreichte den Konig eine Petition Tausender Biirger. AuBerdem 3s
gab es einen Angriff auf das Zeughaus in Miinchen, wo Demonstranten Waffen ent-
wendeten. Unter diesem Druck reagierte Ludwig I. am 6. Marz mit einer Proklamation,
die die Unruhen befriedete. Wie in vielen anderen deutschen Fiirstentimern, zeigte
sich auch hier die Obrigkeit kompromissbereit und setzte, in der Hoffnung, nicht ge-
stlirzt zu werden, liberale Marzministerien ein. Da damit dem Druck der Opposition 0
nachgegeben wurde, sah Ludwig |. seine konigliche Wiirde und das monarchische
Prinzip verletzt und trat am 19. Marz 1848 freiwillig zurlick. Sein Sohn Maximilian L.
setzte die meisten der versprochenen Reformen innerhalb weniger Wochen um. Da-
mit schien die radikale Revolution in Bayern abgewendet.

Johannes Boxdorfer und Dieter Briickner

In PreuBen wurden die nach dem Wiener Kongress hinzugekommenen westlichen
Provinzen am Rhein, in denen durch die zeitweilige franzdsische Herrschaft liberales
Gedankengut weit verbreitet war, zuerst von der Revolution erfasst. Dabei wurden
Forderungen nach Beseitigung der Monarchie und Einfiihrung einer laut. In
der Hauptstadt Berlin verfassten Tausende eine ,Adresse” an den preuRischen Konig s
Friedrich Wilhelm IV. Unter den Teilnehmern der Demonstration am 13. Marz 1848 wa-
ren neben Studenten und burgerlichen Liberalen besonders viele Arbeiterinnen und
Arbeiter, die fur soziale Anliegen kampften. Nach dem Versuch, die Unruhen milita-
risch niederzuschlagen, kam es zu tagelangen blutigen Barrikadenkampfen zwischen
der preuBischen Armee und Demonstranten in Berlin, die zahlreiche Todesopfer for-
derten.

0

Am 18. Marz sah sich der Konig schlieflich zu Reformen (u.a. Pressefreiheit und kons-
titutionelle fiir PreuBen) gezwungen. Trotzdem kippte die Stimmung bei
deren Verkiindung. Etwa 250 Frauen und Manner starben, als Militar eingesetzt
wurde, um den Schlossplatz zu raumen. Daraufhin verbarrikadierten sich die De- 15
monstranten in den StralRen. Bis zu 4000 aktive Kimpfer sowie mehrere zehntausend
Unterstutzerinnen und Unterstitzer standen 14000 preufRischen Soldaten gegen-
uber. Die Innenstadt Berlins verwandelte sich in ein Schlachtfeld mit tiber dreihundert
Toten allein in dieser Nacht. Um zu deeskalieren, verfasste der preufRische Kénig per-
sonlich das Schriftstlick ,,An meine lieben Berliner!“ Er lieR die Soldaten abziehen, er- 20
wies den auf dem Schlossplatz aufgebahrten Marzgefallenen seine Ehre und er-
nannte am 19. Marz ein liberales Mdrzministerium. Damit nutzte PreuBen die
Celegenheit, sich an die Spitze der Revolutionsbewegung deutscher Staaten zu stel-
len.

Johannes Boxdorfer und Dieter Briickner

1. Arbeiten Sie aus der Darstellung der Frithphase der Revolution im Deutschen
Bund (INFO-Texte 2 und 3) heraus, was man unter den sogenannten , Méarz-
ereignissen” versteht.

2. Fassen Sie die Revolutionsereignisse in Bayern und Preuen zusammen, indem Sie Schlagzeilen
dazu entwerfen.

C.C.Buchner Verlag Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu nicht genehmigte Vorabfassung
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1.6 1848 —ein Jahr des Umbruchs

Vier Tage nach Beginn der Februarrevolution in Paris, ver-
fassten Mannheimer Biirger eine Bittschrift und senden
sie an das badische Parlament:

Eine ungeheure Revolution hat Frankreich umgestaltet.
Vielleicht in wenigen Tagen stehen franzésische Heere
an unseren Grenzmarken, wihrend Russland die seini-
gen im Norden zusammenzieht. Ein Gedanke durch-
zuckt Europa. Das alte System wankt und zerfillt in
Triimmer. Aller Orten haben die Volker mit kriftiger
Hand die Rechte sich selbst genommen, welche ihre
Machthaber ihnen vorenthielten. Deutschland darf
nicht linger geduldig zusehen, wie es mit Fiillen getre-
ten wird. Das deutsche Volk hat das Recht zu verlangen:
Wohlstand, Bildung und Freiheit fiir alle Klassen der Ge-
sellschaft, ohne Unterschied der Geburt und des Stan-
des. Die Zeit ist vortiber, die Mittel zu diesen Zwecken
lange zu beraten. Was das Volk will, hat es durch seine
gesetzlichen Vertreter durch die Presse und durch Peti-
tionen deutlich genug ausgesprochen. Aus der grofien
Zahl von Malregeln, durch deren Ergreifen allein das
deutsche Volk gerettet werden kann, heben wir hervor:
1. Volksbewaffnung mit freien Wahlen der Offiziere.

2. Unbedingte Pressefreiheit.

3. Schwurgerichte' nach dem Vorbild Englands.

4. Sofortige Herstellung eines deutschen Parlaments.
Diese vier Forderungen sind so dringend, dass mit deren
Erfiillung nicht linger gezdgert werden kann und darf.
Vertreter des Volkes! Wir verlangen von euch, dass ihr
diese Forderungen zu ungesiumter Erfiillung bringt.
Wir stehen fiir dieselben mit Gut und Blut ein und mit
uns, davon sind wir durchdrungen, das ganze deutsche
Volk.

Zitiert nach: Karl Obermann, Flugblatter der Revolution. Eine Flugblatt-

sammlung zur Geschichte der Revolution von 1848/49 in Deutschland,
Berlin 1970. S. 41f.

1. Erldutern Sie, wie die Mannheimer Blirger
ihre Forderungen legitimierten.

2. Ordnen Sie die geforderten MaRBnahmen in den histori-
schen Kontext ein. Auf welche Probleme beziehen sie sich?

3. Bewerten Sie die Forderungen vor dem Hintergrund
unserer heutigen Demokratie.

! Schwurgerichte entscheiden in der Regel bei schweren Straftatbestan-
den und sind neben ausgebildeten Richtern zusatzlich mit Laienrich-
tern, sog. Schoffen bzw. Geschworenen, besetzt. In England urteilten
im 19. Jahrhundert bei den Schwurgerichten ausschlief3lich Laienrich-
ter.

Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu
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In der offentlichen Bekanntmachung vom 6. Marz 1848,
die auch von den S6hnen Ludwigs |. sowie von Staatsraten
unterschrieben ist, |asst der bayerische Konig verkiinden:

Ich habe Mich entschlossen, die Stinde Meines Reiches
um Mich zu versammeln [...]. Die Wiinsche Meines
Volkes haben in Meinem Herzen jederzeit vollen Wie-
derhall gefunden. An die Stidnde des Reiches werden un-
gesdumt Gesetzes-Vorlagen gelangen, unter anderen: s
tiber die verfassungsmiflige Verantwortlichkeit der Mi-
nister;

iiber vollstindige Pressefreiheit;

iiber Verbesserung der Stinde-Wahl-Ordnung;

iiber Einfithrung der Offentlichkeit und Miindlichkeit in 10
die Rechtspflege mit Schwurgerichten;

[...] Ferner ordne Ich in diesem Augenblicke die schleu-
nige Abfassung eines Polizei-Gesetz-Buches an; ebenso
befehle Ich die unverziigliche Beeidigung Meines Hee-
res auf die Verfassung, und lasse Ich von heute an die
Zensur tber dullere wie innere Angelegenheiten aulier
Anwendung treten.

Bayern! — Erkennt in diesem Entschlusse die ange-
stammte Gesinnung der Wittelsbacher!

Ein grofler Augenblick ist in der Entwicklung der Staa- 20
ten eingetreten. Ernst ist die Lage Deutschlands. Wie Ich
fiir deutsche Sache denke und fiihle, davon zeugt Mein
ganzes Leben. Deutschlands Einheit durch wirksame
Mafinahmen zu stirken, dem Mittelpunkt des vereinten
Vaterlandes neue Kraft und nationale Bedeutsamkeit 25
mit einer Vertretung der deutschen Nation am Bunde
zu sichern, und zu dem Ende die schleunige Revision
der Bundes-Verfassung in Gemafheit der gerechten Er-
wartungen Deutschlands herbeizufithren, wird Mir ein
teurer Gedanke, wird Ziel Meines Strebens bleiben. 30
Bayerns Konig ist stolz darauf, ein deutscher Mann zu
sein.

Bayern! Euer Vertrauen wird erwidert, es wird gerecht-
fertigt werden! Schart Euch um den Thron. Mit Eurem
Herrscher vereint, vertreten durch Eure verfassungsmi- 3s
Bigen Organe, lasst Uns erwigen, was Uns, was dem ge-
meinsamen Vaterlande Not tut.

Alles fiir Mein Volk! Alles fiir Deutschland!

—

5

Zitiert nach: Hans Fenske (Hrsg.), Quellen zur deutschen Revolution 1848—
1849, Darmstadt 1996, S. 571.

1. Arbeiten Sie die Haltung des bayerischen
Konigs gegenliber den Marzforderungen
heraus.

2. ErschlieBen und bewerten Sie dahinter stehende Motive.

nicht genehmigte Vorabfassung
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Die Herausbildung der biirgerlichen Gesellschaft

M4 Flugblatt

In einem anonymen Flugblatt vom 14. Marz 1848, das auf
dem Wilhelmsplatz in Potsdam an einer Pumpe angehef-
tet worden ist, heilst es:

Preufiische Untertanen! Biirger Potsdams!

Fordert jetzt von Wilhelm IV. was euch am besten fiir
euch scheint, und was den benachbarten Staaten schon
langst bewilligt ist, jetzt, oder nie wird es euch alles be-
willigt werden, euer Konig trotzt auf seine Militérs, des-
halb bewilligt er euch nichts, sondern er sucht euch blof
mit leeren Reden hinzuhalten, euer Konig ist ein Gleis-
ner' mitsamt dem schuftigen Adel, schafft den Adel ab,
ihr braucht keine adlige Beamte am Ruder [...], eure
Stadtverordneten sind null und nichts, sie haben bera-
ten, sie wollen den Konig mit keiner Forderung belasti-
gen; jetzt fordert ihr mit Gewalt, im guten kriegt ihr
nichts. Freiheit der Rede und Presse ist nicht genug ver-
langt: Geschworenengerichte und Gleichheit vor dem
Gesetz ohne Unterschied, denn warum wird der hohe
Beamte nicht ebenso scharf gerichtet, wenn er etwas
verbrochen hat als der niedere Arbeiter und Biirger? O.
Wann werdet ihr klug werden, die verfluchte hohe Brut
verprasst in Saus und Braus, was ihr mit saurem Schweil3
verdient, jagt das Geziicht zum Teufel! Biirger, recht-
schaffene, konnen die Stellen hochangestellter Beamten
versehen. Verdammt sei der Adel, denn er verweigert
dem Biirger sein Recht, der Biirger hat nichts mehr; weil
kein Geschift geht, hat der Arbeiter auch nichts, es
kommt zu viel auslindische Ware, und das Geld geht
dafiir aus dem Lande, schaffts ab und es wird besser.

In: DZA Merseburg, Rep. 77, fit. 343 A, Nr. 72, vol. 11, fol 105

Zitiert nach: Karl Obermann, Flugblatter der Revolution. Eine Flugblatt-

sammlung zur Geschichte der Revolution von 1848/49 in Deutschland,
Berlin 1970, S. 101f.

1. Arbeiten Sie die Argumentationsstruktur
dieses Aufrufs heraus.

2. Bewerten Sie die Uberzeugungskraft des Flugblatts.

! Gleisner: Heuchler, Scheinheiliger
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M5 Berliner Barrikadenkdmpfe vom 18. Marz 1848

Kolorierte Lithografie, 1848 (Ausschnitt)

Die dargestellte Szene hat so nicht stattgefunden, son-
dern soll ein idealtypisches Bild vermitteln. Ein Arbeiter,
der am Hut als radikaler Demokrat zu erkennen ist, veran-
kert die schwarz-rot-goldene Fahne. Im Vordergrund wer-
den Bleikugeln fiir den Nachschub an Munition gegossen.

042

1. Erldutern Sie, welchen Eindruck der Be-
trachtende vom Geschehen gewinnen soll.

2. Vergleichen Sie mit der Darstellung M1.

M6 Der 18. Marz in Berlin — Augenzeugenbericht

Die revolutionaren Ereignisse im Marz 1848 vollziehen sich
auf mehreren Ebenen. Spontane Volkserhebungen auf
dem Lande und in den Stadten sind Ausdruck massenhaft
verbreiteter und erregter Unzufriedenheit. In Stiddeutsch-
land ziehen ganze Dorfgemeinschaften zu den Residenzen
der Standesherren und verleihen ihren Forderungen nach
endgliltiger Beseitigung der Feudallasten und sonstigen
Abgaben mit Gewalt Nachdruck. Die vielfach in revolutio-
nare Gewalt einmiindenden Massenbewegungen in Stadt
und Land verhelfen der Marzrevolution allerorten zum
Durchbruch. Der Sturz Metternichs in Wien am 13. Marz
1848 16st am preuRischen Hof tiefe Unsicherheit aus und

nicht genehmigte Vorabfassung
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1.6 1848 —ein Jahr des Umbruchs

veranlasst den preuf3ischen Koénig, den Forderungen der
Deputierten der Berliner Biirger nachzugeben. Friedrich
Wilhelm IV. verkiindet daher am 18. Marz die Pressefreiheit
und die Einberufung des Vereinigten Landtages flr den 2.
April. Die Berliner Bevolkerung zieht vor das Schloss, um
dem Kénig zu danken. Allerdings ist die Forderung der Ber-
liner, die Truppen aus Berlin abzuziehen, unerfiillt geblie-
ben. Die Anwesenheit des Militars und zwei zufallig abge-
feuerte Schiisse setzten eine Dynamik in Gang, die in
blutigen StraBen- und Barrikadenkampfen gipfelt. Der
preullische Konig entschliel$t sich daraufhin widerstre-
bend, das Militar aus Berlin abzuziehen. Das Militar ist von
den Revolutiondren zunachst zurlickgedrangt, jedoch als
Faktor einer moglichen Konterrevolution nicht ausge-
schaltet worden. In einem Augenzeugenbericht der Barri-
kadenkdampfe vom 18. Marz 1848 heifst es:

[...] Es wird drei Viertel auf 3 Uhr. Da tont wiistes Ge-
schrei von der Kurfiirstenbriicke herab. Haufen fliich-
ten durch die Konigstralie; Biirger kommen, aufgeregt
bis zur rasenden Wut, knirschend, bleich, atemlos. Sie
rufen: man hat auf dem Schlossplatz soeben auf uns ge-
schossen. Wut und Rachegeschrei erhebt sich durch die
Konigstralle, durch die ganze Stadt. Als ob sich die Erde
offnete, brauste es durch die Stadt. Das Straflenpflaster
wird aufgerissen, die Waffenldden werden gepliindert,
die Hiuser sind erstiirmt, Beile, Axte werden herbeige-
holt. 12 Barrikaden erheben sich im Nu in der Konig-
straf3e, aus Droschken?, aus Omnibuswagen’, aus Woll-
sdcken, aus Balken, aus umgestiirzten Brunnengehdusen
bestehend, tiichtige, musterhaft gebaute Barrikaden.
Haus an Haus werden die Dicher abgedeckt. Oben am
schwindelnden Rande stehen die Menschen, mit Zie-
geln in der Hand die Soldaten erwartend. Die bedrohten
Schwertfeger* werfen ihre Waffen zu den Tiiren hinaus;
alles ist bewaffnet, mit Mistgabeln, mit Schwertern, mit
Lanzen, mit Pistolen, mit Planken; die Knaben dringen
in die Hiuser, um grofle Kérbe mit Steinen auf die Di-
cher zu tragen. Man will auch das Stadtgerichtsgebdude
stiirmen, um von den Fenstern aus eine Position zum
Hinauswerfen zu gewinnen; [...]. Die Schuldgefange-
nen, die Einwohner des sogenannten ,,Ochsenkopfes’™,
werden in Freiheit gesetzt, ein Versuch, der Wachen im
Lager- und im Kadettenhaus sich zu bemichtigen, miss-
lingt. Nun kommt ein merkwiirdiger Zug vom Alexan-
derplatz herab. Vorn ein junger Ulan®, augenscheinlich
ein Pole mit polnischer Miitze und mit dem Degen in

? Droschke: offene Pferdekutsche

> Omnibuswagen: von Pferden gezogener Wagen
* Schwertfeger: Schwert- und Scherenschleifer

>, Ochsenkopf: Berliner Arbeitshaus

¢ Ulan: Soldat einer Kavallerieeinheit
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der Hand; er ruft: es lebe die Freiheit! Dann ein Tromm-
ler, dann mehrere Fahnentriger mit roten und gelben
Fahnen, dann etwa 200 Leute mit Degen, Pallaschen’,
Schippen, Pistolen, Axten, Mistgabeln. Die Fahnen,
meistens rote, werden auf die Barrikaden gepflanzt, die
Leute verschanzen sich hinter denselben, an den Fens-
tern, auf den Dichern sind Ménner mit Steinen pos-
tiert. Da kommt die Nachricht, die ganze Stadt sei ver-
barrikadiert; sie habe sich wie ein Mann erhoben.
Zwischen 4 und 5 Uhr prasselt die erste Kartdtsche® von
der Kurfiirstenbriicke aus die Konigstrafle hinab; sie
vermag die Barrikade nicht zu zerstéren. Kanonendon-
ner folgt Schlag auf Schlag; die Barrikade erschiittert;
zerrissene Leichen liegen an den Strallenecken. Zwi-
schen 5 und 6 Uhr kommen Infanteriepiketts’. Man
schief3t auf sie aus den Fenstern, man schleudert Steine
auf sie von den Dichern. Ein furchtbares Gemetzel be-
ginnt; die Soldaten nehmen die Hiuser, aus welchen ge-
schossen und geworfen wird, einzeln ein, viele Opfer
fallen, von den Soldaten im Ganzen wenige. Aus den
Gaststuben namentlich wird geschossen, und eine
schwere Gegenwehr trifft sie. Die Soldaten dringen in
die Zimmer und t6ten die SchieBenden; sie postieren
sich an die Fenster in den Stuben und richten das Ge-
wehr auf die Dicher, von welchen geworfen wurde; ja,
sie gehen auf die Dicher und holen sich die Leute her-
unter. Gegen 7 Uhr ist die Konigstralle eingenommen
unter groflem BlutvergieBen. [...] Die Sturmglocke ldu-
tet. [...] Gegen 9 Uhr versuche ich es, nach Hause zu
gehen. In der Spandauer Stralie sah ich riesige Barrika-
den, selbst die kleinere Heilige Geistgasse fand ich so
verbarrikadiert, dass ich hindurchkriechen musste.
Kaum betrat ich die Burgstrale, als sich das furchtbarste
Schauspiel mir erdffnete. Auf der Friedrichsbriicke
Leute mit Fahnen, dariiber hinweg Kartdtschen und Ka-
nonendonner, fliichtige Verwundete kommen mir ent-
gegen. Ich eile zurtick; die Soldaten biwakieren” in der
Konigstrale. [...]

In: Einheit und Freiheit. Die deutsche Geschichte von 1849 in zeitgendssi-
schen Dokumentationen. Dargestellt und eingeleitet von Karl Obermann,
Berlin 1950. S. 270, 272,

Zitiert nach: Wolfgang Hardtwig und Helmut Hinze (Hrsg.), Deutsche

Geschichte in Quellen und Darstellung. Band 7. Vom Deutschen Bund zum
Kaiserreich 18151871, Stuttgart 1997, S. 261-265

Charakterisieren Sie die Situation.

7 Pallasch: Sabelart

& Kartéatsche: Artilleriegeschosse mit Schrotladung

° Infanteriepikett: Bereitschaftseinheiten von FuRsoldaten

©biwakieren: ein behelfsmaRiges Lager einrichten, behelfsmaRig
lagern

[

5

65

70

nicht genehmigte Vorabfassung
Kapitel 1, Stand: September 2024



1.7 National- und Freiheitsbewegungen
in Europa — ein Vergleich (eA)

Zu den Seiten dieses Themas gelangen Sie mithilfe des Mediencodes

Die Paulskirche in Frankfurt am Main ist heute eines der bedeutendsten National-
denkmaler Deutschlands. Nachdem sie am Ende des Zweiten Weltkrieges zerstort
worden war und danach mithilfe von Spendengeldern wieder aufgebaut worden ist,
dient sie heute auch als Ausstellungs- und Veranstaltungsort. 1848 war sie der Ort, an
dem die Nationalversammlung um eine Verfassung fiir einen zu schaffenden Natio-
nalstaat rang.

Lernaufgabe

Was waren zentrale Streitfragen und fiir welche Losungen entschied
man sich? Wie demokratisch gestaltete sich die in der Paulskirche aus-
gearbeitete Verfassung? Setzen Sie sich mit diesen Fragen mittels der folgenden
Arbeitsauftrage auseinander. Halten Sie lhre Ergebnisse in einem zusammen-
hangenden informierend-argumentierenden Text schriftlich fest.
1. Skizzieren Sie die Zusammensetzung des Paulskirchenparlaments und verglei-
chen Sie diese mit der heutigen Arbeitsweise des Deutschen Bundestags
Deutscher Bund ( | : )
\F;:;Ifaa;:i:t 2. Analysieren Sie die Verfassung der Frankfurter Paulskirche (M72) und die
- 8 verabschiedeten Grundrechte ( ). Wofiir entschied man sich in zentralen
Kénig Streitpunkten (V6)?
konstitutionelle Monarchie 3. Priifen Sie die Verfassung von 1848 unter demokratischen Gesichtspunkten
Volkssouveranitat auf Starken und Schwachen hin.
4. Beurteilen Sie, inwieweit die Forderungen der Marzrevolutionare mit der
Verfassung und den Grundrechten umgesetzt wurden.
5. Bewerten Sie die ,,Grundrechte des deutschen Volks“ auch vor dem Hinter-
grund unserer heutigen Demokratie ( und c).

Am 3. Marz 1848 beschloss der Bundestag — der Gesandtenkongress aller Mitglied-
staaten des —, dass die einzelnen Staaten die Zensur aufheben
durften. Daraufhin gingen fast alle deutschen Staaten auf die Marzforderung nach
Pressefreiheit ein. In Zeitungen, Flugblattern und anderen Presseerzeugnissen konn-
ten nun politische Meinungen vertreten, die gegnerische Position karikiert und kont- s
roverse Fragen offen diskutiert werden. Auch politische Lieder waren wichtige Medien,
mit denen man privat und 6ffentlich bei Demonstrationen und Festen die personliche
Haltung ausdriickte.

Die vielerorts nun ebenfalls geltende Versammlungsfreiheit fiihrte zur Bildung zahl-
reicher politischer Verbande und Vereine. Auch diese organisierten sich nach verschie- 10
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1.8 Die Paulskirche — ein Parlament fiir Deutschland 39
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M1 ,Verkauf der

denen politischen Milieus: Konservative, moderate Liberale, radikalere Demokraten, Wahrheit“
Katholiken und Arbeiter. Gemeinsam war ihnen, dass sie das bisherige System ab- Aquarell von Johann Nepomuk
lehnten. Uneinigkeit herrschte allerdings vor allem dariiber, welche Staatsform und Hofel, Wien Juni1848.
welche Grenzen Deutschland kiinftig haben sollte. Schon vor der Revolution, als die
Karlsbader Beschliisse die Presse-
15 Zu den grofRen Errungenschaften der Revolutionare gehorte auch, dass der Deutsche freiheit stark einschrankten, wa-
Bund am 30. M3rz Wahlen zu einer gesamtdeutschen Nationalversammlung billigte. ren die Behdrden oft iiberfordert,

die Masse an Flugschriften und
Zeitschriften zu kontrollieren.
Wahrend der Revolution wurde

Allerdings durften nur ,selbststandige®, mannliche Staatsbiirger wahlen, wobei zu-
dem Selbststandigkeit in jedem Staat anders definiert wurde (Kriterien u.a.: Volljah-

rigkeit, eigener Hausstand, Mindesteinkommen). So erhielt nur ein Bruchteil der Ein- die StraRe zu einem Schauplatz
20 wohner das aktive Wahlrecht. Frauen waren generell ausgeschlossen. Politische der politischen Offentlichkeit.
Vereine nutzten Presse und Flugschriften fiir ihren Wahlkampf, die Kandidaten hiel- Auf der Box steht: , Die Wahrheit

wird taglich ausgegeben. Das
Blatt 1F. [= Gulden], C.M.“

Beurteilen Sie die Haltung des

ten offentliche Reden in ihrem jeweiligen Wahlkreis. Naturgemaf3 waren die Chancen
fir Kandidaten mit geringerem Bekanntheitsgrad, vor allem aus unteren sozialen
Schichten geringer. Letztendlich stammte der liberwiegende Teil der insgesamt fast ; Lo
- o X X Kunstlers zur Pressefreiheit.
25 600 Abgeordneten aus Vertretern des Blirgertums, die sich die lange Abwesenheit Beziehen Sie in Ihre Uber-
von Zuhause leisten konnten. Johannes Boxdérfer und Dieter Briickner legungen auch den Titel des
Bildes ein.

32072-
046

Erlautern Sie, was mit dem Begriff der ,,neuen Offentlichkeit” gemeint ist.

C.C.Buchner Verlag Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu nicht genehmigte Vorabfassung
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Die Herausbildung der biirgerlichen Gesellschaft

Am 18. Mai 1848 fand in Frankfurt die feierliche Eroffnung der deutschen Nationalver-
sammlung in der Paulskirche statt. Zunachst dauerte es einige Zeit, bis sich das
organisierte. Denn es gab zwar dank der in so gut wie allen Staaten des
eingerichteten Parlamente Erfahrung mit parlamentarischer Arbeit,
aber keine liberregionalen Parteien mit Parteiprogramm, was die Bildung von Fraktio- s
nen erschwerte. Zwischen Mai 1848 und dem Friihjahr 1849 kam es deshalb zu zahl-
reichen Spaltungen und Zusammenschliissen, sodass sich die Zusammensetzung der
Fraktionen standig anderte. Die Abgeordneten trafen sich in verschiedenen Versamm-
lungslokalen Frankfurts, die der jeweiligen politischen Ausrichtung den Namen
gaben. Rund ein Drittel der Abgeordneten sah sich aber keiner Fraktion dauerhaft ver-
bunden. Das erschwerte die Suche nach Mehrheiten fiir Abstimmungen zusatzlich.
Radikale Gruppen wie Sozialisten oder ultrakonservative Rechte waren nicht vertre-
ten. Johannes Boxddrfer und Dieter Briickner

0

Erldutern Sie die Schwierigkeiten, eine Mehrheit fiir Beschliisse zu finden.

Auch wenn der bis zu seiner Selbstauflosung am 12. Juli 1848 formal
weiterbestand, hatte die Nationalversammlung faktisch die Macht ibernommen. Als
Oberhaupt einer provisorischen Regierung wahlte sie den liberalen dsterreichischen
Erzherzog Johann. Bis zur Verabschiedung einer endglltigen sollte er Par-
lamentsbeschlisse durchsetzen, fur die allgemeine Sicherheit des neuen Staates sor-
gen, den militarischen Oberbefehl innehaben und den neuen Staat gegeniliber dem
Ausland und gegeniiber den deutschen Einzelstaaten vertreten. Bei der Gesetzge-
bung und wichtigen Entscheidungen, wie zum Beispiel Kriegserklarungen war er
allerdings von der Nationalversammlung abhangig. Die machtigen Landesfiirsten,
wie sein Neffe, der Osterreichische Ferdinand I, oder der preuBische und der
bayerische , sollten sich ihm unterordnen. Dieser neuen Regierung blieb die in-
ternationale Anerkennung aber weitgehend versagt: Von den groRen Machten akzep-
tierten sie nur die USA. Hingegen lehnten Frankreich, GrolRbritannien und Russland
eine staatliche Einigung Deutschlands, das mit dem Kaiserreich Osterreich und seinen
wichtigen Konigreichen schlagartig die groRte Macht Europas werden wiirde, prinzi-
piell ab.

v

0

5

Durch die veranderten Machtverhaltnisse kam die Nationalversammlung nun ihrer-
seits in die Situation, Unruhen unterdriicken zu mussen. Denn die unerfillten Forde-
rungen radikaler Krafte und die in den ersten Monaten wenig sichtbaren Fortschritte
des flhrten in vielen Gebieten zu Aufstanden. Angesichts eines Aufmar- 2o
sches von etwa 10000 Demonstranten in Frankfurt im September 1848, in dessen Ver-
lauf zwei Abgeordnete ermordet wurden, verhangte die Reichsregierung tiber Frank-
furt den Belagerungszustand, schrankte die Pressefreiheit ein und liberwachte die
Vereine. Um den Aufruhr niederschlagen zu kénnen, waren Nationalversammlung
und Reichsregierung auf preuische und 6sterreichische Truppen angewiesen. 25

Johannes Boxdorfer und Dieter Briickner

Arbeiten Sie Indizien dafiir heraus, dass die Nationalversammlung und
die provisorische Reichsregierung schon nach kurzer Zeit in eine Position der
Schwache gerieten.
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Kleindeutsche Losung GroRdeutsche Losung GroRosterreichische Losung

M2 Mogliche Grenzen
des neu zu griindenden
Nationalstaats

INFO 4: Grenzfragen
Zu den zentralen Streitpunkten beziiglich der kiinftigen Gestaltung Deutschlands ge-
horte die Frage, welche Gebiete zum neuen deutschen Nationalstaat gehdren sollten.
Einige deutschsprachige Gebiete wurden von auslandischen Fiirsten beherrscht (z.B.
von den Konigen der Niederlande und Danemarks). In von deutschen Fiirsten regier-
s ten Provinzen (besonders im Vielvdlkerreich Osterreich, aber auch im preuRischen Po-
sen und Westpreuf3en) gab es hohe Anteile nicht-deutscher Bevolkerungsgruppen.
Der urspriingliche Plan einer groRdeutschen Losung, die nur alle deutschsprachigen
Teile Osterreichs (inklusive Béhmens und Sidtirols) umfasst hatte, hatte Osterreich
dazu gezwungen, sein Kaiserreich in zwei Teile mit unterschiedlichen Verfassungen zu
10 spalten. Das war flr die Habsburger nicht akzeptabel. Zudem hatte es den Unabhan-
gigkeitskampf der Ungarn und der (ibrigen slawischen Volker nur angefacht. Eine
grolRosterreichische Losung mit allen Teilen der Habsburger Monarchie und einem
von dieser dominierten Staatenbund, ein ,,Siebzigmillionenreich®, widersprach aller-
dings dem geplanten deutschen Nationalstaat. Letztendlich einigte man sich Anfang
15 1849 auf die kleindeutsche Losung, unter Ausschluss auch der deutschsprachigen
Teile Osterreichs. Damit fiel PreuRen die Fiihrungsrolle im neuen Staat zu.
Johannes Boxdorfer und Dieter Briickner

32072-
050

Erldutern Sie, warum die Nationalversammlung die ,kleindeutsche Losung*
verabschiedete.

INFO 5: Verfassungsentwurf
Nach langem und miihsamem Ringen verabschiedete die Frankfurter National-
versammlung am 27. Marz 1849 eine neue flr eine
. Diese enthielt auch einen Grundrechtekatalog, durch den in 14 Artikeln die
individuellen Freiheitsrechte vor staatlicher Gewalt geschiitzt werden sollten. Dieser
s Teil war bereits am 27. Dezember 1848 abgeschlossen worden. Drangende Aspekte der
sozialen Frage, z.B. Kinderarbeit oder Arbeitslosenschutz, wurden von dem liberwie-
gend grol- und bildungsbiirgerlich-liberalen Ausschuss jedoch nicht beriicksichtigt.
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Die Herausbildung der biirgerlichen Gesellschaft

Ahnlich umstritten waren Person und Stellung des kiinftigen Staatsoberhaupts. Auch
hier setzten sich die gemaRigten Liberalen durch: Es sollte keinen gewahlten Prasi-
denten geben. Stattdessen wurde dem preulRischen Konig Friedrich Wilhelm IV. ein
Erbkaisertum zugedacht.

0

Eine echte wurde dadurch verhindert. Ein Zweikammersystem sah
ein Staatenhaus, in das die Einzelstaaten ihre Vertreter entsandten, und ein direkt von
den Biirgern gewahltes Volkshaus vor. Den Forderungen der demokratischen Linken
nach dem allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten Mannerwahlrecht wurde
letztlich stattgegeben. Johannes Boxdorfer und Dieter Briickner

5

Charakterisieren Sie die verabschiedete Verfassung.

Der PreuRBenkonig lehnte die Wahl zum ,, der Deutschen“ durch die aus der
Revolution hervorgegangene Nationalversammlung und damit auch die Einfliihrung
der am 3. April 1849 ab. Denn eine Krone aus den Handen von Untertanen
und nicht von legitimen Fiirsten kam fiir inn nicht infrage. Auch andere Landesfiirsten
bereiteten bereits seit dem Herbst 1848 die vollige Wiederherstellung ihrer (moglichst s
uneingeschrankten) Herrschaft vor. Dazu |6sten sie ihre Landesparlamente auf und
nahmen die Landesverfassungen zurlick.

Der provisorischen Reichsregierung war es nicht gelungen, die Landerregierungen zur

Anerkennung der zu bringen. Griinde fiir den wachsenden Autoritatsver-
lust der Nationalversammlung in Frankfurt waren: 10
« Zwar erklarten die meisten Lander sich mit einer neuen einverstanden.

Allerdings wollten die Firsten der machtigsten von ihnen, u.a. Osterreich, PreuRen
und Bayern, nur eine einvernehmlich mit ihnen vereinbarte Konstitution akzeptier-
ten.

+ Osterreich hatte aufgrund der beschlossenen kleindeutschen Losung bereits An- 15
fang April seine Abgeordneten aus der Paulskirche abgezogen. Weitere Staaten zo-

gen Abgeordnete ab, andere traten freiwillig zurtick.

« Die erfolgreichen Gegenrevolutionen der Monarchen, allen voran in Osterreich und
PreufRen im Oktober und November 1848, die Furcht vor zu weit gehenden Veran-
derungen auch vonseiten gemaRigter Teile des Blirgertums sowie das Ausscheiden 20
weiter Teile der Landbevolkerung nach ersten Zugestandnissen der Obrigkeiten
hatten die revolutionare Bewegung geschwacht.

+ Obendrein verloren Provisorische Reichsregierung und Nationalversammlung das
Vertrauen der Arbeiter- und Handwerkerschaft, da sie deren soziale Forderungen
nicht ausreichend berlicksichtigten. 25

Die verbliebenen 135 Vertreter der Nationalversammlung stimmten, aufgrund der
Stationierung preuRischer Truppen in Frankfurt, iber einen Umzug nach Stuttgart ab.
Wahrend wenige mit dem Reichsverweser' in Frankfurt verblieben, zogen im Juni
etwa 100 Parlamentarier nach Stuttgart und wahlten eine flinfkopfige ,Provisorische
Reichsregentschaft”. Schon zwei Wochen spater allerdings wurde das Parlament von 3o

' Reichsverweser: Vertreter des Monarchen an der Spitze eines Reiches (z.B. wenn der Thron nicht besetzt ist);
in diesem Fall Oberhaupt der Provorischen Regierung 1848/49 (siehe auch INFO 3, S. 40)
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1.8 Die Paulskirche — ein Parlament fiir Deutschland 43

der wiirttembergischen Regierung aufgelost, die Abgeordneten militarisch angegrif-
fen und des Landes verwiesen.

Deutschlandweit entfachten Radikaldemokraten? Aufstande, die in biirgerkriegsahn-
lichen Zustanden mit Einsatz des Militars miindeten. In Bayern entstand eine Bewe-

35 gung, die ein unabhangiges, demokratisch regiertes Franken zum Ziel hatte. Die Pfalz
war in ihrer Erhebung gegen den verhassten bayerischen Konig kurzfristig erfolgrei-
cher: Sie 6ste sich im Mai 1849 von Bayern, gab sich eine republikanische Verfassung
und vereinigte sich mit dem revolutiondren Baden. Bereits vier Wochen spater hatte
allerdings die preufische Armee den Aufstand niedergeschlagen, woraufhin das Ge-

40 biet an Bayern zurlickfiel. In Baden dauerte die Revolution, der sich zwischenzeitlich
weite Teile des Militars und der Verwaltung angeschlossen hatten, bis zum 23. Juli
1849 an. Aber auch dort mussten sich die letzten Revolutionare in der Festung Rastatt
der preulRischen Armee ergeben, 51 von ihnen wurden hingerichtet.

M3 Verfassunggebende
deutsche National-
Versammlung

Lithografie von Carl A. Lill, 1848.

Damit waren nach eineinhalb Jahren des politischen Umbruchs bis zum August 1849 Beschreiben Sie die Litho-
45 die revolutiondren Volksaufstande in den deutschen Landern niedergeschlagen, die grafie.

Verfassung eines deutschen Nationalstaats gescheitert und die erste vom Volk ge- Vergleichen Sie mit dem

wahlte Nationalversammlung aufgel6st. Johannes Boxdérfer und Dieter Briickner Deutschen Bundestag.

Welche Gemeinsamkeiten
] und welche Unterschiede
Benennen Sie Hohe- und Wendepunkte der Revolution von 1848/49 7 lassen sich feststellen?
(INFO 1-6), und begriinden Sie Ihre Auswahl. '

2 Die Radikaldemokraten wollen einen rein demokratischen Staat durchsetzen. Auch eine konstitutionelle
Monarchie lehnen sie ab.

C.C.Buchner Verlag Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu nicht genehmigte Vorabfassung
ISBN 978-3-661-32072-4 Kapitel 1, Stand: September 2024



Die Herausbildung der biirgerlichen Gesellschaft

Friedrich Hecker hat in Baden die Marzforderungen
formuliert. Trotz seiner Radikalitat wird er in seinem
Wahlkreis in die Nationalversammlung der Paulskirche
gewahlt. Das Mandat bleibt ihm jedoch verwehrt, da er
sich aufgrund des gescheiterten Hecker-Zuges, des nach
ihm benannten revolutiondren Aufstands in Baden im Ap-
ril 1848, auf der Flucht befindet. In einem Flugblatt vom
20. Juni 1848 wendet er sich an die Nationalversamm-
lung:

Vertreter des souverdnen Volkes!
Durch Privatmitteilungen und die Organe der Presse ist
mir die Kunde geworden, dass bei der in Thiengen' vor-
genommenen Wahl eines Abgeordneten zur National-
versammlung die Mehrheit der Stimmen auf mich fiel.
Bis heute bin ich ohne Anzeige dieses Vorganges von
Seiten des Wahlkommissirs, [...].
Euer hoher Beruf, Vertreter des deutschen Volkes, ist es,
10 den Willensausspruch des souveranen Wahlvolkes nicht
einer der seitherigen deutschen Regierungen unter-
zuordnen oder ihn von dem Standpunkte derselben be-
urteilen zu lassen, denn das hieB3e die Souverinitit des
Volkes leugnen, aufgeben, Euch selbst zu Regierungs-
15 organen, zu Regierungsvertretern herabsetzen. Man
hat zwar versucht, mit mehr Hinterlist als Gliick, dem
deutschen Volke seine Souverinitit wieder aus der
Hand zu spielen und ihm, dem souverdnen Volke vor-
schreiben wollen, wen es zu wihlen habe, indem man
20 ihm niamlich vorzudemonstrieren suchte, dass es keine
Minner wihlen diirfe, welche nach den Grundsitzen
von ehemals des Hochverrats gegen die monarchische
Gewalt im Staate angeklagt seien. [...]

v

Dass Thr mit dem Ausspruche: ,,das Volk ist souverdn”
die Verkennung der monarchischen Gewalt lediglich in 25
Beschliissen ausdriicktet, wir dem Beschlusse auch die
Mittel des Vollzugs, die Waffen beilegten, das dndert in
der Hauptsache nicht das mindeste; es dndert dieses
umso weniger, als die glorreichen Barrikaden von Wien
und Berlin, welche die Grundlage der Vollmacht vieler 3o
unter Euch sind, sich von dem Kampfe in Baden nur da-
durch unterscheiden, dass sie Sieger blieben. Mit einem
Worte: zwischen der redenden und dekretierenden® und
zwischen der bewaffneten Revolution besteht grund-
sitzlich kein Unterschied. 35
Im Namen des Grundsatzes der Volkssouverinitit, im
Namen des souverinen Volkes, an welches ich hiermit
appelliere und dessen Vertreter Thr seid, ersuche ich
Euch, Biirgervertreter Deutschlands, sofort die Wahl-
akten der in Thiengen stattgehabten Wahl einzufordern 4o
und mich von der geschehenen Erwihlung in Kenntnis
Zu setzen.

Muttenz, den 20. Juni 1848.

Friedrich Hecker.

Zitiert nach: Karl Obermann, Flugblatter der Revolution. Eine Flugblatt-

sammlung zur Geschichte der Revolution von 1848/49 in Deutschland,
Berlin 1970, S.237-239

1. Recherchieren Sie zu Friedrich Heckers
politischem Leben und Wirken.

2. Analysieren Sie Heckers Vorwiirfe und Bedenken
zusammen.

3. Bewerten Sie seine folgende Aussage: ,,zwischen der
redenden und dekretierenden und zwischen der
bewaffneten Revolution besteht grundsatzlich kein
Unterschied” (Z.31ff.).

Bei einer Gesamtzahl von 812 Abgeordneten (einschlieBlich der zeitweilig einberufenen Stellvertreter) beteiligen sich in
der Regel zwischen 400 und 540 Volksvertreter an den Abstimmungen. Sie lassen sich den folgenden Berufsgruppen

zuordnen:

Hohere Beamte, Landrate 115

Mittlere Beamte 37 Rechtsanwalte, Advokaten 106

Blirgermeister, Kommunalbeamte 21 Arzte 23

Richter, Staatsanwalte 110 Schriftsteller, journalisten 20

Offiziere 18

Diplomaten n

Hochschullehrer (49), GroRkaufleute, Kaufleute 35
Gymnasiallehrer 94 Fachbrikanten 14

Sonstige Lehrer 30 Verleger, Buchhandler 7

! Thiengen: liegt bei Waldshut in Baden.

C.C.Buchner Verlag

Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu
ISBN 978-3-661-32072-4
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1.8 Die Paulskirche — ein Parlament fiir Deutschland

Die Anteile der Fraktionen in der Frankfurter Paulskirche im Oktober 1848:

Westend-
hall

7%

Wiirttem-
berger Hof

6%

Deutscher
Hof

8%

Donners-
Hof

7%

berg
7%

Llinkes Zentrum®
parlamentarisch-liberal

,Linke“ demokratisch

Die Fraktionen wiesen in ihrer sozialen Zusammenset-
zung gewisse RegelmiBigkeiten auf, die — von rechts bis
links besehen — eine wachsende Distanz zu den beste-
henden Verfassungen in Deutschland und zum Staats-
dienst anzeigten. Auf der Rechten und im rechten Zen-
trum [...] hiuften sich héhere Staatsbeamte, Richter
und Hochschullehrer; hinzu kamen adlige Grundbe-
sitzer und GroBkaufleute; freie Berufe fanden sich hier
seltener, im ,,Casino” etwa nur zu 10 %. Im linken Zent-
10 rum (, Wiirttemberger Hof™ bis ,, Westendhall“) hielten

sich freie Berufe und Angehorige der Mittelschichten

einerseits, Grundbesitzer, GroBkaufleute und hohere

Beamte andererseits die Waage. Auf der Linken

dominierte mit 40 % im ,,Deutschen Hof " und 50 % im

v

M6 Politische Debatten in der Nationalversammlung

Regierungs-/Staatsoberhaupt
Kaiser (erbliche oder gewahlt)
oder
Prasidium

Territorium
kleindeutsch oder
groRdeutsch oder
groRosterreichisch

Souveranitat

geteilt?
Tréger: Monarch(en) oder Volk

Formulieren Sie zu den im Schema aufgeworfenen Fragen in Thesenform die Antworten bzw. Lésungen,

die in der Paulskirchen-Versammlung gefunden wurden.

C.C.Buchner Verlag

Augsburger

rechtes Zentrum“

Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu
ISBN 978-3-661-32072-4

Landsberg  Casino Café Milani | bei keiner
Fraktion
6% 21% 6% 32%
,Rechte”
konstitutionell-liberal konservativ

»Donnersberg” die freiberufliche Intelligenz; zudem 15
fand sich hier mit 30% ein betrichtlicher Anteil von
Abgeordneten der unteren Mittelklasse.

Wolfram Siemann, Die deutsche Revolution von 1848/49, Frankfurt am
Main *1993, 5.126 und 130

32072-
055

1. Die Paulskirche wird gerne als ,Professo-
renparlament” charakterisiert. Priifen Sie,
ob diese Bezeichnung angemessen ist. Welche Auffalligkei-
ten ergeben sich bei einer Analyse einzelner Fraktionen der
Paulskirche?

2. Benennen Sie Berufs- oder Gesellschaftsgruppen,
die Ihnen unterreprasentiert erscheinen.

- Staatsform
(konstitutionelle) Monarchie
oder
Republik
Fuhrungsmacht
< PreuRen
oder
® Osterreich
Grundrechte
ja oder nein?
Nur Biirgerrechte?

32072-
056

nicht genehmigte Vorabfassung
Kapitel 1, Stand: September 2024
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45 Die Herausbildung der biirgerlichen Gesellschaft

M7 Verfassungsentwurf der Nationalversammlung 1849

a) Verfassungsschema

Vlkerrechtliche Vertretung:

erkldrt Krieg, schliefit Frieden Heer
beruft und schlieft emennt entlasst Gesetzes-
den Reichstag, hat das . . vorschldge/
Recht, das Volkshaus Relchsreglerung aufschiebendes
aufzuldsen Einspruchsrecht
kontrom"ert
Reichsgericht Reichstag .
(ein besonderes Gesetz sollte die Gesetzgebung Budgetrecht* *Recht, den von der Regierung
Organisation regeln) vorgele%(en Hagshagsp[laﬁ
Staatenhaus Volkshaus 2uDentigen oder Gozennen
192 Vertreter 1Abgeordneter auf 50 000
auf 6 Jahre Einwohner
entsenden je Territorium: alle Gebiete des
ur Hiilfte Deutschen Bundes ohne
Osterreich (,kleindeutsche Losung*)
Lander- Land- "
. wihlen
regierungen tage auf3Jahe
39 Lander
wdhlen gemdf dem
Wahlrecht der Staaten

Wahler (Manner tiber 25 Jahre; Wahlrecht: allgemein, gleich, geheim, direkt) ‘ Garantierte
| Grundrechte

Frauen: ohne politische Rechte

32072-
057

1. Beschreiben und analysieren Sie die Machtverteilung des Verfassungsentwurfs von 1848.

2. Nehmen Sie Stellung zum Verhaltnis zwischen monarchischen und demokratischen Elementen.

3. Vergleichen Sie Gemeinsamkeiten zur Verfassung der Bundesrepublik Deutschland.

b) Grundrechte (Ausziige) §138) Die Freiheit der Person ist unverletzlich.

Die Verhaftung einer Person soll, auler im Falle der Er-
greifung auf frischer Tat, nur geschehen in Kraft eines 15
richterlichen, mit Griinden versehenen Befehls. Dieser
Befehl muss im Augenblicke der Verhaftung oder inner-
halb der néchsten vier und zwanzig Stunden dem Ver-
hafteten zugestellt werden.

§130) Dem deutschen Volke sollen die nachstehenden
Grundrechte gewihrleistet sein. Sie sollen den Verfas-
sungen der deutschen Einzelstaaten zur Norm dienen,
und keine Verfassung oder Gesetzgebung eines deut-
s schen Einzelstaates soll dieselben je aufheben oder be-
schranken kénnen.
[...] §140) Die Wohnung ist unverletzlich. 20

Eine Haussuchung ist nur zuldssig:

1. in Kraft eines richterlichen, mit Griinden versehenen
Befehls, welcher sofort oder innerhalb der nichsten
vier und zwanzig Stunden dem Beteiligten zugestellt
werden soll, 25

§137) Vor dem Gesetz gilt kein Unterschied der Stidnde.
Der Adel als Stand ist aufgehoben.

10 Alle Standesvorrechte sind abgeschafft.
Die Deutschen sind vor dem Gesetze gleich.

-] 2. im Falle der Verfolgung auf frischer Tat, durch den
gesetzlich berechtigten Beamten,
C.C.Buchner Verlag Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu nicht genehmigte Vorabfassung
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1.8 Die Paulskirche — ein Parlament fiir Deutschland

3. in Fillen und Formen, in welchen das Gesetz aus-
nahmsweise bestimmten Beamten auch ohne rich-
30 terlichen Befehl dieselbe gestattet.

[...]

§143) Jeder Deutsche hat das Recht, durch Wort,
Schrift, Druck und bildliche Darstellung seine Meinung
frei zu dulern.

35 Die Pressfreiheit darf unter keinen Umstidnden und in
keiner Weise durch vorbeugende Malregeln, nament-
lich Zensur, Konzessionen, Sicherheitsbestellungen,
Staatsauflagen, Beschrinkungen der Druckereien oder
des Buchhandels, Postverbote oder andere Hemmun-

40 gen des freien Verkehrs beschrinkt, suspendiert' oder
aufgehoben werden.

[...]

§144) Jeder Deutsche hat volle Glaubens- und Gewis-
sensfreiheit.

45 [...]

§161) Die Deutschen haben das Recht, sich friedlich
und ohne Waffen zu versammeln; einer besonderen Er-
laubnis dazu bedarf es nicht.

§162) Die Deutschen haben das Recht, Vereine zu bil-
so den. Dieses Recht soll durch keine vorbeugenden Maf3-
regeln beschrankt werden.

[...]

§166) Jeder Untertidnigkeits- und Horigkeitsverband?
hort fiir immer auf.

55 [...]

Ernst Rudolf Huber, Dokumente zur deutschen Verfassungsgeschichte,
Bd. 1: Deutsche Verfassungsdokumente 1803-1850, Stuttgart 31978,
S.389-395

32072-
058

1. Benennen Sie die Grundrechte und ver-
gleichen Sie sie mit den entsprechenden
Grundrechten unseres Grundgesetzes.

2. Erldutern Sie, inwiefern dem Rechtsstaatsprinzip
Rechnung getragen und die Macht des Staates begrenzt
wird.

' suspendieren: aussetzen, abschaffen
? Horigkeitsverband: Abhangigkeitsverhaltnis des Bauern von einem
oder mehreren Grundherren

41

c) ,,Die Grundrechte des deutschen Volkes*

Farblithografie von Adolf Schroedter, 1848.

Germania flhrt ihre Kinder Gerechtigkeit und Freiheit an
der Hand und schreitet (iber den Drachen als Symbol fiir
die Willkirherrschaft.

32072-
059

1. Erklaren Sie, inwiefern sich die Kopfbede-
ckung der Allegorie fiir die Freiheit (rechtes
Kind) auf die Franzésische Revolution bezieht.

2. Die Gestaltung der Gesetzestafeln bezieht sich auf die
Zehn Gebote. Recherchieren Sie ggf. und beurteilen Sie,
welche Bedeutung den Grundrechten dadurch bei-
gemessen wird.

B Hinweise zur Gestaltung der Lithografie von Adolf
Schroedter finden Sie mithilfe von Mediencode 32072-060.

C.C.Buchner Verlag Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu nicht genehmigte Vorabfassung
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Lange Zeit war die Bewertung der Revolution von 1848/49 einfach und eindeutig, die
Begriindung monokausal. Wegen der Ablehnung der Kaiserkrone und damit der Ver-
fassung durch den preufRischen Kénig sowie an der erfolgreichen Gegenrevolution der
wiedererstarkten Flrsten des Deutschen Bundes sei sie gescheitert. Anhanger von
Monarchie und Obrigkeitsstaat verurteilten die revolutionaren Bemithungen um eine
demokratische Teilhabe und Pluralismus in der Gesellschaft als schadlich und gefahr-
lich. Dementsprechend wurde das Gedenken daran lange Zeit unterdriickt. In der
Bundesrepublik Deutschland setzte in den 1970er-Jahren eine intensive Auseinander-
setzung mit den Revolutionsereignissen ein, an die auch das wiedervereinigte
Deutschland anknlpft. Dabei wird nicht nur der Vielzahl und Verschrankung der Aus-
|6ser der Revolution Rechnung getragen, sondern auch ihrer Bedeutung fur die politi-
sche Kultur in einer Demokratie.

Lernaufgabe

Bewerten Sie aus zeitgendssischer wie gegenwartiger Perspektive die
Bedeutung der revolutiondren Ereignisse von 1848/49 fiir die Demo-
kratisierung Deutschlands. Halten Sie Ihre Ergebnisse zu den folgenden
Arbeitsauftragen stichpunktartig, z.B. in einer tabellarischen Ubersicht, fest. For-
mulieren Sie davon ausgehend ein abschlieendes und begriindetes Urteil zur Be-
deutung der revolutionaren Ereignisse von 1848/49
Eine Vorlage fiir die 1. Werten Sie arbeitsteilig jeweils eine zeitgendssische (M3) sowie eine
i tabellarische Ubersicht geschichtswissenschaftliche Sichtweise (M4) auf die Revolution von 1848/49
bietet Mediencode und ihre Bedeutung aus. Tauschen Sie lhre Ergebnisse anschlieRend in Exper-
tenteams aus.
2. Bewerten Sie begriindet die Bedeutung der Revolution fiir die Demokratisie-
rung Deutschlands, indem Sie zum Beispiel Ihre Wertung auf einer Skala nach
unten stehendem Muster eintragen.

1848/49 Revolution

in Deutschland Die Revolution von 1848/49 ist von
Deutscher Bund

Verfassung

Gewaltenteilung

Demokratie groRter sehr geringer

Parlament Bedeutung Bedeutung

fiir die Entwicklung unserer Demokratie.

3. Nehmen Sie ausgehend von Stellung, ob bzw. wie an die Revolution von
1848/1849 starker erinnert werden sollte.

Auf den ersten Blick schienen die Fiirsten nach der erfolgreichen Gegenrevolution die
Veranderungen der vergangenen zwei Jahre bald vollstandig riickgangig gemacht zu
haben. Der wurde unter Fiihrung Osterreichs wiederhergestellt. Das
~Bundesreaktionsgesetz” von 1851 sollte die Errungenschaften der Revolution beseiti-
gen, darunter das gleiche Wahlrecht fiir die Biirger und die Geltung der Grundrechte. s
Die Pressefreiheit wurde zwar nicht vollstandig beseitigt; allerdings wurden Zeitun-
gen, die ,,auf den Umsturz der Monarchie gerichtete Zwecke verfolgen®, grundsatzlich

C.C.Buchner Verlag Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu nicht genehmigte Vorabfassung
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1.9 Bilanz der Revolution im Deutschen Bund

sofort verboten. Das Bundespressegesetz von 1854 beschnitt die Meinungsfreiheit
noch weiter.

Auch die Vereins- und Versammlungsfreiheit blieben weitgehend eingeschrankt. Die
Bundesgesetze lieRen den Einzelstaaten meist nur einen geringen Spielraum beim Er-
lass eigener Vorgaben. Notfalls wurden die Gesetze bei den Bundesmitgliedern mili-
tarisch durchgesetzt.

Wie sehr selbst ein Monarch, der demokratische Mitsprache strikt ablehnte, davor zu-
riickschreckte, alle Zugestandnisse der letzten Zeit zu beseitigen, zeigt die Weitergel-
tung der 1848 unter dem Druck der Revolutionszeit von Kénig von Friedrich Wilhelm IV.
erlassenen preuRischen Verfassung. Darin vorgenommene Anderungen, die bis 1918
galten, wurden zwar genau wie die Fassung von 1848 ,oktroyiert®, d.h. erlassen und
nicht von einer Volksvertretung beschlossen; sie erhoben das Dreiklassenwahlrecht
zum Verfassungsprinzip, starkten die exekutive Macht des Monarchen und entzogen
das Militar der Kontrolle des Parlaments. Die 1848 allen Biirgern gewahrten Grund-
rechte wurden jedoch ebenso wenig angetastet wie die Mitsprache der Volksvertre-
tung bei der Gesetzgebung und deren Recht, den Staatshaushalt zu beschliefRen.
Johannes Boxdorfer und Dieter Briickner

INFO 2: , Mittendrin“? —Bayern nach der Revolution

In Bayern blieb nicht nur die von 1818, die damals eine der fortschrittlichs-
ten im Deutschen Bund war, in Kraft. Auch die umfangreichen innenpolitischen Refor-
men, die Ludwig I. in seiner ,Marzproklamation“ 1848 zugesichert und sein Nachfolger
Konig Maximilian Il. umgesetzt hatte, blieben weitestgehend bestehen und wurden so-
gar noch ausgebaut. Jeder mannliche steuerzahlende Staatsbiirger war sowohl aktiv
als auch (ab 30 Jahren) passiv wahlberechtigt. Der Landtag wurde dadurch eine echte
Volksvertretung und erhielt darliber hinaus weitere Mitbestimmungsrechte. Denn er
hatte nun ein Gesetzesinitiativrecht. Auerdem waren ihm die Minister verantwortlich;
allerdings konnten sie weiterhin vom Konig entlassen und ernannt werden.

43

M1 Auf die ,Niederlage
der Revolution“

Unter dem Titel ,Rundgemalde
von Europa im August MDCCCX-
LIX - Karikatur auf die Niederlage
der Revolution“ wird die Lithogra-
fie von Ferdinand Schroder in der
satirischen Zeitschrift ,Disseldor-
fer Monatshefte” 1849 veroffent-
licht.

Beschreiben Sie mithilfe des
Mediencodes unten, wie der
Karikaturist das Geschehen in
Deutschland darstellt.

Beurteilen Sle, wie der Karika-
turist die Revolutionen als
Zeitgenosse sieht.

C.C.Buchner Verlag Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu nicht genehmigte Vorabfassung
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50 pie Herausbildung der biirgerlichen Gesellschaft

M2 1848 —1948 — 1998

Briefmarken, die 1998 veroffent-
licht wurde.

Folgender Text wurde zur
Veroffentlichung verfasst:

»Am 18. Mai 1848 versammelte
sich in der Paulskirche in Frank-
furt am Main das erste aus allge-
meinen Wahlen hervorgegan-
gene gesamtdeutsche Parlament.
Seine Beratungen iiber eine frei-
heitliche Verfassung markieren
den Beginn einer demokrati-
schen, parlamentarischen Tradi-
tion in Deutschland. Die in der
Paulskirche verabschiedeten
Gundrechte fanden weitgehend
unverandert Eingang in das heute
gliltige Grundgesetz, das 1948/49
vom Parlamentarischen Rat in
Bonn ausgearbeitet worden ist.”

Analysieren Sie, wie dem Jahr
1848 gedacht wird, und be-
werten Sie diese Form der
Erinnerung.

32072-
064

C.C.Buchner Verlag

Dennoch waren die Jahre 1850 bis 1857 auch in Bayern eine Zeit der Reaktion. Die 10

Pressezensur wurde zwar nicht wieder eingefiihrt. Allerdings hatten die Behorden
durch ein verscharftes Pressegesetz umfassende Eingriffsrechte.

Zur nachgiebigen Haltung des Konigs (,Ich will Frieden haben mit meinem Volke®)
trug auch die weit verbreitete Anhangerschaft der Paulskirchenverfassung in Bayern
bei. Vor allem in Stadten der Pfalz, Frankens und Schwabens hatten die demokrati-
schen Marzvereine im April 1849 zu einer Annahme der Reichsverfassung gedrangt.
Nach deren Ablehnung durch die bayerische Regierung kam es zu heftigen Protesten
und separatistischen Bestrebungen. Johannes Boxdérfer und Dieter Briickner
INFO 3: Sozialpolitik und Meinungsvielfalt

Wegen der breiten Beteiligung der sozialen Unterschichten an den Revolutionen
konnten nun auch konservative Politiker den Pauperismus und die zunehmende Radi-
kalisierung nicht langer ignorieren. Neben verscharften Repressionen sah sich der
Staat daher nun zunehmend in der Pflicht, die Not durch wirtschaftliche MalRnahmen

—

zu lindern. So sollten u.a. mittels der Gewerbeordnungen und Agrarreformen men- s

schenwiirdigere Lebens- und Arbeitsbedingungen in den Betrieben und auf dem Land
geschaffen werden.

Kénig Maximilian Il. stiel in Bayern personlich ein Sozialprogramm an, das zum Ziel
hatte, soziale Fursorge institutionell zu verankern und Arbeit fiir die Arbeitslosen zu

5

beschaffen. Er griindete Sparkassen, Leihkassen und Krankenunterstiitzungskassen 1o

fir Arbeiterinnen und Arbeiter. Ab 1851 mussten sowohl| Arbeitnehmer als auch Ar-
beitgeber in Vorsorgekassen einzahlen, Jahrzehnte bevor dies deutschlandweit iblich
wurde.

Zugute kam den Regierungen, dass die fortschreitende Industrialisierung fiir immer

mehr Arbeitsplatze sorgte und die wachsende Emigration, vor allem in die USA, die 15

Konfliktlage zusatzlich entscharfte.

Das staatliche Engagement und die wirtschaftliche Entwicklung anderten aber nichts
daran, dass die Lage der Arbeiterinnen und Arbeiter weiterhin prekar blieb. Auch des-
halb gewann die Theorie des Kommunismus, die Karl Marx zusammen mit Friedrich

Engels in den 1840er-Jahren entwickelte, immer mehr Anhanger. Es war ein radikaler 2o

Losungsansatz: eine klassenlose Gesellschaft mit der Enteignung der Unternehmer.

SRR TER RSN R RN R TN RN

Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu
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1.9 Bilanz der Revolution im Deutschen Bund

Der Kommunismus und die sich aus ihm spater entwickelnde gemaRigte Sozialdemo-
kratie erweiterten dauerhaft das Spektrum politischer Richtungen bis in die Gegen-
wart und trugen dadurch zur Meinungsvielfalt bei. Sie alle profitierten von den Erfah-

25 rungen aus der Arbeit der Nationalversammlung und den Debatten in der
Nationalversammlung und in den Medien. Dazu gehdrte auch, dass politische Mei-
nungen weiterentwickelt und ausdifferenziert wurden.

Die wachsende Politisierung der breiten Bevolkerung wahrend der Revolutionszeit,
unterstiitzt durch eine wachsende Vielfalt von Zeitungen und anderen Druckerzeug-
nissen, konnte trotz Pressezensur und anderer Repressionen nicht mehr vollig unter-
driickt werden. Das galt auch fur die Frauenbewegung, die sich in den Revolutionsmo-
naten zu formieren begann. Frauen hatten wie die Manner die neuen Maoglichkeiten
der MeinungsauBerung und Einflussnahme genutzt. Sie hatten sich an Diskussionen
beteiligt, Vereinssitzungen besucht und an Demonstrationen und Barrikadenkamp-
fen teilgenommen. Dass sie flr die politischen Ziele der Revolution eingetreten waren
oder sich mit der nationalen Bewegung identifiziert hatten und daruiber hinaus fur
eine rechtliche und gesellschaftliche Besserstellung der Frauen eingetreten waren,
blieb keine Episode und wirkte trotz der restaurativen Politik der folgenden Jahre wei-
ter. Johannes Boxdorfer und Dieter Briickner

3

o

3

v

Der Revolutionsbewegung 1848/49 war es zwar nicht gelungen, eine dauerhafte ge-
samtdeutsche, demokratisch regierte Republik mit zu errichten. Das
liegt vor allem daran, dass die Revolution kein Zentrum hatte und geografisch zersplit-
terte. Aber auch daran, dass die revolutiondren Gruppen unterschiedliche Interessen
verfolgten und teilweise sogar gegensatzliche Vorstellungen beziiglich der Ziele und
Ergebnisse der Revolution hatten. Daher dauerte es lange, bis BeschlUsse gefasst wur-
den. All dies beglinstigte ein Erstarken der gegenrevolutionaren Krafte.

v

Dennoch waren die Revolution von 1848/49 und das Frankfurter Paulskirchenparla-
ment ein Meilenstein auf dem Weg zur Herausbildung eines demokratischen Verfas-

10 sungsstaates in Deutschland. Denn die erste gesamtdeutsche Verfassung enthielt
auch noch heute bestehende Elemente wie z.B. die Grundrechte. Aber auch die Zivil-
gesellschaft hatte sich politisch weiterentwickelt, z.B. durch Vereinsgriindungen,
einen wachsenden Zeitungsmarkt oder Demonstrationen.

Wie auch immer das Urteil von Zeitgenossen und der Nachwelt ausfiel — unstrittig ist,
15 dass die Ereignisse und Erfahrungen der Revolutionszeit die weitere Geschichte mit-
bestimmten und von zentraler Bedeutung flr die Ausbildung von Pluralismus und
parlamentarischer waren. Johannes Boxdorfer und Dieter Briickner

1. Stellen Sie tabellarisch gegentiber, inwiefern die Revolution von 1848/1849
scheiterte und inwiefern Sie erfolgreich war. Berlicksichtigen Sie dabei
sowohl kurzfristige als auch langfristige Folgen!

2. Verfassen Sie einen kurzen Kommentar (rund 100 Worter): Die Revolution von 1848/49 —
eine Erfolgsgeschichte?

C.C.Buchner Verlag Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu nicht genehmigte Vorabfassung
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Die Herausbildung der biirgerlichen Gesellschaft

M3 Zeitgenossische Perspektiven auf die
Revolution von 1848/49 und ihre Bilanz

a) Wilhelm Heinrich Riehl, der wihrend der Revolution
einen liberal-konservativen Standpunkt eingenommen
hat, sieht im April 1849 folgende Ursachen fiir das Ende
der Revolution im Herzogtum Nassau:

Blicken wir auf die Ursachen [...], so stoBen wir auf
ganz prosaische und philistrose’, nichtsdestoweniger
aber tief eingreifende Erscheinungen: Die materielle
Verbesserung, welche man gehofft, war nicht in Erfiil-
lung gegangen. Der Wohlstand ganzer Stddte kniipfte
sich an den Fortbestand einer fiirstlichen Herrschaft,
der Wohlstand ganzer Landstriche an Ruhe und sicheres
Behagen. Ist doch die ganze kiinstliche Existenz unserer
Badeorte rein auf die Verschwendung reicher Leute ge-

v

10 baut. Die Bauern wurden ruhig, weil sie bei der Zehnt-

ablosung® gewonnen, die Gewerbsleute, weil sie nichts
gewonnen hatten. Einen unabhingigen Besitzstand gibt

b) Andere Zeiten — andere Sitten!

Karikatur von 1849

es bei uns kaum; er iibte als auch keine Macht aus. Die
Besitzlosen, welche nichts verlieren und alles gewinnen
konnten, verstummten, als Reichstruppen und mobile
Kolonnen kamen. Wie kann man eine Revolution per-
manent erkliren in einem Lande, wo fast alles von Be-
soldungen lebt oder vom Kleingewerbe.

Die Fiihrer des Volkes hatten sich zumeist nur aufs Auf-
regen und Antreiben verstanden, zum Festhalten und
Organisieren fehlte ihnen fast durchgingig Geist und
Bildung. Darum wurde das gesunde Volk ihrer Litanei®
bald iiberdriissig und lief sich nicht mehr von ihnen
elektrisieren wie in den Mérztagen.

Wilhelm Heinrich Riehl, Nassauische Chronik des Jahres 1848, Idstein 1979,
S.104f.

Analysieren Sie die Bewertung Riehls:
Woran macht er das Scheitern der Revo-
lution fest?

Bei dem dargestellten Konig handelt es sich um Friedrich Wilhelm IV. von Preuf3en.

Die Pickelhaube ist ein Symbol fuir Preuf3en.

Appere Driten — anbeee Bitern !

Dut abi

' philistros: kleinblirgerlich, engstirnig
? Zehntablosung: Moglichkeit der Bauern, sich von der Abgabe —
sogenannter Zehnt — freizukaufen

C.C.Buchner Verlag

Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu
ISBN 978-3-661-32072-4
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1. Analysieren und inter-
pretieren Sie die zwei-
geteilte Karikatur. Wie
wird die Revolution
von 1848/49 darge-
stellt (linke Bildhalfte)
und worin sieht der
Karikaturist ihr Schei-
tern (rechte Bild-
halfte)?

2. Beurteilen Sie, ob die
Kritik des Karikaturis-
ten zutreffend ist.

flm o Mibraar vl

figir mif

* Litanei: (monotones) Wechselgebet zwischen Vorbeter und der
Gemeinde mit sich wiederholenden Bittformeln

5
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1.9 Bilanz der Revolution im Deutschen Bund

¢) ,Hunds-Comédie“

Karikatur von 1848

Die tanzenden Parlamentarier werden vom Sitzungsprasidenten Heinrich von Gagern angefiihrt. Unter ihnen ist auch
der Turnvater Jahn“ (siehe S.27), der ein Horrohr trigt, ein damaliges Hilfsmittel fiir schwerhdrige Menschen. Die
Flote spielt der preuRische Konig Friedrich Wilhelm IV, die Drehorgel der Reichsverweser, Erzherzog Johann von
Osterreich. In den Banken schauen einige Abgeordnete (der Linken) dem Schauspiel interessiert bzw. entsetzt zu.

M4 Bilanz der Revolution von 1848/49
aus geschichtswissenschaftlicher
Perspektive

a) Thomas Nipperdey: Die gescheiterte Revolution

Thomas Nipperdey war einer der einflussreichsten und
bedeutendsten Geschichtsschreiber des 20. Jahrhun-
derts, der mit wegweisenden Forschungen zur Geschichte
des langen 19. und des 20. Jahrhunderts sowie des Blirger-
tums hervorgetreten ist. Die Revolution bewertet er fol-
gendermaRen:

Es ist die Vielzahl der Probleme und ihrer Unl6sbarkei-
ten gewesen, die zum Scheitern der Revolution gefiihrt
hat. Man wollte einen Staat griinden und eine Verfas-
sung durchsetzen, beides zugleich, und das angesichts
gravierender sozialer Spannungen. Auch in Frankreich,
wo die Probleme einfacher waren, und auch in Italien ist
die Revolution gescheitert; diese Tatsachen muss jedes
Urteil tiber die deutsche Revolution mitreflektieren.
Wenn man unter den einzelnen Ursachen fiir das Schei-
tern in Deutschland gewichten will, so muss man mei-
ner Meinung nach sagen, dass es das grofideutsch/
kleindeutsche Problem und das Problem des Osterrei-

32072-
068

1. Analysieren und inter-
pretieren Sie die Kari-
katur. Wie wird die
Nationalversamm-
lung darin charak-
terisiert?

2. Diskutieren Sie, ob die
in der Karikatur zum
Ausdruck kommende
Kritik zutreffend ist.

chischen Nationalititenstaates und seiner nationalen
Konflikte waren, die am meisten zihlten. Sie haben
schon eine schnelle Entscheidung im Sommer unmaog- 1s
lich gemacht, haben die ersten grofen Siege der Gegen-
revolution in Osterreich ermdglicht, haben die Einheit
der Revolution seit dem Herbst so erschiittert, dass ein
gemeinsames Handeln nicht mehr mdoglich war, haben
die Entscheidung dann auf Preullen zugespitzt. Sie letz- 20
ten Endes haben die Revolution in den Wettlauf mit der
Zeit gebracht, den sie nicht gewinnen konnte. Das mag
als altmodisch gelten — aber diese spezifisch deutsche
Vorpriagung der nationalen Frage war der entschei-
dende Punkt. 25
Das Ergebnis der Revolution ist nicht nur das Scheitern.
Die Revolution hat iiber alle Eliten hinweg eine natio-
nale Offentlichkeit geschaffen, eine nationaldemokrati-
sche Nation. Die Revolution hat die Ara Metternichs,
die Ara der Restauration beendet und auch die wesent- 3o
lichen Bestinde der feudalen Gesellschaft beseitigt.
Trotz des Scheiterns — die Zeit seither ist biirgerlicher
geworden. Und der Ubergang PreuBens in die Reihe der
Verfassungsstaaten passt in diesen Zusammenhang. Der

Aufstieg der Biirger war nicht auf Dauer abgeblockt, er 3s

C.C.Buchner Verlag Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu
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Die Herausbildung der biirgerlichen Gesellschaft

war abgebremst, aber nach zehn Jahren setzte er wieder
ein. Nichts war nach der Revolution mehr so wie vor-
her. Aber die Krise zwischen Staat und Gesellschaft blieb
unausgetragen; das belastete die deutsche Geschichte.

Thomas Nipperdey, Deutsche Geschichte 1800-1866. Biirgerwelt und
starker Staat, Miinchen 1983, S.668—670

1. Arbeiten Sie die Argumentation Nipper-
deys heraus und stellen Sie die von ihm
angefiihrten Griinde fiir das Scheitern der Revolution und
ihren Erfolg tabellarisch gegentiber.

2. Wirden Sie ihm in seiner Analyse zustimmen?
Nehmen Sie Stellung.

b) Hartwig Brandt: ,,Epochenwende“?

Die im Begriff ,Mentalitat“ angesprochene Art und Weise
vorherrschender Denk- und Verhaltensmuster von Perso-
nen oder gesellschaftlichen Gruppen, eventuell auch von
Nationen, ist immer wieder Veranderungen ausgesetzt.
Der Historiker Hartwig Brandt geht in einem Kapitel uber
»Die Revolution als Epochenwende” auch auf solche Um-
briiche in der Mentalitat ein:

Die Revolution von 1848/49 war eine biirgerliche Revo-
lution — bei allen Beimischungen und Sonderlagen, die
es fraglos gab. Es war das Bildungsbiirgertum, welches
in ihr dominierte, nicht nur im liberalen Lager, wo dies
als plausibel erscheint, sondern auch bei Republikanern
und Radikalen. [...]
Das , Biirgerliche” der Revolution trat in einer Mentali-
tit hervor, die vor allem durch den Liberalismus geprigt
wurde. Eine Denkweise, die vorindustriell, aber fort-
10 schrittsgldubig-optimistisch zugleich war. Sie verwarf
den Klassengedanken und propagierte die allgemeine
Biirgergesellschaft — ohne Ansehen von sozialem Rang
und wirtschaftlicher Potenz. Aber sie pflegte das Eigen-
tum [...] als Sakrament ihrer Lehre, als Unterpfand aller
15 biirgerlichen und politischen Rechte. Solche Vorstellun-
gen, die aus dem Vormirz iiberkommen waren, zeigten
sich auch in der Revolution noch weitverbreitet. [...]
Aber auch darin schien sich die hochgestimmte Vorstel-
lung von Politik zunichst zu bestdtigen, dass [...] eine
20 Zeit der offentlichen Diskussionen, des politischen
Biwak[s]' folgte, der Versammlungen, der Vereine, der
Demonstrationen, der politischen Teilhabe bis in die
Unterschichten hinab — wie iibrigens auch der Frauen,
die in der Revolution erstmals offentlich-politisch her-
25 vortraten. ,,Wer sich des regen Treibens in den Jahren
1848 und 1849 erinnert, der konnte in der Tat der Mei-

v

' Biwak: Truppenlager unter freiem Himmel oder in Zelten
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nung werden, er sei unter ein anderes Geschlecht ver-
setzt, wenn er mit ansieht, wie lau und flau es am Vor-
abend einer neuen Abgeordnetenwahl zugeht. Es sind
die Straflenecken und Haustiiren sicher vor Plakaten, 3o
auf den offentlichen Plitzen und in den Wirtschaftslo-
kalen findet man keine Volksredner mehr, und wenn der
Gemeindenrath eine 6ffentliche Sitzung ankiindigt, so
kann man beinah darauf rechnen, dass auller den amt-
lich Vorgerufenen kein Mensch erscheint.” So schrieb 35
die ,,Schwibische Chronik™ 1851. Erst aus der Riick-
schau wurde den Zeitgenossen das Dringende, das Fie-
berhafte [...] der Revolutionszeitliufe bewusst. [...]

[...] Vielerorts kehrten [in den 1850er-Jahren] vorrevolu-
tiondre Gewohnheiten und Institutionen zurtick. Aber 4o
die Mentalitdt war nicht mehr die des Vormirz. Es fehlte
die Erwartungshaltung, es fehlte die Gewissheit von der
Verianderungskraft des Gedankens. Vormirz und Revo-
lution waren die letzten Auslidufer dessen, was die Auf-
klarung in die Welt gesetzt hatte. Die postrevolutiondre 45
Mentalitdt war also eine andere. Sie liely sich von den
Verhiltnissen leiten, passte sich ihnen an. Sie wollte
realistisch” sein, wie die neue Vokabel hieB3. [...] Die
Politik selbst hatte ihren Rang als Gegenstand des hochs-
ten Interesses verloren. Der Biirger zog sich ins private so
Leben zuriick, ein zweites Biedermeier kiindigte sich
an.

Hartwig Brandt, Europa 1815-1850. Reaktion — Konstitution — Revolution,
Stuttgart 2002, S. 212f.

1. Analysieren Sie den Gedankengang
Brandts und arbeiten Sie seine Thesen her-
aus.

2. Diskutieren Sie seine Position.

a) Die Historikerin Eva Maria Werner schreibt in einem
2009 erschienenen Buch:

Langfristig gesehen vielleicht am bedeutendsten waren
die Folgen der Kommunikationsrevolution: Nicht nur
ein neues Informationsniveau war erreicht worden, das
nie wieder auf den vormairzlichen Stand zuriickfiel, son-
dern es war auch eine breite politische Offentlichkeit s
entstanden. Die 6ffentliche Meinung hatte damit an Ge-
wicht gewonnen, und Politik war nicht mehr nur eine
Sache bessergestellter gesellschaftlicher Schichten. [...]

Eva Maria Werner, Kleine Geschichte der deutschen Revolution von 1848/49,
Wien/KéIn/Weimar 2009, S. 152

nicht genehmigte Vorabfassung
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1.9 Bilanz der Revolution im Deutschen Bund

b) Die Historikerin Alexandra Bleyer schreibt in einem
Band von 2022 zur Bedeutung der Revolution 1848/49
fiir die moderne Demokratie:

Wenn man die Ereignisse in einen groferen Zusam-
menhang einbettet, erkennt man klar die grof3e Bedeu-
tung, die 1848 fiir die Entwicklung der modernen De-
mokratie hatte. In der modernen Geschichtsschreibung
wurde schon im Zusammenhang mit der 150-Jahr-Feier
dieser Revolution 1998 eine Neubewertung derselben
vorgenommen. Nicht mehr das Scheitern steht seitdem
im Vordergrund und damit eine Abwertung der vielfil-
tigen Bestrebungen der ,Achtundvierziger”, sondern
die Anerkennung ihrer Pionierleistung und die Wirkung
der Revolutionszeit als Lehrjahre. [...]

Die so lange als gescheitert abgewertete Revolution ist
ein ,,wichtiger Katalysator fiir europaweite und bis in
die unmittelbare Gegenwart reichende Prozesse, denn
hier entwickelten sich Positionen und politische Haltun-
gen”.? Viele Europier erlebten in der Revolution Vorstu-
fen der Demokratie, es wurde 6ffentlich iiber Politik dis-
kutiert und gewihlt, man organisierte sich in Vereinen
und richtete Petitionen an die Nationalversammlungen.
Im Idealfall lernte man, politische Ziele auf friedlichem
Weg zu erreichen. Man lernte Mitsprachemdoglichkei-
ten kennen und schitzen — und diese lie man sich lang-
fristig nicht mehr nehmen.

[...]

Die Wurzeln der Demokratie reichen tief in die Ge-
schichte zuriick. Weder entstand sie von heute auf mor-
gen, noch ist sie selbstverstandlich; leider ist sie auch
nicht unangreifbar. Angesichts gegenwirtiger Attacken
durch Verfechter des autoritiren Staates ist es umso
wichtiger, sich mit ihrer Entstehung zu befassen — mit
den Ideen, die ihr zugrunde liegen, und mit den Frauen
und Minnern, die fiir sie eintraten.

Alexandra Bleyer, 1848. Erfolgsgeschichte einer gescheiterten Revolution,
Stuttgart 2022, S. 313f.

072

1. Arbeiten Sie die Bedeutung der Revolution
von 1848/49 fiir die (moderne) Demokratie
heraus.

2. Diskutieren Sie Beispiele dafiir, dass Wissen um die
Revolution ,[a]ngesichts geegnwartiger Attacken durch
Verfechter des autoritaren Staates (Z. 28 f.) wichtig ist.

? Hartmann Wunderer, Die Revolution von 1848/49, Stuttgart 2013,
S.9f.

Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu
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M6 Erinnerungsstatte fiir die Freiheitsbewegun-
gen in der deutschen Geschichte, Rastatt

Foto von 2006.

Der damalige Bundesprasident Gustav Heinemann eroff-
nete die Erinnerungsstatte. Ziel sei es — so sagte er in sei-
ner Eroffnungsrede —, bestimmte Bewegungen in unserer
Geschichte, die unsere heutige Demokratie vorbereitet
haben, aus der Verdrangung hervorzuholen und mit unse-
rer Gegenwart zu verkniipfen“ Das Foto gibt einen Ein-
blick in den Ausstellungsbereich ,Die Marzrevolution® In
dem Zeitstrahl rot markiert ist der 18. Méarz 1848 (und der
Folgetag). Rastatt hatte eine groRe Bedeutung in der Re-
volution. Hier begann die badische Mairevolution von
1849 —nach der Ablehnung der Verfassung u.a. durch den
preuBischen Konig. Mit der Ubergabe der Festung endete
am 23.Juli der letzte Widerstand von Revolutionaren.

32072-
073

1. Informieren Sie sich (iber die Erinnerungs-
statte in Rastatt.

2. Beurteilen Sie das Konzept der Erinnerungsstatte.

3. Diskutieren Sie, ob Frankfurt am Main als Ort fir die
Erinnerungsstatte geeigneter ware.

nicht genehmigte Vorabfassung
Kapitel 1, Stand: September 2024
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Kompetenzen lberpriifen

Die Herausbildung der burgerlichen Gesellschaft

—

(= &)

e Y — 1815 Wiener Kongress: Griindung des Deutschen Bundes
=
— )

:IJ ab1819/20 Restaurative Entwicklung im Deutschen Bund

Kom
berpr

zunehmendes Engagement in
politischen Interessengruppen zur
Ruckzug ins Privatleben (,Biedermeier”) Durchsetzung von Freiheitsrechten,
politischer Beteiligung und
nationaler Einigung

1830 verscharfte Reaktion ermutigt durch die Juli-Revolution
des Deutschen Bundes in Frankreich

Z.B. Hambacher Fest 1832

1840er- wachsende Unzufriedenheit

Jahre soziale Unruhen im ,Vormarz*
——

1848/ Februar-Revolution

1849 Wiedererstarken der in Frankreich

konservativen Monarchen

v

(Mérz-)Revolution im Deutschen Bund
(Mérzforderungen, Paulskirchen-
versammlung, Vo1 facsunssentwurf)

Gewaltsame Niederschlagung der
Revolution im Deuicchen Bund

Aber:
Revolution im Deutschen Bund 1848/49

wichtiger Schritt auf dem Weg zur
Herausbildung einer biirgerlichen
Gesellschaft und eines
demokratischen Vo1 7o-cu 1 osstaates

C.C.Buchner Verlag Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu nicht genehmigte Vorabfassung
ISBN 978-3-661-32072-4 Kapitel 1, Stand: September 2024
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2

v

o

v

o

Verwenden Sie bei der Bearbeitung insbesondere der Auf-
gaben 2 und 3 neben den im Schema genannten Grund-
legenden Daten und Begriffen auch die folgenden Grund-
legenden Begriffe, soweit diese in den Kontext der
jeweiligen Aufgabe gehoren:

Adel - Blirger
Blrgertum < Demokratie
Gewaltenteilung < Kaiser

Konig ¢ konstitutionelle Monarchie
Liberalismus ¢ Menschenrechte
Nation « Nationalismus
Parlament ¢ Republik
Verfassung < Volkssouverdnitat

In einem Artikel der Neuen Ziircher Zeitung vom 03.
Februar 2017 mit dem Titel ,\Was hei8t heute biirger-
lich?“ schreibt René Rhinow Uber die birgerliche Ge-
sellschaft:

Die moderne biirgerliche Gesellschaft war von
den Ideen der Aufkldrung und einer sdkularen Ge-
sellschaft freier, miindiger Individuen jenseits des
Staates und der Politik geprigt. Biirgerlich war
nun eine neue Schicht oder Klasse innerhalb der
Gesellschaft, die sich gegen den Absolutismus
wandte, gegen den Adel, gegen Privilegien der Ge-
burt, gegen die Macht der Kirche, auch gegen die
Bauern. Damit verbunden war die Vorstellung ei-
ner sich selbst steuernden Gesellschaft freier und
gleicher Biirger sowie einer vernunftgeprigten, ri-
sonierenden' Biirgerschaft. Daraus entwickelte
sich einerseits die politische Idee der Volkssouve-
ranitdt und anderseits das Ordnungsprinzip der
Marktwirtschaft. Besitz und Bildung waren dafiir
konstituierend.

Essenziell fiir diese Biirgergesellschaft waren biir-
gerliche Tugenden wie Fleil}, Sparsamkeit, Ord-
nung und Piinktlichkeit, aber auch Respekt vor
den Rechten anderer. Zu dieser sittlichen Katego-
rie der Biirgergesellschaft gehort auch eine biirger-
liche Kultur, wie sie vom deutschen Philosophen

1. Verbalisieren Sie das Schema.

2. Zeigen Sie mithilfe des Schemas, dass
die Revolution von 1848/48 lang- und kurzfristige
Ursachen hatte.

3. Begriinden Sie die These, dass die Revolution im Deut-
schen Bund von 1848/49 ,.ein wichtiger Schritt zur Her-
ausbildung einer biirgerlichen Gesellschaft und eines
demokratischen Verfassungsstaatesin Deutschland
war.

4. Zeigen Sie am Beispiel der Revolution von 1848/49, dass

Grundrechte und politische Mitbestimmungsrechte
zentrale historische Errungenschaften sind.

Odo Marquard treffend wie folgt umschrieben
wurde: ,,Die liberale Biirgerwelt bevorzugt das
Mittlere gegeniiber den Extremen, die kleinen Ver-
besserungen gegeniiber der groflen Infragestel-
lung, das Alltdgliche gegeniiber dem Moratorium
des Alltags?®, das Geregelte gegeniiber dem Erhabe-
nen, die Ironie gegeniiber dem Radikalismus, die
Geschiftsordnung gegeniiber dem Charisma, das
Normale gegeniiber dem Enormen.”

René Rhinow, Was heisst heute biirgerlich?, in: NZZ vom 03.02.2017,

https://www.nzz.ch/meinung/citoyen-und-bourgeois-was-heisst-
heute-buergerlich-1d.143345 [Zugriff: 26.06.2024]

5. Arbeiten Sie heraus, was die biirgerli-
che Gesellschaft gemaR den Ausfiih-
rungen in dem Artikel idealtypisch auszeichnet.

6. Beurteilen Sie, welche Fortschritte und welche Grenzen
es im Vormarz und wahrend der Revolution von
1848/49 bei der Ausbildung der biirgerlichen Gesell-
schaft gegeben hat.

7. Stellen Sie Gemeinsamkeiten und unterschiedliche
Zielsetzungen der revolutionaren Kréfte dar.

8. Erldutern Sie, inwiefern die Industrialisierung die Aus-
bildung der biirgerlichen Gesellschaft maRgeblich
beeinflusst hat.

? Moratorium des Alltags: Moratorium bezeichnet den ange-

30

ordneten oder vereinbarten Aufschub einer MaBnahme; in diesem
Zusammenhang ist eine Unterbrechung der Alltagsroutine gemeint,

' rasonieren: vernunftgeleitet argumentieren, sprechen zum Beispiel durch Feste oder Feiertage.

C.C.Buchner Verlag Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu
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M2 Die Reichskutsche

Karikatur, um 1848.
Hinweis: Die Person mit der Trikolore auf der Kutsche tragt einen sogenannten ,Heckerhut” als
Kennzeichen des Revolutionars Friedrich Hecker und seiner Anhanger.
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9. Analysieren und interpretieren Sie die Karikatur.

10. Diskutieren Sie, inwieweit die Karikatur den Ereignissen von 1848/49 gerecht wird.

M3 Liberalismus und Nationalismus onellen Gewalten. Dariiber hinaus erwies
sich die Idee des Nationalstaats als eine un-
gemein zugkriftige Integrationswaffe, um 1s
die breiten Schichten der Bevolkerung
Die liberale Bewegung und ebenso ihr lin-  schrittweise fiir die politischen Ziele der
ker Fliigel, die radikale Demokratie, waren  biirgerlichen Eliten zu gewinnen.
von Anbeginn eng mit der nationalen Idee Wolfgang J. Mommsen, 1848. Die ungewollte Revolution.
verbunden. In der Zeit des Vormirz war die  Die revolutionrenBewegungen in Europa 1830-1849, Frank-
Idee der Kulturnation [...] zur herrschen- ~ furtamMain1998,5.31ff
den Ideologie der ,Bewegungspartei' “ ge-
worden. Die nationale Idee einte die Intelli-
genz und die biirgerlichen Eliten in einem
gemeinsamen Credo; die biirgerlichen Kul-
10 turwerte, insbesondere die jeweilige Natio-
nalliteratur, dienten der Legitimierung der
nationalen Ideologie gegeniiber den traditi-

Der deutsche Historiker Wolfgang J. Momm-
sen (1930—2004) duRert sich im Jahre 1998:

v

32072-
076

11. Skizzieren Sie die politische
Struktur im Vormarz.

12. Arbeiten Sie heraus, welche Bedeutung die
Nationalbewegung im Vormarz hatte.

13. Erldutern Sie, warum sich die Nationalver-
sammlung fiir die kleindeutsche Losung ent-
_ schieden hat und welche Folgen damit ver-
' Die liberale ,Bewegungspartei“ trat fiir Freiheitsrechte bunden waren.
und die Beschrdnkung der monarchischen Macht ein.

C.C.Buchner Verlag Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu nicht genehmigte Vorabfassung
ISBN 978-3-661-32072-4 Kapitel 1, Stand: September 2024
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In einem Artikel vom 04. Marz 2012 schreibt der da-
malige Bundestagsprasident Norbert Lammert u.a.
Folgendes:

[...]Der Barrikadenkampf, der am 18. Mirz 1848 in
Berlin begann, war ein gewaltiger, auch gewalttiti-
ger Schritt auf dem Weg zur Demokratie in
Deutschland.

Bereits seit Anfang Mirz 1848 hatten sich in Berlin
Menschen vor dem Schloss versammelt, um
Presse- und Versammlungsfreiheit und eine Volks-
vertretung zu fordern. [...] [Es waren] am 18. Mirz
1848 Schiisse von Soldaten in die versammelte
Menge [...], die zur Katastrophe fiihrten. Es war
der Funke, der in der Konfrontation des Militirs
mit Handwerkern, Meistern und Gesellen, Arbei-
tern, Dienstboten und Studenten das Pulverfass
zum Explodieren brachten.

[...] Ein angemessenes und wiirdiges Gedenken an
die deutschen Freiheitstraditionen ist nicht nur fiir
einen ehrlichen Umgang mit der eigenen Ge-
schichte unverzichtbar, sondern auch konstitutiv
fiir das Selbstverstindnis der Nation und ihre de-
mokratische Traditionsbildung. Das nationale Ge-
dichtnis ldsst sich in einer demokratisch und damit
pluralistisch verfassten Gesellschaft natiirlich we-
der amtlich formulieren noch durch eine Behorde

Dazu schreibt der Historiker Heinrich August Winkler:

Fiir Friedrich Wilhelm IV. war Deutschland zuerst
und zuletzt die Gemeinschaft seiner Fiirsten mit
dem 0sterreichischen Kaiser an der Spitze. Das sa-
hen die Romantiker dhnlich, aber nicht die Vor-
kidmpfer der liberalen Einheitsbewegung der vier-
ziger Jahre. Sie wollten die Macht der Fiirsten und
der Einzelstaaten zuriickdringen und einen mo-
dernen, biirgerlich geprdgten Nationalstaat schaf-
fen. Mit den Romantikern trafen sie sich in der
Wertschitzung der deutschen Sprache, die auch
nach ihrer Meinung am ehesten dariiber Auskunft
gab, ob ein Gebiet zu Deutschland und seine Be-
wohner zu den Deutschen gehorten. ,,Ein Volk ist
der Inbegriff von Menschen, welche dieselbe Spra-
che reden”, erklirte Jacob Grimm 1846 [...]: eine
Formel, auf die sich Liberale und Konservative

Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu
ISBN 978-3-661-32072-4

regeln; die Erinnerungskultur eines Landes muss
wachsen.

Der Staat kann aber Zeichen setzen. Deshalb
spricht manches dafiir, den 18. Mirz zu einem na-
tionalen Gedenktag in unserem Land zu machen.
Der 18. Mirz zihlt zu den deutschen Schicksals-
tagen, an denen sich die deutsche Geschichte ver-
dichtet hat. Mit diesem Datum verbinden sich
aullerdem die ersten freien Wahlen zur DDR-
Volkskammer. Am 18. Mirz 1990 erfiillte sich eine
der zentralen Forderungen nach Freiheit, fiir die
zuvor in Ostdeutschland Hunderttausende auf die
Strafien gegangen waren. Diese friedliche Revolu-
tion fiihrte unter ginzlich veridnderten Bedingun-
gen zu Ende, was auf den Berliner Barrikaden am
18. Mirz 1848 begonnen hatte: das iiber ein Jahr-
hundert andauernde Ringen um Einigkeit und
Recht und Freiheit. [...]

Norbert Lammert, Am Grundstein der Demokratie, in: Frankfurter
Allgemeine Sonntagszeitung vom 4. Marz 2012, Nr. 9, 5. 11

© Frankfurter Allgemeine Zeitung GmbH, Frankfurt. Alle Rechte
vorbehalten

EliepE
14. Analysieren Sie diese Interpretation der £

deutschen Geschichte.

15. Nehmen Sie Stellung zu der Frage, ob der 18. Marz
Gedenk- oder gar Nationalfeiertag werden sollte.

verstindigen konnten. In Zeiten dullerer Bedro-
hung [...] gab es dariiber hinaus auch eine politi-
sche Gemeinsamkeit zwischen Liberalen und
Konservativen: die Uberzeugung von der Notwen-
digkeit, die Gefahr abzuwehren. Wenn jedoch der
Druck von auBlen fehlte, traten die Unterschiede
wieder deutlich hervor: Die Visionen von Deutsch-
land blieben strittig.

Heinrich August Winkler, Der lange Weg nach Westen. Vom Ende

des Alten Reiches bis zum Untergang der Weimarer Republik
(Deutsche Geschichte Band 1), Miinchen 2000, S. 90

16. Erldutern Sie, warum die Vorstellungen
von legitimer Herrschaft zwischen
Fursten und Liberalen unvereinbar waren. Gehen Sie
dabei auch auf die Ablehnung der Kaiserkrone durch
Friedrich Wilhelm IV. ein.

17. Stellen Sie anhand des Textes dar, inwiefern die Aul3en-
politik im Vormarz auch innenpolitisch bedeutsam war.

25
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nicht genehmigte Vorabfassung
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Grundlegende Begriffe

(lat. legibus absolutus: von den Geset-
zen losgel6st): monarchische Herrschaftsform in
Europa im 17.und 18. Jh.

Fiirsten und 1~ K6nige sahen ihre Herrschaft als von
Gott und durch ihre Herkunft legitimiert und ver-
suchten, uneingeschrankt von Gesetzen und unab-
hangig von den  Stdnden zu regieren. Die absolu-
tistischen Herrscher flihlten sich nur Gott und
ihrem Gewissen verantwortlich.

In der politischen Realitat blieb die Macht der Fiirs-
ten aber begrenzt. Sie waren z.B. weiterhin auf die
Steuerbewilligung durch die Stande angewiesen.

Vom Mittelalter bis ins 19. Jh. bildete der Adel

einen I Stand der sogenannten Standegesellschaft.
Er bestand aus Familien, die sich aufgrund von Ab-
stammung, Besitz oder Leistung von der Ubrigen
Bevolkerung durch Vorrechte (Privilegien), Um-
gangsformen und Kleidung abgrenzten. Zum niede-
ren Adel gehorten die Ritter und (urspriinglich un-
freien) Dienstmannen (Ministerialen) der » Kénige.
Zum Hochadel zdhlten Herzoge und die Vertreter
der Koénige in einem Amtsbezirk, die Grafen.
Die Herrschenden nahmen sich das Recht, verdiente
Personen in den Adelsstand zu erheben. Seit dem 14.
Jh. konnte der Adelsstand durch einen Adelsbrief
des - Kaisers verliehen werden.

Adenauer, Konrad (1876—1967): 1949—
1963 erster Bundeskanzler der Bundesrepublik
Deutschland. Er war Mitbegriinder der CDU und
deren Parteivorsitzender. Adenauer stand u.a. fur
eine Politik der = Westintegration, fiir die Aussoh-
nung mit Frankreich und Israel und fiir die » Soziale
Marktwirtschaft.

wortlich ,Semitenfeindschaft” (Se-
miten: Angehorige einer verwandten Gruppe von
Vélkern in Vorderasien und Nordafrika); Oberbegriff
fur alle ,modernen” Formen von Feindschaft gegen
Judinnen und Juden seit dem ausgehenden 19.Jahr-
hundert. Die vor allem religios gepragte Judenfeind-
schaft bis ins 19. Jahrhundert bezeichnet man als
Antijudaismus. In der zweiten Halfte des 19. Jh. er-
hielt die Judenfeindschaft jedoch eine neue Dimen-
sion, da von nun an der Hass auf Judinnen und
Juden mit pseudowissenschaftlichen Theorien ras-
sistisch begriindet wurde. Aufbauend auf verzerr-
ten Vorstellungen der Evolutionstheorie von Charles
Darwin wurde argumentiert, dass ,Rassen sich
nicht vermischen sollten, da nur angeblich ,reine
Rassen“ zu besonderen Kulturleistungen fahig
seien. Aufbauend auf diesen Vorstellungen pragte
der deutsche Journalist Wilhelm Marr 1879 den Be-
griff ,Antisemitismus®, der sogleich in den meisten
Sprachen weltweit tbernommen wurde. Seither
wird die ,moderne” Form der Judenfeindschaft als
Antisemitismus bezeichnet.
Der = Nationalsozialismus stellte den Antisemitis-
mus ins Zentrum seiner menschenverachtenden
Ideologie und Politik. Der NS-Antisemitismus bil-
dete eine wesentliche Grundlage fiir die Ermordung
der europdischen Jiidinnen und Juden durch die
Nationalsozialisten im Rahmen des » Holocaust.
Der Holocaust/die Shoa veranderte die Feindschaft
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gegen Jidinnen und Juden, da man von nun an
nicht mehr offen einen Judenhass ausleben konnte,
sondern ihn eher indirekt auRert. Diesen verander-
ten Antisemitismus seit 1945 bezeichnet man als
Lsekundaren Antisemitismus*.

Epoche der Wissenschafts- und Geis-
tesgeschichte, die sich im 17. und 18. Jh. entfaltete.
Die Aufklarer verlieBen sich bei ihrer Suche nach der
Wahrheit auf Vernunft (lat. ratio), Experimente und
Erfahrungen. Sie setzten sich fiir eine bessere Schul-
bildung der Menschen ein. Der bedeutendste deut-
sche Aufklarer war der Konigsberger Philosoph Im-
manuel Kant.

Bismarck, Otto von (1815-1898): 1862—
1890 preuBischer Ministerprasident und Minister
des Auswartigen, 1871-1890 erster Reichskanzler. Er
gilt als eigentlicher Griinder des » Deutschen Kai-
serreiches. Mit seiner ' Sozialgesetzgebung re-
agierte er auf die » Soziale frage und politische
Probleme. Gegen die sozialistische Arbeiterbewe-
gung (> Sozialismus) ging er mithilfe der Sozialis-
tengesetze vor.

im Mittelalter alle freien Bewohner einer
Stadt, die das Blirgerrecht besallen und damit am
politischen Leben der Stadt teilnehmen durften. Das
Biirgerrecht beruhte im Mittelalter auf standischem
Grundbesitz. Kein Birgerrecht hatten Gesellen, Ge-
sinde und Arme sowie Frauen und Juden nurin Aus-
nahmeféllen. Heute sind Biirgerinnen und Biirger
alle Mitglieder eines Staates, die dessen Staatsan-
gehorigkeit haben.

Vom Mittelalter bis Ende des 18. Jh. bil-
dete dieser Bevolkerungsteil den dritten Stand der
Gesellschaft (- Stdnde); zu ihm gehorten freie Bau-
ern und » Biirger. In der Franzdsischen Revolution
erstritt sich das Biirgertum seine rechtliche und
politische Gleichberechtigung mit dem Klerus (ers-
ter Stand) und dem » Adel (zweiter Stand).

(griech. demos: Volk; kratéin: herr-

schen): Herrschaft des Volkes tber sich selbst. In
Athen konnten seit Mitte des 5.Jh. v. Chr. alle einhei-
mischen und wehrfahigen Biirger unmittelbar in
der Volksversammlung Gber politische Fragen ab-
stimmen (direkte Demokratie). Frauen, Fremde und
Sklaven waren jedoch von der politischen Mitspra-
che ausgeschlossen.
Der moderne Demokratiebegriff fult dagegen auf
den fiir alle geltenden Menschenrechten wie etwa
Freiheit und Gleichheit sowie in der Regel auf dem
Prinzip der Reprasentation, das heift, dass das Volk
Abgeordnete wahlt, die dann stellvertretend fiir alle
Biirgerinnen und Blirger Entscheidungen treffen
(reprasentative Demokratie). Meilensteine der De-
mokratiegeschichte bilden die amerikanische Unab-
hangigkeitserklarung (1776) und die Franzdsische
Revolution (1789-1799). Die erste gesamtdeutsche
Demokratie war die Weimarer Republik. Unsere
heutige Demokratie basiert auf dem 1949 in Kraft
getretenen Grundgesetz fiir die Bundesrepublik
Deutschland.
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Frage nach der Einheit Deutschlands, insbesondere
zwischen 1949 und 1990. Nach der Griindung der Bundesrepublik
Deutschland und der DDR 1949 war es Ziel der westdeutschen
Politik, die Einheit wiederherzustellen. Auch die DDR bekannte sich
zunachst zur Einheit, gab diese Position dann auf. Im Grundlagen-
vertrag von 1972 erkannten sich die beiden deutschen Staaten nicht
diplomatisch an, bekundeten aber, dass sie die Existenz des jeweils
anderen Staates tolerierten — die Bundesrepublik unter dem Vor-
behalt, dass die Deutschen ihre Einheit ,in freier Selbstbestim-
mung" anstreben wiirden. Das Ende des '~ Kalten Krieges ermog-
lichte am 3. Oktober 1990 die friedliche Wiedervereinigung.

nach dem Ende des Heiligen Rdmischen Reiches
Deutscher Nation auf dem Wiener Kongress 1815 gegriindeter Zu-
sammenschluss von 34, ab 1817 35 souveranen Flirsten und vier
freien Stadten. Ziel des Deutschen Bundes war es, die innere und
duBere Sicherheit der Mitgliedstaaten zu gewahrleisten. Sitz der
Bundesversammlung (Bundestag) war Frankfurt am Main. Der
Deutsche Bund blieb bis zur Griindung des Norddeutschen Bundes
1866 bestehen.

Bezeichnung das 1871 gegriindete und bis
1918 existierende (zweite) Deutsche Reich. Es entstand durch ein
Blindnis von Fiirsten und Freien Reichsstadten und war eine kons-
titutionelle Monarchie mit einem » Kaiser als Reichsoberhaupt.

das vom Reichstag am 23. Marz 1933 be-
schlossene Gesetz, das der Regierung des Reichskanzlers Hitler er-
laubte, Gesetze ohne das Parlament zu beschlieRen. Dieses befor-
dertedie - ,Gleichschaltung“und festigte die nationalsozialistische
Diktatur (= Nationalsozialismus).

Prozess des Zusammenwachsens der eu-
ropdischen Staaten mit dem Ziel eines geeinten Europas. Zu Beginn
stand die Zusammenarbeit der westeuropaischen Staaten im 1949
gegriindeten Europarat und in der 1951 entstandenen Europdischen
Gemeinschaft fiir Kohle und Stahl (EGKS, Montanunion). Der Erfolg
flhrte 1957 zur Griindung der Europdischen Wirtschaftsgemein-
schaft (EWG). EGKS und EWG wurden 1967 zu den Europaischen
Gemeinschaften (EG) zusammengefasst. Ihre Mitglieder vereinbar-
ten eine intensive wirtschaftliche, auBenpolitische, soziale, 6kolo-
gische und kulturelle Zusammenarbeit. Der Vertrag von Maastricht
erweiterte 1992 die Zustandigkeit der EG. Er machte den Weg fiir
die Wirtschafts- und Wahrungsunion frei und erklarte das Staaten-
biindnis zur Europaischen Union (EU). Die wichtigsten Veranderun-
gen waren die engere Zusammenarbeit in der AufRen- und Wirt-
schaftspolitik und die gemeinsame Wahrung ,,Euro” (1999/2002).
Nach der Auflosung des sowjetischen Machtbereiches nahm die
EU zwolf weitere Mitglieder auf, davon zehn ehemalige ,Ostblock-
staaten” (> Osterweiterung der EU).

missverstandlicher Begriff fiir Arbeitsmigrantinnen
und -migranten, die von 1955 bis 1973 aus anderen Landern (u.a. aus
Italien, Jugoslawien und der Tiirkei) angeworben wurden, um den
Arbeitskraftemangel in der westdeutschen Wirtschaft auszuglei-
chen. Trotz der anfanglich vorgesehenen Riickkehr blieben viele
dauerhaft in der Bundesrepublik Deutschland.

ein wahrend der Aufklarung entwickelter Grund-
satz, der sich gegen die Regierungsweise des > Absolutismus rich-
tete und der die Teilung der Staatsmacht in drei voneinander ge-
trennte Gewalten fordert, die sich gegenseitig kontrollieren: Die
Legislative (= Parlament) beschlieBt Gesetze, die Exekutive (u.a.
Regierung) fiihrt sie aus und die Judikative (unabhéngige Gerichte)
spricht Recht.
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von der Ubrigen Stadt oft durch Mauern und Tore abge-
trenntes Wohngebiet der jldischen Gemeinschaft. Der Begriff
,Ghetto” leitet sich her vom ,Geto Novo“ genannten jlidischen
Wohnviertel in Venedig, das Anfang des 16. Jh. auf dem Gebiet einer
GieBerei (ital. ,,geto”) ausgewiesen wurde. Wahrend des Zweiten
Weltkrieges errichteten die Nationalsozialisten vor allem an Orten
und Stadten in Mittelosteuropa Ghettos, die dazu dienen sollten,
die judische Bevolkerung auszugrenzen und zu qualen. Diese Ghet-
tos wurden teilweise nur wenige Wochen oder Monate betrieben,
bevor sie ,,gerdaumt“wurden. Dabei ermordeten die Deutschen und
ihre Helfer vor Ort einen Teil der Menschen und deportierten die
Uberlebenden in der Regel in andere, groRere Ghettos bzw. » Kon-
zentrations- oder Vernichtungslager. Heute bezeichnet ,Ghetto”
meist abwertend ein Viertel, dessen Bewohner sozial schwacher
sind und nur wenige Beziehungen zur stadtischen Umgebung ha-
ben.

Gesetzlich wurde der Begriff erstmals am
31. Marz 1933 im ,Vorlaufigen Gesetz zur Gleichschaltung der Lan-
der mit dem Reich“ verwendet und zu einem Synonym fiir die
MaRnahmen der nationalsozialistischen Fiihrung, um Staat, Ge-
sellschaft und Kultur mit ihrer Partei personell und ideologisch zu
durchdringen. Dabei nahmen die Nationalsozialisten den Landern
ihre Eigenstandigkeit, fiihrten eine Einparteienherrschaft ein, kon-
trollierten die Medien, I6sten alle Gewerkschaften sowie sonstige
Verbande auf und integrierten sie in ihre Organisationen.

Bezeichnung fiir das sogenannte ,Zusammen-
wachsen der Erdteile”. Gemeint ist damit, dass es zwischen den
Landern aus unterschiedlichen Erdteilen immer hdufigere und en-
gere wirtschaftliche, politische, soziale und kulturelle Beziehungen
gibt. Die Globalisierung wirkt sich dabei auch stark auf die gesell-
schaftlichen Strukturen der meisten Staaten der Erde aus.

Die vom Parlamentarischen Rat 1948/49 ausgearbei-
tete und nach Annahme durch die Landerparlamente am 23. Mai
1949 in Kraft getretene Verfassung der Bundesrepublik Deutschland.

Der griechische Begriff holokaustos (griech.:
Vollig verbrannt” bzw. ,Brandopfer”) bedeutet ,Inferno” oder , Zer-
stérung” Er wird vor allem seit dem Ende der 1970er-Jahre fiir die
systematische Ermordung von etwa sechs Millionen europaischen
Judinnen und Juden sowie anderen Opfergruppen verwendet, die
insbesondere in der Zeit zwischen Sommer 1941 und dem Ende des
Zweiten Weltkrieges stattfand. Manche Geschichtsforschende be-
trachten die Massenmorde an anderen Gruppen (z.B. 200000 Sin-
tizze und Sinti sowie Romnja und Roma, eine Million nichtjtidische
Polen, 2,8 Millionen sowjetische Kriegsgefangene sowie etwa drei
bis vier Millionen sowjetische Zivilisten) nicht als Teil des Holo-
caust. Im Hebraischen wird fiir das Leiden der Jiidinnen und Juden
wahrend dieser Zeit der Begriff Shoa (,GrofRes Unheil*, ,Katastro-
phe“) gebraucht. Im Deutschen werden die Begriffe Holocaust und
Shoa vielfach synonym verwendet.

bezeichnet den Ubergang von einer Agrar- zu
einer Industriegesellschaft. Der Prozess fand zuerst in England
zwischen 1750 und 1850 statt und wird aufgrund seiner Geschwin-
digkeit und radikalen Umwadlzung grofRer Teile von Wirtschaft,
Technik und Gesellschaft auch Industrielle Revolution genannt.
Zentrale Merkmale von Industrialisierung sind 1. der Einsatz von
durch kiinstliche Energie angetriebenen Maschinen, die Massen-
produktion ermoglichen, 2. eine Veranderung der Arbeitswelt, da
arbeitsteilig und industriell in Fabriken gefertigt wird sowie 3. die
Entstehung von Fabrikstandorten, rasantem Stadtewachstum und
die damit verbundene Trennung von Arbeits- und Wohnort.
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Bezeichnung fiir das judische Volk sowie
fir die jlidische Religion. Der jiidische Glaube ist die
alteste monotheistische Religion (Monotheismus)
und beeinflusste Christentum und Islam.

hochster weltlicher Herrschertitel. Der Be-
griff ist abgeleitet von dem Namen ,Caesar®, der
Bestandteil des Titels der Herrscher des Romischen
Reiches seit Augustus war. Mit der Kaiserkronung
Ottos I. 962 wurde das Kaisertum auf das Heilige
Romische Reich tibertragen. Dort wurde Kaiser, wer
von den Kurfiirsten zum deutschen » Kénig ge-
wahlt worden war. Das Recht, den Kaiser zu kronen,
blieb bis ins spate Mittelalter jedoch den Papsten
vorbehalten. Hauptaufgabe des Kaisers war der
Schutz der Kirche. Der letzte vom Papst gekronte
Kaiser war Karl V. (1500—1558). Im 1871 gegriindeten
Deutschen Kaiserreich trug das Staatsoberhaupt
den Titel ,Deutscher Kaiser*,

Bezeichnung fiir einen internationalen
Konflikt, der ohne gegenseitige direkte militarische
Gewaltanwendung ausgetragen wird. Als Schlag-
wort pragten ihn Regierungsberater und Publizisten
in den USA um 1946/47, die damit den heraufzie-
henden Gegensatz zwischen der Sowjetunion und
den USA mit ihren jeweiligen Machtbereichen bzw.
Einflussspharen benannten. Die Konfrontation zwi-
schen den beiden Machten war u.a. von ideologi-
schen und propagandistischen Angriffen, Wettriis-
ten und Stellvertreterkriegen (z.B. Korea-Krieg
1950-1953, Vietnam-Krieg 1965-1975) gepragt.

eine politische, soziale und wirt-
schaftliche Weltanschauung, die von einem ge-
meinsamen Eigentum an den Produktionsmitteln
ausgeht. Gegenteil des Kommunismus ist der Kapi-
talismus. Nach Marx und Engels ist der Kommunis-
mus das anzustrebende Endstadium der gesell-
schaftlichen Entwicklung; ihre Gesellschaftstheorie
wurde durch Lenin weiterentwickelt (Leninismus).

Herrschertitel; der Konig oder die Kénigin
regiert und/oder reprasentiert eine Monarchie.
Im friihen Mittelalter wurde er von einer adligen
Flihrungsschicht (- Adel) gewahlt, auch wenn die
Wahl oft nur die Weitergabe des Titels an einen Er-
ben bestatigte. Konige herrschten im friihen Mittel-
alter zunachst Uber eine Gruppe von Menschen
(Personenverband) und erst spater Uber ein fest
umrissenes Gebiet (Territorialstaat).
Wahrend sich in einigen Landern wie Frankreich die
Erbmonarchie durchsetzte, blieb das Heilige Romi-
sche Reich Deutscher Nation eine Wahlmonarchie.
Hier regelte seit dem 14. Jh. die ,Goldene Bulle” das
Wabhlverfahren.

Staats- und Regie-
rungsform, in der die Macht eines Monarchen durch
eine - Verfassung beschrankt wird.

Lager zur
Internierung, Ausbeutung und Tétung von Men-
schen. Der Begriff Konzentrationslager wurde im
Deutschen offiziell erstmals von Reichskanzler
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Bernhard von Bllow am 11. Dezember 1904 im Zu-
sammenhang mit der Internierung von gefangen
genommenen Herero (in der damaligen Kolonie
Deutsch-Slidwestafrika, heute Namibia) verwen-
det.

Das nationalsozialistische Regime errichtete bereits
ab Marz 1933 Konzentrationslager in Deutschland.
Hier wurden Personen, die aus rassistischen, politi-
schen oder weltanschaulichen Motiven verfolgt
wurden (u.a. Jidinnen und Juden, Sinti und Roma,
politische Gegner, Homosexuelle), interniert.

Ab 1941 wurden in den besetzten Gebieten Ostmit-
teleuropas zusatzlich Vernichtungslager gebaut, in
welchen Menschen in groRer Zahl systematisch er-
mordet wurden. Doch auch in den Konzentrations-
lagern waren die Todeszahlen wahrend des Zweiten
Weltkriegs hoch.

Im19.Jahrhundert aufkommende po-
litische Stromung, die von der * Aufkldrung gepragt
war und sich von der freien Entfaltung des Einzel-
nen einen Fortschritt in Kultur, Recht, Wirtschaft
und Gesellschaft erhoffte. Zur Sicherung der indivi-
duellen Freiheitsrechte forderten Liberale » Verfas-
sungen mit darin festgeschriebenen  Menschen-
und Burgerrechten.

ab 1961 erfolgter Ausbau der bestehen-
den Grenzbefestigungen zwischen der DDR und
Berlin (West) zu einer undurchdringbaren Grenz-
anlage durch die DDR-Fiihrung mit dem Ziel, die
Abwanderung ihrer Blirgerinnen und Blirger in den
Westen zu stoppen. Die Grenzen zwischen den bei-
den deutschen Staaten wurden vor allem seit Mai
1952 abgeriegelt und in der Folgezeit immer starker
Jgesichert”.

im engeren Sinne die unantastba-

ren und unverdnderlichen Freiheiten und Rechte
aller Menschen, die ihnen von Natur aus (Natur-
recht), d. h. mit ihrer Geburt, zustehen —unabhangig
von ihrer Stellung in Staat, Gesellschaft, von Ge-
schlecht, Beruf, Herkunft und Religion. Dazu zahlen
das Recht auf Leben, Freiheit und Eigentum, die
Unverletzlichkeit der Person, aber auch die Gleich-
heit vor dem Gesetz sowie das Recht auf Meinungs-
und Glaubensfreiheit.
Die Magna Charta libertatum (1215), die Bill of Rights
(1689), die Virginia Bill of Rights und die amerikani-
sche Unabhangigkeitserklarung von 1776 sowie die
franzosische Verfassung von 1791 und die Erklarung
der Grundrechte der Frankfurter Nationalversamm-
lung von 1848 sind Zeugnisse der Menschenrechts-
entwicklung. Die 1948 von den Vereinten Nationen
verkiindete Allgemeine Erklarung der Menschen-
rechte sowie die 1950 verabschiedete Konvention
zum Schutze der Menschenrechte und Grundfrei-
heiten des Europarates stehen in der Tradition die-
ser Veroffentlichungen.

langerfristig angelegte raumliche Verla-
gerung des Lebensmittelpunktes von Individuen,
Familien, Gruppen oder auch ganzen Bevdlkerun-
gen. Sie kann freiwillig oder zwangsweise erfolgen.
Die Griinde sind dabei vielfaltig: beispielsweise
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Streben nach besseren Lebensumstanden, Vertreibung, Flucht z.B.
vor Hunger und Krieg.

Napoleon |. Bonaparte (1769—-1821): Nach einem Staats-
streich errang er 17799 die Alleinherrschaft und beendete die Fran-
z0sische Revolution. Er kronte sich 1804 zum  Kaiser der Franzo-
sen. Mit seinen Truppen eroberte er grof3e Teile Europas. Der
erfolglose Russlandfeldzug 1812 leitete das Ende seiner Herrschaft
ein. 1815 wurde er bei Waterloo endgiiltig besiegt.

(lat. natio: Herkunft, Abstammung): Als Nation wird seit
dem 18.Jh. eine groRBe Gruppe von Menschen mit gleicher Abstam-
mung, Geschichte, Sprache und Kultur oder mit gemeinsamer Re-
gierung und Staatsordnung (Verfassung) in einem Staat bezeich-
net. Nationen sind insofern keine natirlichen Gebilde. Sie sind
einerseits Konstruktionen der Politik und leben andererseits davon,
dass sich Menschen zu ihnen bekennen.

weltanschauliches Bekenntnis (Ideologie) zur eige-
nen »» Nation und dem Staat, dem man angehért. Auf der einen
Seite stand die Uberzeugung, dass alle Vélker einen Anspruch auf
nationale Selbstbestimmung haben, auf der anderen die Hoch-
schatzung des eigenen Volkes. Die Abwertung anderer Nationen
trug von Anfang an zu einem Ubersteigerten Nationalbewusstsein
bei, einem Kennzeichen des Imperialismus und des »» Nationalso-
zialismus.

extremistische Ideologie, die die Grundlage
des nationalsozialistischen Staates bildete. Kennzeichen dieser
Ideologie sind vor allem Rassismus, Antisemitismus und Nationa-
lismus. Die nationalsozialistische Ideologie bildete eine zentrale
Grundlage fur die Diskriminierung, Verfolgung und Vernichtung
von Judinnen und Juden, Sinti und Roma sowie zahlreicher weiterer
Opfergruppen in > Konzentrations- und Vernichtungslagern.

(North Atlantic Treaty Organization): 1949 gegriindetes poli-
tisch-militarisches Blindnis. Die Mitglieder sichern sich u. a. gegen-
seitigen Beistand bei einem Angriff zu. Zu den Griindungsmitglie-
dern zdhlen die USA und Kanada sowie Belgien, Danemark,
Frankreich, GroRbritannien, Island, Italien, Luxemburg, Nieder-
lande, Norwegen und Portugal. Nach dem Zerfall des Warschauer
Paktes 1991 schlossen sich zahlreiche ost- und mitteleuropaische
Staaten der NATO an, dem 2024 (iber 30 Staaten angehéren.

Bezeichnung fiir die am 15. September 1935
von den Nationalsozialisten (» Nationalsozialismus) auf dem
,Reichsparteitag der Freiheit” in Niirnberg verabschiedeten antise-
mitischen Rassengesetze (- Antisemitismus). Judinnen und Juden
verloren das Wahlrecht und durften keine 6ffentlichen Amter mehr
Uibernehmen. Kiinftige EheschlieBungen zwischen judischen und
nichtjidischen Menschen wurden verboten.

Prozess nach dem Zusammenbruch des
,Ostblocks® bei dem ab 2004 zahlreiche Staaten aus Mittel-, Ost-
und Stidosteuropa in die Europdischen Union aufgenommen wur-
den. Ein GroRteil davon gehorte zuvor zum Machtbereich der ehe-
maligen Sowjetunion.

in demokratischen Staaten Versammlung der gewahl-
ten Volksvertreterinnen und Volksvertreter, in der Gesetze und der
Haushalt verabschiedet werden und die Regierung kontrolliert
wird. Das Parlament der Bundesrepublik Deutschland ist der Deut-
sche Bundestag, das Parlament Bayerns der Bayerische Landtag.
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Wirtschaftsordnung, in der die Produktion von Gui-
tern sowie deren Verteilung anders als in einer » (Sozialen) Markt-
wirtschaft nach staatlich festgelegten Planen (z.B. Fiinfjahresplane)
vorgenommen wird. Sie kennzeichnete die Wirtschaftspolitik der
UdSSR und der von ihr abhangigen Staaten wie der DDR.

Innenpolitisches Pro-
gramm der sozial-liberalen Koalition aus SPD und FDP von 1969 bis
1982, das unter dem Leitmotiv ,Mehr Demokratie wagen“ eine
Reihe von Reformen in Gang setzte, u.a. die Herabsetzung des
Wahlalters auf 18 Jahre und eine Starkung der Rechte von Frauen.

Bezeichnung fiir das » Parlament im » Deutschen Kai-
serreich und der » Weimarer Republik. Es wurde demokratisch
durch allgemeine, geheime, freie, gleiche und direkte Wahlen be-
stimmt. Erst mit der Weimarer Demokratie durften aber auch
Frauen wahlen und gewahlt werden. Reichstag ist auch die Be-
zeichnung fiir das Gebaude, in dem das Parlament des Kaiserrei-
ches tagte (heute Sitz des Deutschen Bundestages).

(lat. res publica: 6ffentliche Angelegenheit): heute Be-
zeichnung fiir eine Staatsform, in der kein Monarch an der Spitze
steht, sondern das Staatsoberhaupt gewahlt ist und in der grund-
satzlich die Staatsgewalt vom Volk ausgeht (- Volkssouverdnitdt).

Wahrend die ™ Industrialisierung einerseits fur
Wachstum, Wohlstand und Arbeitspldtze sorgte, flihrte sie ande-
rerseits unter der Arbeiterschaft zu grof3en Problemen in Form von
geringen Lohnen, langen Arbeitszeiten, schlechten Arbeitsbedin-
gungen, Wohnungsnot, Gesundheitsproblemen, geringer Lebens-
erwartung und fehlender sozialer Absicherung. Diese Not eines
groRRen Teils der Bevolkerung und die Frage, wie diese Zustande
beseitigt werden konnen, werden als Soziale Frage bezeichnet.

Wirtschaftsordnung, die soziale Gerech-
tigkeit auf der Grundlage einer leistungsfahigen, geregelten Wett-
bewerbswirtschaft (Marktwirtschaft) vorsieht. Im Laufe der 1950er-
Jahre entwickelte es sich zum allgemein anerkannten Leitbild in der
Bundesrepublik.

Gesetze zur sozialen Absicherung der Men-
schen in Deutschland durch den Staat. Reichskanzler Otto von
Bismarck fuihrte zwischen 1883 und 1890 eine Kranken-, Unfall-
und Altersversicherung ein. Heute gibt es in der Bundesrepublik
Deutschland aufRerdem eine Arbeitslosen- und Pflegeversiche-
rung.

Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung, die die
Uberfihrung privater Betriebe und Produktionsmittel in Gemein-
eigentum (Kollektivierung) vorsieht, um die Unterschiede zwi-
schen Arbeitgebern und Arbeitnehmern aufzuheben. Als Ziel so-
zialistischer Politik gilt eine Gesellschaft ohne Klassengegensatze.
Nach der Oktoberrevolution in Russland 1917 versuchten verschie-
dene Staaten, ein verzerrtes Konzept des Sozialismus in die poli-
tische Realitat zu Uberfiihren und Gibernahmen den Begriff in ihre
Selbstbezeichnung (vgl. UdSSR als ,,Union der sozialistischen So-
wjet-Republiken®) Sie verstanden dabei den Sozialismus als Vor-
stufe zum » Kommunismus. Der Versuch, die wirtschaftlichen
und sozialen Verhaltnisse vollkommen umzugestalten, verur-
sachte grolRes Elend und hatte den Tod von Millionen von Men-
schen zur Folge (vgl. UdSSR unter Josef Stalin, China unter Mao
Zedong).
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politische Geheimpolizei, gehei-
mer Nachrichtendienst und Organ strafrechtlicher
Untersuchungen in der DDR (Abkirzung: ,Stasi“).
Das ,,Ministerium fiir Staatssicherheit” (MfS) wurde
1950 gegriindet, unterstand direkt der Staatspartei
SED und Uberwachte im groRen Stil die eigene Be-
volkerung. Mittel zur Unterdriickung der Bevolke-
rung waren u.a. psychische und physische Gewalt
bis hin zu Mord und willkiirlichen Verhaftungen.

Vornehmlich Herkunft und Abstammung
(Geburt) gliederten die mittelalterliche Gesellschaft
in die drei Stande » Adel, Klerus (Bischéfe und Ver-
treter der Kloster) sowie  Biirger und Bauern. Diese
Stande unterschieden sich durch jeweils besondere
Pflichten, Vorrechte und gesellschaftliche Funktio-
nen (Beruf) sowie durch ihre besondere Lebensfiih-
rung. Die Ordnung galt bis zur Epoche der Aufkla-
rung (17./18. Jh.) als gottgewollt und unveranderlich
und wurde in Frankreich im Verlauf der Franzosi-
schen Revolution tiberwunden.

Anwendung unvorhersehbarer Gewalt
(z.B. Anschlage, Morde und Entfiihrungen) durch
extremistische Gruppierungen, um Angst und
Schrecken zu verbreiten und politischen Druck aus-
zuiiben.

(Abkiirzung fir ,United Nations Organiza-
tion“): Die internationale Organisation mit Sitz in
New York wurde 1945 gegriindet. Wichtigste Organe
sind der UN-Sicherheitsrat und die UN-Generalver-
sammlung. Ihre Hauptziele sind die Erhaltung des
Friedens, Abriistung und die Garantie der Men-
schen- und Biirgerrechte. Den Vereinten Nationen
gehdren 193 Staaten an (Stand 2024).

zentrales Rechtsdokument, in dem die
Grundordnung einer Gemeinschaft sowie die
Rechte und Pflichten der Mitglieder der Gemein-
schaft festgelegt sind.

Ein Ergebnis der Pariser Frie-
denskonferenz von 1919, an der die Verlierernatio-
nen des Ersten Weltkrieges und Sowjetrussland
nicht teilnehmen durften. Der Vertrag wurde am
28.Juni1919 im Schloss von Versailles unterzeichnet,
trat am 10. Januar 1920 in Kraft und beendete mit
weiteren Vertragen (,Pariser Vorortvertrage”) den
Ersten Weltkrieg. Er machte das Deutsche Reich und
seine Verblindeten fiir den Kriegsausbruch verant-
wortlich (Art. 231) und legte umfangreiche Gebiets-
abtretungen sowie Wiedergutmachungsleistungen
(Reparationen) fest. Der Vertrag wurde in der Wei-
marer Republik innenpolitisch fiir die Hetze gegen
die junge Demokratie instrumentalisiert.

Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu
ISBN 978-3-661-32072-4

der wahrend der » Aufkldrung
am Ende des 18. Jh. entwickelte Grundsatz, wonach
das Volk Inhaber aller Staatsgewalt ist und seine
Herrschaft in Wahlen und Abstimmungen ausiibt.
Sie bilde eine Grundvoraussetzung fiir jede demo-
kratische Ordnung (* Demokratie).

nationalsozialistischer Propa-
gandabegriff, welcher die Geschlossenheit eines
durch eine angeblich gemeinsame Rasse definier-
ten deutschen Volks behauptet. Nationales Ziel Hit-
lers war es, eine einheitliche und homogene ,Volks-
gemeinschaft” zu schaffen, um politische und
soziale Gegensatze einzuebnen. Aus dieser Gemein-
schaft schloss die nationalsozialistische Ideologie
(» Nationalsozialismus) politische Gegner, als min-
derwertig diffamierte Menschen (u.a.Jiidinnen und
Juden) und sog. ,Volksschédlinge® aus, diskrimi-
nierte, verfolgte und ermordete diese.

die 1919 von der in
Weimar tagenden Nationalversammlung erarbei-
tete - Verfassung. Sie trat am 11. August 1919 in
Kraft und bildete die Grundlage der » Weimarer
Republik, der ersten gesamtdeutschen parlamenta-
rischen » Demokratie. Die » Verfassung enthielt
umfangreiche Grundrechte (» Menschen- und Biir-
gerrechte) und wies dem » Reichstag (' Parlament)
eine zentrale Rolle im Gesetzgebungsverfahren zu.
Trotzdem war der Reichsprasident das machtigste
Verfassungsorgan. Er konnte u.a. den Reichstag auf-
I6sen und Notverordnungen mit Gesetzeskraft er-
lassen. Dieses Nebeneinander von Prasidenten-
macht und Parlamentsdemokratie fiihrte am Ende
der Weimarer Republik zu Problemen.

erste gesamtdeutsche » De-
mokratie in Deutschland zwischen 1918 und 1933.

politische, wirtschaftliche und mi-
litarische Einbindung der friihen Bundesrepublik
Deutschland in die westliche Staatengemeinschaft
in Abgrenzung zu den sozialistischen Staaten im
Osten.

Angeregt durch die amerikani-
sche Blrgerrechtsbewegung protestierten in der
Bundesrepublik Deutschland seit Mitte der 1960er-
Jahre Schiilerinnen, Schiiler und Studierende gegen
die bestehenden politischen und wirtschaftlichen
Verhadltnisse, gegen Uberlieferte Vorstellungen in
Elternhaus, Schule und Universitat sowie gegen den
Krieg der USA in Vietnam und die Notstandsgesetze.
Die ,68er” starkten insgesamt das politische Inter-
esse der Bevolkerung, forderten die Frauen- und
Biirgerrechtsbewegungen, dnderten Erziehungs-
stile und probierten neue Formen des Zusammen-
lebens aus.

nicht genehmigte Vorabfassung
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Chronologien

Im Zeitalter des in Europa leiteten die Fiirsten ihre Herausbildung

Stellung von Gott ab und regierten weitgehend losgelost (absolut) einer biirger-

von den Gesetzen und den Standen. lichen Gesell-
schaft

Durch die Franzosische Revo-
lution wurde die absolutistische Monarchie in Frankreich gesturzt.
Wahrend der Revolution entstanden zwischen 1789 und 1799 ver-
schiedene Staatsformen. 1791 wurde Frankreich konstitutionelle
Monarchie, 1792 demokratische Republik, 1795 sicherte sich das wohl-
habende GroRbuirgertum die Macht und unter Napoleon wurde
Frankreich ein diktatorisches Kaiserreich.

Napoleon griindet den Rheinbund; das
wird aufgelost.

,indem Napoleon den mitihm
verblindeten Kurfursten von Bayern zum Konig erhebt

Auf dem wird nach der Niederlage Napoleons
Europa neu geordnet und der Deutsche Bund gegriindet.

Vom 27. Mai bis zum 1. Juni 1832 trafen sich etwa
30000 Menschen auf dem Hambacher Schloss und nahe Hambach
in der bayerischen Pfalz sowie in Neustadt an der Haardt. Das Fest
bildete den Hohepunkt der biirgerlichen Oppositionsbewegung in
der Zeit der Restauration und zu Beginn des Vormarz. Die Festteil-
nehmer forderten nationale Einheit, Freiheit und Volkssouveranitat.

mit dem Ziel, einen Nationalstaat auf der
Basis einer liberalen Verfassung zu begriinden. Sie scheiterte und mit
ihr die von der Nationalversammlung in der Frankfurter Paulskirche
verabschiedete Reichsverfassung.

Ausrufung des Deutschen Kaiserreichsam  Deutsches Kaiser-
18.Januar 1871im Spiegelsaal von Versailles reich und Weimarer
Republik

Am Ende des Ersten Weltkrieges weiteten sich
Aufstande von Matrosen zu revolutionaren Erhebungen im gesamten
Deutschen Reich aus. Es kam zur Bildung von Soldaten- und Arbeiter-
raten und zum Sturz der konstitutionellen Monarchien. Am 9. Novem-
ber dankte der Kaiser ab und die Republik wurde ausgerufen.

, u.a. Hyperinflation, Ruhr-
besetzung, Hitlerputsch

nach dem Zusammenbruch der
New Yorker Borse im Oktober 1929

C.C.Buchner Verlag Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu nicht genehmigte Vorabfassung
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Chronologien

Reichsprasident Hindenburg ernennt Adolf zum . National-
sozialismus

Die (vom NS-Regime organisierte und gesteuerte
GewaltmaRnahmen gegen Jidinnen und Juden) fanden im
Deutschen Reich zwischen dem 7. und 13. November statt.
Hohepunkt war die Nacht vom 9. auf den 10. November.

durch den militarischen Widerstandskreis um
Graf von Stauffenberg

Bedingungslose Kapitulation Deutschlands

, der Bundesrepublik Nach dem
Deutschland (23. Mai) und der Deutschen Demokratischen Republik ~ Zweiten Weltkrieg
(7. Oktober)

von Burgerinnen und Blrgern in der Deutschen Demo-
kratischen Republik gegen das SED-Regime

Revolutionen in vielen Staaten des
,Ostblocks” (in Polen, Ungarn, der Tschechoslowakei, Ruménien und
der DDR) mit dem Ziel, Sozialismus und Planwirtschaft zugunsten
von Demokratie, Freiheit und Marktwirtschaft abzuschaffen. Diese
wurden durch die Reformpolitik Michail Gorbatschows in der UdSSR
beguinstigt und fihrten schlieBlich zur Auflésung des , Ostblocks*
und der UdSSR.

Durch die der Berliner Mauer ist freies Reisen zwischen den
Sektoren der Stadt moglich, in den darauffolgenden Tagen konnte
auch die ohne Visum Uberschritten werden.

Vollzug der Deutschen Einheit durch den Beitritt der DDR zum
Geltungsbereich des Grundgesetzes, seither als
deutscher Nationalfeiertag

mit dem konstituierenden Vertrag
von Maastricht. Neben der gemeinsamen Politik in allen wirtschaft-
lichen Bereichen wurden auch eine Zusammenarbeit in der AuRen-,
Sicherheits-, der Justiz- und Innenpolitik sowie die Einfliihrung des
Euro vereinbart.

durch islamistische
Terroristen

C.C.Buchner Verlag Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu nicht genehmigte Vorabfassung
ISBN 978-3-661-32072-4 Kapitel 1, Stand: September 2024



Methodenkarten
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Umgang mit wissenschaftlicher Literatur —
aa
Arbeitsschritt Leitfragen Formulierungshilfen b — |
(
; « Wer ist die Autorin/der Autor Bei der Autorin/dem Autor dieser e
1. bQSChFQ'(beTl (Name, Beruf, Funktion)? Monografie/... handelt es sich um .., '5
. Welche Textsorte liegt vor (z.B. die/der sich wissenschaftlich/aus b~
Monografie, Aufsatz, Lexikon- eigenem Interesse mit dem Thema ...
artikel)? beschaftigt hat.
« Wer sind die Adressaten? Der Text wurde im Jahr ... veroffentlicht
. An welchem Ort/in welchem und wendet sich in erster Linie an die
Medium (z.B. wissenschaftliche Fachwissenschaft/an ein breites
Zeitschrift, Internet) wurde der Text | interessiertes Publikum/... Erschienen
veroffentlicht? ist erin ... Besonderer Anlass fiir die
« Wann ist der Text veréffentlicht Verdffentlichung war damals der Jahres-
worden, gab es méglicherweise tag/...
einen besonderen Anlass (z.B.
Jubildumsjahr, Begleitpublikation
zu einer Ausstellung)?

3 « Was sind Thema und Hauptaus- Die Abhandlung nimmt vor allem ... in
2. erkldren . . . :
sage des Textes? Welchen Zeit- den Blick. Schwerpunkte sind dabei ...
raum, welchen Zusammenhang Folgende (zweiteilige/dreiteilige/...)
oder welches Ereignis und welche Struktur des Textes ist erkennbar:
Personen behandelt der Text? Zunichst ..., daraufhin ..., abschlieend
« Welche Struktur des Textes ist
erkennbar? Welche Thesen oder Die Autorin/der Autor stellt die These
Behauptungen werden aufgestellt? | auf,dass .. Dafiir spricht ihrer/seiner
Worauf werden sie gestutzt Meinung nach zum einen, dass .., zum
(Quellen, wissenschaftliche anderen, dass ...
Literatur)? Der Stil ist sachlich/wegen der Verwen-
« Welche sprachlichen Besonder- dung von ... besonders anschaulich/
heiten weist der Text ggf. auf schwer verstandlich. Auffallend ist die
(Verwendung spezifischer Begriffe, (haufige) Verwendung bestimmter
Stil)? Begriffe und Wortfelder: ...
« Welchen (weltanschaulichen, Wissenschaftlich/weltanschaulich steht
wissenschaftlichen, politischen) die Autorin/der Autor auf dem Stand-
Standpunkt nimmt die Autorin/der punkt, dass ...
Autor ein? Der Autorin/dem Autor geht es vor
. Welche Aussageabsicht verfolgt die | allem darum, die Leserschaft ganz
Autorin/der Autor (z.B. unterhalten, sachlich zu informieren/unterhaltsam
sachlich informieren)? zu schreiben. Dabei vermeidet sie/er ...
3. beurteﬂen . W_urde das Thgma schliissig unq Die 6rg_umentation wirkt (nicht) .
wissenschaftlich korrekt bearbei- schliissig und konsequent. Denn die
tet? einzelnen Aspekte bauen (nicht) logisch
- Sind die Wertungen der Autorin/ aufeinander auf. Denn ... So ist (nicht)
des Autors plausibel begriindet? nachzuvollziehen ... Dem widerspricht
meines Erachtens, dass ...

C.C.Buchner Verlag Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu nicht genehmigte Vorabfassung
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Methodenkarten

Ego-Dokumente analysieren
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Arbeitsschritt Leitfragen Formulierungshilfen
1. b@SChY@‘IbQT} « Um welche Art won Ego-Doku- Bei diesem v'orliegenfjen Ego-Dokument
ment handelt es sich (z.B. Auto- handelt es sich um einen ...
biografie, Brief, Tagebuch, Uber die Autorin/den Autor erfahren wir
Vernehmungsprotokoll)? aus dem Text und den Hintergrund-
« Welche Hinweise zur Verfasserin/ informationen, dass ...
Hinweis: Siehe auch zum Verfasser lassen sich finden?
die Methodenkarten « Wann und wo wurde das Das Dokument ist an ... gerichtet/fir
zu Briefen und Tage- Ego-Dokument verfasst? eine breite Offentlichkeit bestimmt.
blichern als Arten von . Gibt es einen Adressaten/ Die Verfasserin/der Verfasser berichtet
Ego-Dokumenten. Empfanger? iiber .../schildert (eigene) Erlebnisse und
- Berichtet die Verfasserin/der Gefiihle im Zusammenhang mit ...
Verfasser iiber sich selbst oder Besonders wichtig ist ihm/ihr, dass ...
beschreibt sie bzw. er die Position Nur am Rande wird erwahnt, dass ...
einer anderen Person?
« Woriiber berichtet die Verfasserin/
der Verfasser? Was hebt sie oder

er hervor, was behandelt sie/er

beilaufig?
3 . Gibt es Informationen zum Beruf Uber den Beruf und die gesellschaftliche

2. erklaren . ; .
der Verfasserin/des Verfassers, Stellung der Autorin/des Autors ist
der sozialen Position und der bekannt, dass ...
politischen oder religiésen Ihre/seine politische Einstellung war ...
Einstellung? Als das Egodokument verfasst wurde,

- Wie sahen die politischen, waren die politischen Verhiltnisse stabil/
wirtschaftlichen, sozialen und wegen ... unruhig.
kulturellen Verhaltnisse beim
Verfassen des Ego-Dokumentes
aus?

3. beurteﬂen . Was hat die Verfasserin/den Die Autorin/der Autor will mit dem
Verfasser zum Schreiben Dokument erreichen, dass ... Das wird auch
veranlasst? durch die Sprache deutlich. Besonders oft

- Lassen sich aus der verwendeten werden folgende (Schliissel-)Begriffe
Sprache Riickschliisse auf verwendet: ... AuRerdem ist in dem Text
Intention und Ziele des Textes auffallig, dass ...
ziehen? Wichtige Werte/Anliegen der Verfasserin/

« Welche Einstellungen und Werte des Verfassers sind ...
lassen sich ausmachen? Mit dem Dokument soll erreicht werden,

« Welche Wirkung soll erzielt dass die Lesenden Uber ... informiert
werden? werden/dieselbe Einstellung/Haltung

- Liegt eine adressatenorientierte tibernehmen/Mitleid empfinden/...
Selbst- oder Fremdkonstruktion Die Autorin/der Autor will den Lesenden
vor? von sich/von anderen ein bestimmtes Bild

vermitteln, ndmlich dass ...
C.C.Buchner Verlag Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu nicht genehmigte Vorabfassung
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Methodenkarten

Arbeitsschritt

C.C.Buchner Verlag

Leitfragen

« In welchem historischen
Kontext steht der Artikel?

« In welcher Zeitung wurde der
Artikel verdffentlicht? Handelt
es sich um eine regionale oder
tiberregionale, eine partei-
politisch gebundene oder
eine unabhangige Zeitung?

« Was ist das Thema des
Beitrages?

- Handelt es sich um eine
informierende (Meldung,
Nachricht, Bericht) oder
meinungsaufernde Textsorte
(Kommentar, Glosse, Rezen-
sion, Leserbrief) bzw. um eine
Mischform (Reportage,
Feature, Interview)?

« Welche Sachinformation
bietet der Artikel, wo werden
Urteile gefallt?

- Bei Meinungstexten: Wie
argumentiert die Verfasserin
oder der Verfasser? Wie geht
sie oder er mit Gegen-
meinungen um?

« Welchen Standpunkt vertritt
die Autorin oder der Autor?

« Was will der Artikel bei
Leserinnen und Lesern
bewirken?

Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu
ISBN 978-3-661-32072-4

Formulierungshilfen

Der Artikel ... von ... wurde am ... in der
Uberregionalen/(links)liberaIen/kon—
servativen ... veroffentlicht.

Der Bericht/Kommentar ... themati-
siert ...

Kernaussagen des Textes sind ...
Gegenmeinungen/-argumente
werden beriicksichtigt/entkraftet/
iibergangen/ignoriert.

Die Verfasserin/der Verfasser
argumentiert iiberwiegend sachlich/
neutral/parteilich/emotional ...

Die Argumentation ist stichhaltig/
(wenig) liberzeugend/einseitig/
manipulativ ...

Die Leserinnen und Leser sollen
iiberzeugt werden von .../sind nach
der Lektiire des Textes ...

ni<_:ht genehmigte Vorabfassung
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C.C.Buchner Verlag

Methodenkarten

Mit Geschichtskarten arbeiten

Arbeitsschritt

1. beschreiben

Leitfragen

« Welches Thema hat die Karte?
Beziehen Sie den Titel und alle
Zeichen der Legende mit ein.

. Auf welchen Raum und auf
welche Zeit bezieht sich die
Karte?

. Welche Zeichen sind besonders
hiufig, wie sind sie verteilt?

- Zeigt die Karte einen bestimm-
ten Zustand oder eine Entwick-
lung bzw. Veranderung?

Formulierungshilfen

Das Thema der Karte ist/sind ...

Die Karte bezieht sich auf den Raum ...
im ...Jh./in den Jahren ... bis ...

Die Karte enthilt Informationen iiber
.. Sie zeigt auBerdem ... Zu erkennen
ist, dass ...

Die Karte zeigt den Zustand von ...

im ... Jh./Aus der Karte sind
..entwicklungen/ ...bewegungen/
Veranderungen der/von ... abzulesen.

7 erklaren

« Was wissen Sie Uiber den Raum
und die Zeit, auf die sich die
Karte bezieht?

« In welchen historischen
Zusammenhang lasst sich die
Karte einordnen?

. Wie lassen sich Zustand,
Entwicklung bzw. Veranderung
beschreiben?

« Lassen sich Ursachen der
Entwicklung bzw. Veranderung
aus der Karte ablesen?

- Sagt die Karte etwas iiber den
Einfluss eines Staates tiber
andere aus?

. Welche Gemeinsamkeiten und
welche Unterschiede sind bei
einem Kartenvergleich zu
erkennen?

Als Ursachen der/von ... lassen sich ...
bestimmen.

Ursachlich fir ... ist ...

Die Entwicklung/Veranderung von ...

liegtan ..
Vergleicht man ..., fallt auf ...

3. beurteflen

Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu

- Welche wichtigen Informa-
tionen fehlen? Wo kénnen Sie
diese recherchieren?

« Welche historischen
Schlussfolgerungen lassen
Untersuchung und Auswertung
zu?

ISBN 978-3-661-32072-4

Aus der Karte geht nicht hervor ...
Man kann nicht erkennen, ob ...
Problematisch erscheint ...

Zu kritisieren ist meines Erachtens ...
Besonders auffallend ist/deutlich
wird ...

nipht genehmigte Vorabfassung
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Methodenkarten

Computerspiele analysieren

Arbeitsschritt

1. beschreiben

Leitfragen

* Wann und wo wurde das Spiel
entwickelt?

* Was ist das Thema des Spieles?

* Wie ldsst sich das Ziel des Spieles
(grob) zusammenfassen?

* Mit welchen Mitteln kann das Ziel
erreicht werden?

Formulierungshilfen

Das Computerspiel wurde ...
entwickelt.

Im Spiel geht es darum, ...
Mithilfe von ... kann das Ziel des
Spieles erreicht werden.

2. erkliren

- Dargestellte Zeit: Welche Personen,
Ereignisse etc. werden gezeigt?
Welche sind historisch verbiirgt,
welche erfunden?

* Welche weiteren Informationen gibt es
zusatzlich zum Spiel? (z.B. Podcast, In-
terviews mit den Produzenten etc.)

Die Handlung ist in der Epoche ...
angesiedelt.

Folgende Ereignisse und Personen
sind historisch verbiirgt/erfunden ...
Zusatzlich zum Spiel wird ... ange-
boten.

3. beurteilen

* An wen richtet sich das Spiel?
* In welcher Hinsicht ist Authentizitat/

Triftigkeit gegeben?

Karikaturen deuten

Arbeitsschritt

1. beschreiben

Leitfragen

« Wie lauten Titel und Thema?

« Wann und in welchem historischen
Zusammenhang ist die Karikatur
entstanden?

« Woher stammt sie?

« An wen wendet sie sich?

« Welches Ereignis/Problem wird dar-
gestellt?

Vorrangig richtet sich das Spiel an ...
Besonders authentisch vermittelt es ...
Frei erfunden ist ...

Formulierungshilfen

Die vorliegende Karikatur von ... erschienam ...in ...
Die Zeichnung handelt von .../thematisiert ...

Die Bildunterschrift lautet ...

Die Abbildung zeigt, wie ...

7. erklaren

« Wer oder was ist wie dargestellt?
« Werden Symbole verwendet?
Was bedeuten sie?
« Was ist die Botschaft der Karikatur?

Auffillig ist die Darstellung von ... als/durch ...
Die Botschaft dieser Karikatur ist, dass ...

3. beurteilen

C.C.Buchner Verlag

« Welche Aussageabsicht wird
verfolgt?

« Welche Emotionen, Einstellungen,
Haltungen, Gefiihle [6st die Karikatur
aus?

Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu
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Der Zeichner/die Zeichnerin beabsichtigt durch seine/
ihre Darstellung von ... als ... eine ablehnende/
zustimmende Haltung gegenliber ... zu erzeugen.

Die Karikatur emotionalisiert/ruft ein berechtigtes/
ungerechtfertigtes Gefiihl von ... gegenliber ... hervor.

nicht genehmigte Vorabfassung
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C.C.Buchner Verlag

Methodenkarten

Reden analysieren

Arbeitsschritt

1. beschreiben

Leitfragen

« Wann und wo wurde sie
vor welchem Publikum
gehalten?

« Gab es einen besonderen
Anlass?

. Wie ist die Rede Uberliefert
(stenografische Mitschrift,
Manuskript oder Audio-
datei)?

« Was ist das Thema?

« Welche Argumente
werden verwendet?

Formulierungshilfen

. hieltam ... in ... eine Rede anlasslich
des/der ....

Unter den Zuhérenden befinden sich .../
ist neben ...auch ...

Die Gedenk-/Parlaments-/Protest-/
Dankesrede bezieht sich auf .../wurde
aus Anlass von ... gehalten.

Als Thema der Rede lasst sich ...
bestimmen.

Die Rednerin/der Redner stiitzt seine/
ihre Position durch ...

Er/Sie argumentiert/hinterfragt/
begriindet/rechtfertigt/beschuldigt/
attackiert ...

2. erklaren

« Wie ist die Argumentation
inhaltlich und sprachlich
aufgebaut?

« Welche Schlussel- und
Schlagwérter fallen auf?
Wie/in welchem Zusam-
menhang werden sie
verwendet?

Die Rede ist thematisch kompakt/
einstringig/behandelt mehrere
Aspekte ...

Die Rednerin/der Redner beginnt mit ...
In der Mitte der Rede appelliert ...

Die Rede endet mit dem Aufruf zu/der
Erinnerungan ...

Der Schwerpunkt der Rede liegt auf ...
Als dominierende Schlagworter fallen
insbesondere ... auf.

Unter den Leitbegriffen ... finden sich
gehauft Worter wie ...

3. beurteilen

Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu

« Welche Zielsetzung wurde
verfolgt? Soll das Publikum
belehrt, erfreut oder zu
etwas bewegt werden?

. Wie wirkte die Rede auf
das Publikum (z.B. Beifall,
Zwischenrufe etc.)?

ISBN 978-3-661-32072-4

Die Rednerin/der Redner will das
Publikum in erster Linie emotionalisie-
ren/liberzeugen von .../dazu bewegen,
dass ...

An den ablehnenden/zustimmenden
Zwischenrufen/am wiederholten Beifall
ist abzulesen, dass das Publikum ...
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Methodenkarten

Arbeitsschritt

Leitfragen

« Woriiber informiert die
Statistik (Thema)?

. Auf welche Gebiete und
Zeitraume beziehen sich
die Angaben?

- Sind die zeitlichen
Abstinde einheitlich?

- Wie entwickeln sich die
Angaben?

« In welchem Verhaltnis
stehen die Angaben
zueinander?

- Was zeigt ein Vergleich
der Entwicklungen?
Wie verlauft er?

« Lassen die Angaben
begriindete Vorhersagen
(Prognosen) zur weiteren
Entwicklung zu?

- Welche Aussageabsicht
I3sst sich der Statistik
entnehmen?

Formulierungshilfen

Die Tabelle informiert tiber .../stellt ... dar,
wie/dass ...

In der Statistik ist zu sehen, wie/dass ...
Der Statistik ist zu entnehmen,
wie/dass ...

Die Zahlen stammen aus dem Jahr .../
beziehen sich auf ...

Die Zahlen wurden von ... erstellt/
veroffentlicht/von ... vorgelegt.

Die zeitlichen Abstinde sind regelmaRig
im Abstand von ... gewahlt/sind nicht
einheitlich, sondern ...

Die Tabelle zeigt leichte/geringe/starke
Veridnderungen bei/in ...

Die Zahlen zeigen eine geringe/deutliche
Zunahme/Abnahme/eine Verdoppelung/
Verdreifachung ...

Deutlich erkennbar ist eine steigende/
sinkende Tendenz von/bei ...

Die Zahlen zeigen einen kontinuierlichen
Riickgang/Anstieg von/bei ...

Die Zahlen sind unverandert geblieben.
Verglichen mit .../Im Vergleich zu ...

Der Unterschied zwischen ...und ...
bestehtin ...

An erster Stelle steht ..., gefolgt von ...

Auf der Basis der Angaben ldsst sich
vermuten/schlussfolgern, dass ...

Aus der Statistik geht (nicht) hervor,

dass ...

Es ist deutlich/nicht erkennbar, dass/ob ...
Besonders aussagekraftig/auffallig ist,
dass ...

Problematisch/manipulativ erscheint,
dass ...

= hinterfragt jeden Monat am Beispiel der
LUnstatistik des Monats“ aktuell publizierte
Daten und deren Interpretation. Sie sind zu
finden mithilfe des Mediencodes

C.C.Buchner Verlag Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu
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+ Legen Sie sich einen groben Zeitplan zurecht (orientieren Sie sich dabei an der Zahl der fiir die Einzelauf-
gaben ausgewiesene Zahl der Bewertungseinheiten) und halten Sie diesen Zeitplan nach Méglichkeit ein.

- Lesen und analysieren Sie genau, was die Aufgabenstellung von lhnen fordert.

« Beginnen Sie, insbesondere bei komplexen und umfangreicheren Aufgaben, nicht planlos, sondern tber-
legen Sie, in welche Schritte bzw. Abschnitte Sie Ihre Losung gliedern.

« Operatoren geben Hinweise darauf, ob etwas nur kurz genannt, erklart, genauer ausgefiihrt, weitergedacht,
beurteilt etc. werden soll. Das durch Operatoren definierte Anforderungsniveau zu unterschreiten hat Ab-
zug von Bewertungseinheiten zur Folge, es zu liberschreiten kostet unnétig Zeit.

« Uberpriifen Sie, ob Ihre Ausfiihrungen ausschlieRlich auf der Analyse von beigefiigten Materialien beruhen
soll oder ob Sie Unterrichtswissen einbringen miissen.

+ Beachten Sie genau die geforderten I Wenn Wissen aus dem Unterricht abgefragt wird,
— erinnern Sie sich, ob es eine Unterrichtsstunde zu diesem Thema gegeben hat (eher Niveau l);

— Uberlegen Sie, ob man auch noch Inhalte aus anderen Stunden unter dieses Thema subsummieren
konnte! Dies ist gerade bei Niveau Il und Il sehr wahrscheinlich.

+ Beachten Sie den Zuschnitt der Frage! Wenn Sie eine Unterrichtsstunde als Wissensbasis identifiziert haben,
heifl3t das noch nicht, dass Sie Gelerntes einfach ,,abspulen” sollen. Vielleicht wird ja nur ein Teil davon ge-
fragt —und alles Weitere nicht gewertet!

+ Machen Sie sich eine Art Schreibplan (das muss nicht schriftlich sein!) und lassen Sie sich dabei von der Auf-
gabenstellung fiihren! Diese gibt Ihnen in der Regel die Argumentation bereits vor.

Sie/Ihr Geschichtskurs/ situative Einbettung (Praxisrelevanz historischen Wissens)

Ihre Jahrgangsstufe recher-

chieren fir

eine Broschiire, eine Schul-  unterschiedliche Formate, jedoch (unabhangig vom inhaltlichen Thema) mit einigen Gemein-
Ausstellung, eine digitale samkeiten:

Pinnwand zum « an ein Publikum gerichtet,

« informiert und soll gleichzeitig Interesse fiir ein Thema wecken.
- beigefligtes Material soll einen ganzen Themenkomplex reprasentieren —es muss also gleich-
zeitig aussagekraftig, thematisch umfassend und interessant sein.

C.C.Buchner Verlag Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu nicht genehmigte Vorabfassung
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Bei der Recherche stof3en Materialien kdnnen —unabhangig davon, welcher Quellengattung sie angehdren — darauf tiber-
Sie auf folgende Bild-/Text-  priift werden, ob:
quelle. « sieinteressant oder emotional ansprechend sind,
- eine einseitige Position oder Perspektive einnehmen,
in welchem Umfang sie das Thema der Prasentation abdecken (einer, mehrere, viele oder alle
Aspekte oder nur ein Randproblem).
Aufgabe: Argumente fiir und gegen den Einsatz des Materials fiir den beabsichtigten Zweck
finden und darstellen.

a) Erarbeiten Sie klassische Material-Interpretation: Analyse und Interpretation des Materials
!

b) Uberpriifen/erértern Sie, ~Niveau lIl: eigensténdige Beurteilung.

inwieweit/ob das Material JInwieweit” erméglicht, ,,ob“ erzwingt eine dialektische Erorterung. Moglichkeit ,,ob“ nicht vor-

als Titelbild/zentrale Quelle/  schnell ausschlieRen, da sonst die Halfte der Argumente fehlt.

Veranschaulichung fiir das Diskussion prinzipiell ergebnisoffen, doch Entscheidung fiir oder gegen das Material wird erwar-

vorgegebene Prasentations-  tet. Die Argumente sollten das Format der Prasentation und sein Publikum ebenso berticksichti-

Format geeignet ist! gen wie den durch das Material abgedeckten Themenausschnitt oder gar Fragen der Reproduk-
tion (,Das Bild ist fiir eine PPP zu dunkel.”).

Sofern eine Aufgabe die Analyse und Interpretation eines Materials verlangt, muss dieses zunachst genau un-
tersucht werden. Methodische Hinweise zu den in Priifungen haufigsten Quellengattungen — Karikaturen,
Textquellen sowie Statistiken bzw. Diagramme —finden Sie auf den folgenden Seiten.

Schriftliche Notizen zu Aufgabenteilen bieten sich in den folgenden Fallen an:

+ Wenn ein Vergleich gefordert ist, miissen Kriterien fiir den Vergleich gefunden werden, sofern diese nicht
vorgegeben sind. AnschlieBend kann man die entsprechenden Informationen aus den Materialien einan-
der gegeniiberstellen. Das muss nicht zwangslaufig in Form einer Tabelle geschehen. Wichtig ist es aber,
die Vergleichskriterien im Blick zu behalten und abzuarbeiten.

Vorschlag fur die in Beispiel 1 genannte Aufgabe

+ Wenn eine Erorterung verlangt ist, empfiehlt sich auf einem Konzeptblatt eine Grobgliederung,
bei einer dialektischen Gegenliberstellung in Spalten. Sinnvoll ist es, Spalten nicht einfach mit
,Pro“ oder ,Contra“ zu beschriften, sondern eine klare These und Antithese zu formulieren.

Vorschlag fur die im Beispiel 2 genannte Aufgabe

+ Uberlegen Sie sich einen pragnanten ersten Satz, der Teile der Aufgabenstellung aufgreift und sofort zum
Punkt kommt.
Vorschlag fur Beispiel ,Klassische Textquellen-Analyse mit Erorterungsauftrag:
LAutor A sieht als die Ursachen der Frauenarbeit ...“

+ Arbeiten Sie entlang Ihrer Notizen oder der voriiberlegten Struktur alle Teile der Aufgabenstellung ab.

« Uberpriifen Sie immer wieder anhand der Aufgabenstellung, ob Sie noch in der argumentativen Spur sind
bzw. nichts vergessen.
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Bei der Analyse von Materialien (Schriftquellen, Bildern, Diagrammen, Statistiken, Karten usw.) hat sich fol-
gende Reihenfolge von Arbeitsschritten bewahrt:

Wahrnehmung des Materials samt Uberschrift und Symbolen; Suche nach Auffalligem; stummes Verbalisieren
und ggf. Notizen. Lassen Sie sich, um alles Wesentliche erfassen zu kénnen, Zeit.

In den Details Strukturen, Themen, Teil-Bedeutungen zu finden; Wichtiges, insbesondere Elemente, die fiir eine
Antwort auf eine Aufgabenstellung verwendet werden kdnnen, markieren und/oder beschriften, ggf. Bild- oder
Grafikelemente verbalisieren.

Detail-Erkenntnisse zu einem Gesamtverstandnis zusammenfiigen; Aussagekern des Materials mindlich
(oder stichpunktartig schriftlich) formulieren, er kann als These und damit als erster Satz in der Ausarbeitung
verwendet werden und vor dem historischen Hintergrund deuten!

Dieser Schritt muss nur vollzogen werden, wenn er wird explizit verlangt (z.B. ob sich ein Material fiir eine Pra-
sentation eignet, ob die Position des Autors schliissig, vollstandig ist).

Die Aufgabenstellung lautet meist: ,,Analysieren und interpretieren Sie ...

Beginnen Sie daher nicht mit einer bloRen detaillierten und zeitraubenden Beschreibung oder Inhaltsangabe.
Wandeln Sie vielmehr die Ergebnisse der Vorarbeit in Beweise einer Argumentation um nach der aus Er6rterun-
gen im Fach Deutsch bekannten Abfolge These — Argumente — Beispiele.

Beginnen Sie mit einem Einleitungssatz wie bei einer Inhaltsangabe. Er sollte enthalten:

« Basisinformationen: Art des Materials, Uberschrift, Autor oder Kuinstler, Entstehungsjahr und -zusammen-
hang, Beschriftungen der x- und y-Achsen etc.

+ Aussagekern des Materials als These formuliert.

Wenn Sie bereits den ersten Satz mit einer These beginnen — ,Das Material zeigt “, ,In der Karikatur geht es
um ..., ,Der Autor sieht folgende Ursachen fir ...“ —, werden alle folgenden Ausfiihrungen zu Argumenten, die
Sie durch Belege oder Beispiele untermauern konnen.

Gehen Sie dabei nach einer Ordnung vor, die entweder durch die Aufgabenstellung vorgegeben wird oder die
sich selbst zurechtgelegt haben.

Fassen Sie alle Detailergebnisse zu einer Gesamtdeutung zusammen und stellen Sie diese in einen groRReren
Erkenntnisrahmen (z.B. Einordnung des Materials in den historischen Zusammenhang).
Die Interpretation geht tiber die These im Einleitungssatz hinaus.
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+ Wahrnehmung/Beschreibung: Jedes Detail kann Bedeutung tragen, z.B. Uberschrift: informiert, was tiber-
haupt dargestellt wird: z.B. Thema, MaReinheiten, Erhebungsort und- zeitraum etc.

+ Beschriftung von x- und y-Achsen: MaReinheiten werden oft in der Uberschrift genannt.

+ Mafangaben: absolute Zahlen (= Mengenangaben), relative Zahlen (= Prozent) oder Indexzahlen (ausge-
hend von der Basiszahl 100)

+ Jahresabstdnde: nicht immer in gleichmaRigen Schritten angegeben; ein Zeitsprung verandert jedoch die
Interpretation der Entwicklung der Werte.

+ Artdes Diagramms, die Erklarung fiir die verschiedenen Farben und Formen: Was stellt was dar? Je nach Sta-
tistik oder Diagramm individuell: Schauen Sie jede einzelne Zahl sowie ihre Veranderung zur vorangegange-
nen oder zu parallelen genau an!

gelenkter Blick auf aussagekréaftige Teilelemente, Erkennen von Mustern, Beziehungen und auffalligen Struk-
turen.
Besonders relevant sind:

+ Verhaltnis von Ausgangs- und Endwert: Grad der Zu- oder Abnahme (z.B. verdoppelt, halbiert, um das Zwei-
einhalbfache gestiegen, nur noch ein Drittel so hoch ...)

« Datenverlauf: stetig oder schwankend; Phasen starker Veranderung, Plateaus, Maxima, Minima —wann und
in welchem Bereich; erkennbare Trends

+ Bei mehreren Datenreihen/einer Tabelle mit mehreren Spalten: Wie verhalten sich die jeweiligen Ausgangs-
punkte zueinander? Wer ist anfangs ,der Beste®, (wann) wird er von wem ,iberholt“? Hat sich das Ranking
am Ende verandert?

Gesamtaussage einer Statistik oder eines Diagramms und Erklarung der Aussage abhangig von der jeweiligen
Aufgabenstellung:

« Zusammenfassung oder Problematisierung der Kernaussage
- Darstellung der Griinde fiir eine erkennbare Entwicklung

+ nur selten kritische Beurteilung (Zweck der Darstellung, evtl. fehlende Informationen, Belege fiir Manipula-
tion ...)

« Ein Bilddetail wird ignoriert.
+ Beschriftungen werden ignoriert oder falsch gedeutet.

+ Zusatzinformationen werden ignoriert, Bildelemente nicht griindlich analysiert. Die Komplexitat eines
Diagramms wird unterschatzt.
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Die Textquelle

zu den Beispielen
finden Sie auf
S.253.

Eine typische Aufgabenstellung besteht aus zwei Teilen:

+ Aufgabe a) Quellenanalyse und -interpretation (Anforderungsniveau Il, Reorganisation und Anwendung von
Wissen).

+ Aufgabe b) Vergleichs-/Transfer-/Beurteilungsaufgabe an (Anforderungsniveau llI). Fir diese Erdrterung ist
eine genaue Kenntnis der Textquelle erforderlich: versteht man den Text falsch, wird die Argumentation
schief, und hat man viele der relevanten Textaussagen tibersehen, fehlen Ankniipfungspunkte fiir die eigene
Argumentation.

Beispiel:
a) Erarbeiten Sie aus Bundeskanzler Adenauers erster Regierungserkldrung (= Textquelle) seine Einschdtzung der
Situation der neu gegriindeten BRD sowie der Chancen einer Wiedervereinigung!

b) Vergleichen Sie sie mit der Situation vor der Griindung der BRD.
oder
Beurteilen Sie kritisch Adenauers ,feste Uberzeugung’, die Teilung Deutschlands werde ,wieder verschwinden®!
(= eigenstindige dialektische Beurteilung)

1. Vorbereitung
a) Analyse der Aufgabenstellung

+ Analysieren Sie die Teilaufgaben a) und b) gemeinsam, um nicht spater in Teilaufgabe a) etwas auszufiihren,
das erst in Teilaufgabe b) bewertet wird.

+ Vergewissern Sie sich, was die Operatoren verlangen und auf welcher Informationsbasis Sie welche Erorte-
rungs- oder Beurteilungsaufgabe |6sen sollen.

« Markieren Sie die Kernbegriffe der Aufgabenstellung einer jeden Teilaufgabe mit einer eigenen Stiftfarbe,
die Sie auch spater bei der Untersuchung der Quelle weiterbenutzen.

- Die Reihenfolge der Teil-Arbeitsauftrage gibt in der Regel eine sinnvolle Struktur der Ausarbeitung vor.

b) Aktivierung des Gelernten

Das in Aufgabe b) angesprochene Thema — hier: Die Situation der BRD 1949 und in der Zeit davor — wird als
bekannt vorausgesetzt. Rekapitulieren und reorganisieren Sie relevante Themen und Inhalte, die im Unter-
richt behandelt wurden.

Hier z. B. Vorgeschichte der Griindung der BRD, Grad ihrer Souverdnitdt, im Staatsaufbau verwirklichte Ideale,
Aspekte der Teilung Deutschlands etc.

Gesteuertes Lesen des Textes

n
—

« Markieren: Benutzen Sie so viele Farben zum Markieren wie Sie Unterthemen gefunden haben, und markie-
ren Sie nur wirklich Wichtiges. Effizientes Vorgehen: Gliedern Sie den Text in Sinnabschnitte, notieren Sie am
Rand stichpunktartig den zentralen Inhalt bzw. die zentrale Aussage von Abschnitten und umranden Sie
Schliisselworter.

+ Wenn sich Aufgabe b) auf einen neuen Themenschwerpunkt bezieht: Untersuchen Sie dafiir erneut die
Quelle und benutzen Sie beim Markieren eine neue Farbe.
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2. Schreiben der schriftlichen Aufgabe

« Achten Sie darauf, dass Sie das Thema einhalten und dass ein logischer Gedankengang entsteht.
+ Schreiben Sie mit Bedacht, pragnant (das Wesentliche) und prazise (Fachbegriffe verwenden).
+ Behalten Sie die Reihenfolge der Aufgabenstellung bei: erst a), dann b).

a) Quellenanalyse und -interpretation

+ Beschranken Sie sich nicht darauf, nur den ,Kernsatz“ der Quelle wiederzugeben — schreiben Sie aber auch
keine ausfiihrliche Inhaltsangabe, sondern geben Sie die zentralen Inhalte und den Gedankengang der
Quelle wieder.

+ Gehen Sie in lhrem ersten Satz von der Aufgabenstellung aus und formulieren Sie in ihm bereitseine Aus-
sage Uber den Text. Hier: ,,Bundeskanzler Adenauer schdtzt in seiner ersten Regierungserkldrung 1949 die Situ-
ation der BRD als ... ein.”

« Strukturieren Sie Ihre Ausfiihrungen klar und nehmen Sie keine Aspekte der Teilaufgabe b) vorweg.

+ Bemiihen Sie sich um eigenstandige Formulierungen, verwenden Sie wortliche Zitate nur, wenn sie beson-
ders wichtig sind und belegen Sie lhre Ausfiihrungen durch indirekte Zitate wie z.B.: vgl. Z. 14, vgl. Z. 141, vgl.
Z.14-16.

b) Vergleiche

+ Entwickeln Sie fuir den Vergleich abstrakte, Ubergeordnete Vergleichskriterien.

+ Arbeiten Sie im Vergleich deutlich heraus, worin die verglichenen Positionen identisch sind, sich dhneln, von-
einander abweichen.

+ Belassen Sie es nicht bei allgemeinen Andeutungen wie,, Anders als in der SBZ ...“, ,,Schumacher meint ebenso
wie Adenauer, dass ...“, sondern belegen Sie solche Aussagen mit konkreten Beispielen.

c) Erérterungsfrage

« Uberpriifen Sie, ob die Operatoren eine dialektische Erorterung verlangen (z.B. ,Er6rtern Sie, ob“ , kritisch®).

« Erwagen Sie auch, ob Sie nicht auch Arbeitsauftrage wie ,Nehmen Sie Stellung zu ...“ dialektisch aufbauen
konnen. Es finden sich dann u.U. doppelt so viele Argumente.

+ Grundlage der Erorterung sind Aussagen im Quellentext. Arbeiten Sie diese vollstandig heraus, damit auch
die folgende Erorterung vollstandig sein kann.

+ Wiederholen Sie nicht Ihre Textanalyse und -interpretation, sondern konzentrieren Sie sich auf die durch die
Themenstellung fokussierte These/Position des Autors und setzen Sie sich mit ihr auseinander.

+ Greifen Sie in der Einleitung die Erorterungsfrage moglichst wortlich auf, um keine Themaverfehlung zu
riskieren.

+ Fihren Sie Argumente aus, indem Sie diese erlautern, begriinden, mit Beispielen belegen. Auf ein Argument
wie: , Adenauer berticksichtigt bei seiner Zuversicht hinsichtlich der Wiedervereinigung nicht die Sowjetunion
sollte ein (Neben-)Satz folgen wie z.B. ,,... da/indem ...”
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Die Operatoren, also die konkreten Arbeitsanweisungen innerhalb einer Aufgabe, werden in drei Anforderungs-
bereiche (I, I, [ll) gegliedert. Dabei ist die wechselseitige Abhangigkeit der Operatoren zu beachten. Wie bei einer

Treppe schliet die Stufe Ill die Stufen | und Il ein, die Stufe Il die Stufe I.

+ Bei

die sich in der Regel explizit auf das angegebene Material bezieht.

analysieren (I1)

begriinden (11)

beschreiben (1)
beurteilen (Il1)

bewerten (ll1)

bezeichnen (1)

C.C.Buchner Verlag

(nennen, beschreiben, bezeichnen) stehen das Wiedergeben und
Beschreiben von Inhalten und Materialien im Vordergrund. Es geht also um eine reine Reproduktionsleistung,

(z.B. erklaren, charakterisieren, darstellen usw.) stehen fir das
selbststandige Erklaren, Bearbeiten und Ordnen bekannter Sachverhalte sowie das Ubertragen (,Transfer”) ge-
lernter Inhalte und Methoden auf andere Sachverhalte. Hier stehen also die Reorganisation bzw. der Transfer
von Wissen und Erkenntnissen im Vordergrund.
(z.B. beurteilen, Gberprifen) stehen fiir das Lsen von neuen Prob-
lemstellungen, aber auch fiir die Reflexion von eingesetzten Methoden und gewonnenen Erkenntnissen. Ziel ist
es dabei, zu begriindeten Urteilen zu kommen. Hier ist also problemldsendes Denken gefragt.

Materialien oder Sachverhalte sind
systematisch zu untersuchen und
auszuwerten

Aussagen (zum Beispiel eine Behaup-
tung, eine Position) durch Argumente
stutzen, die durch Beispiele oder
andere Belege untermauert werden

Sachverhalte schlussig wiedergeben

Sachverhalte, Aussagen, Vorschlage
oder MaRnahmen untersuchen, die
dabei zugrunde gelegten Kriterien
benennen und ein begriindetes Sach-
urteil formulieren

Sachverhalte, Aussagen, Vorschlage
oder MaRnahmen beurteilen, ein
begriindetes Werturteil formulieren
und die dabei zugrunde gelegten
WertmafRstabe offenlegen

Sachverhalte (insbesondere bei nicht-
linearen Texten wie zum Beispiel
Tabellen, Schaubildern, Diagrammen

oder Karten) begrifflich prazise formu-

lieren

Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu
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- Stellen Sie den Zusammenhang zwischen den im Material
(z.B. Statistik, Karikatur, Plakat, Text) enthaltenen Informationen und
Ihrem Fachwissen her.

- Dabei ist es wichtig, zunachst die wesentlichen Informationen
aus Materialien auszuwahlen und zu strukturieren.

- In einem weiteren Schritt geht es um die Einordnung in den histo-
rischen Kontext.

- Es geht darum, den kausalen, also begriindeten Zusammenhang
zwischen einem vorgegebenen Sachverhalt und Ihrem Fachwissen

- Dabei ist es wichtig, die Aufgabenstellung zunachst genau zu er-
schlieBen, das Fachwissen zu strukturieren und auszuwahlen sowie
schlieBlich die Begriindungen auszuformulieren.

- Hier ist vor allem genaues Lesen bzw. Beobachten gefragt.

- Zundchst ist die Ausgangsthese — etwa ,Beurteilen Sie, ob die
Weimarer Republik an Defiziten ihrer Verfassung scheiterte” —
zu erfassen und prazise darzulegen.

- In einem zweiten Schritt ist die Aussage bzw. Behauptung argumen-
tativ auf ihre Stichhaltigkeit zu priifen bzw. zu erértern. Auch die
dabei angewandten Kriterien sind zu benennen.

- Die Beantwortung der Aufgabe muss in einem begriindeten Fazit

- Im Fokus stehen hier die WertmalRstabe, also etwa auch die ab-
weichenden Wertmal3stdbe der betreffenden Vergangenheit.
- Somit sind Wertmal3stabe zu definieren und gemaR der Kriterien

- Die besondere Betonung liegt hier auf der begrifflichen Prazision.
- D.h.,, Fachbegriffe sind hier in ihrer exakten Definition anzubringen
bzw. Sachverhalte aus dem angegebenen Material auf den Punkt

nicht genehmigte Vorabfassung
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nennen (1) Sachverhalte in knapper Form anfiihren = - Die zu nennenden Sachverhalte sind in der Regel im Material angelegt
und kénnen hier direkt entnommen werden.

* Die Ziffer in Klammer gibt den Anforderungsbereich an.

C.C.Buchner Verlag Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu nicht genehmigte Vorabfassung
ISBN 978-3-661-32072-4 Kapitel 1, Stand: September 2024




T32072

Buchners Kolleg Geschichte Bayern 12 - neu nicht genehmigte Vorabfassung
ISBN 978-3-661-32072-4 Kapitel 1, Stand: September 2024



	Zur Arbeit mit dem Buch
	Kapitel 1:
Die Herausbildung der bürgerlichen ­Gesellschaft
	Auftakt
	Leitfaden für den Weg durch das Kapitel
	Vorwissen aktivieren: Revolution von 1848/49
	1.1	Die Französische Revolution 1789–1795 – zentrale ­Aspekte (eA)
	1.2	Die „unerhörte Revolution“ und ihre Wahrnehmung (eA)
	1.3	Revolutionen „von oben“ in Bayern und Preußen (eA)
	1.4	Langfristige Ursachen der Revolution
	1.5	Zwischen politischem Engagement und gesellschaftlichem Rückzug 
	1.6	Das Jahr 1848 – ein ­Kontinent im ­Umbruch
	1.7	National- und Freiheitsbewegungen in Europa – ein Vergleich (eA)
	1.8	Die Paulskirche – ein Parlament für Deutschland
	1.9	Bilanz der Revolution im Deutschen Bund
	Kompetenzen überprüfen: Die Herausbildung der bürgerlichen 
Gesellschaft

	Kapitel 2:
Modernisierung im Deutschen Kaiserreich und in der Weimarer Republik
	Auftakt
	Leitfaden für den Weg durch das Kapitel
	Vorwissen aktivieren: Deutsches Kaiserreich
	2.1	Modernisierungstheorien (eA)
	2.2	Gesellschaft und Partizipation im ­Kaiserreich
	2.3	Stabilisieren sozialstaatliche ­Maßnahmen das Kaiserreich?
	Vorwissen aktivieren: Weimarer Republik
	2.4	Die Novemberrevolution und ­Bedrohungen der jungen Republik
	2.5	Die Weimarer Reichsverfassung – Wert und Wirkung für die ­Demokratie
	2.6	Wandel von Geschlechterrollen
	2.7	Die Sozialgesetzgebung der Weimarer Republik – Erfolge und Grenzen
	2.8	Mediale und kulturelle Neuerungen
	2.9	Jüdische Bürgerinnen und Bürger im Kaiser­reich und in der Weimarer Republik
	2.10	Reaktionen auf Modernisierungsprozesse (eA)
	Kompetenzen überprüfen: Modernisierung im Kaiser­reich und in der ­Weimarer ­Republik

	Kapitel 3:
Jüdisches Leben ­zwischen Emanzipation und Ausgrenzung (eA)
	Auftakt
	Leitfaden für den Weg durch das Kapitel
	3.1	Möglichkeiten und Grenzen der ­Emanzipation seit dem 18. Jh.
	3.2	Jüdisches Leben in Kaiserreich und ­Weimarer Republik
	3.3	Beiträge von Jüdinnen und Juden zu Modernisierungs­prozessen
	Kompetenzen überprüfen: Jüdisches Leben ­zwischen Emanzipation und Ausgrenzung

	Kapitel 4:
Scheitern der Weimarer Republik und NS-Diktatur
	Auftakt
	Leitfaden für den Weg durch das Kapitel
	Vorwissen aktivieren: Nationalsozialismus
	4.1	Krise und Ende der Weimarer Republik
	4.2	Der NS-Staat, seine Ideologie und die Deutschen
	4.3	Verfolgungen im NS-Staat bis 1939
	4.4	Der Zweite Weltkrieg (eA)
	4.5	Holocaust/Shoa und Euthanasie
	4.6	Die nichtjüdische Bevölkerung und der Holocaust/die Shoa
	4.7	Widerstand im Nationalsozialismus (eA)
	Kompetenzen überprüfen: Scheitern der Weimarer Republik und 
NS-Diktatur

	Kapitel 5:
Bundesrepublik Deutschland und Deutsche Demokratische Republik
	Auftakt
	Leitfaden für den Weg durch das Kapitel
	Vorwissen aktivieren: Deutsche Teilung
	5.1	Zwei Systeme – zwei Staaten im ­Kalten Krieg
	5.1.1	Die „doppelte Staatsgründung“
	5.1.2	Selbstverständnis und Verfassungswirklichkeit

	5.2	Wirtschaftsentwicklung und ­Lebensverhältnisse im Vergleich
	5.3	Gesellschaftlich-politischer Protest im Vergleich (eA)
	5.4	Friedliche Revolution und ­Wiedervereinigung
	5.5	Verfassungsdiskussion zur Deutschen Einheit (eA)
	Kompetenzen überprüfen: Bundesrepublik Deutschland und Deutsche Demokratische Republik

	Kapitel 6:
Die Bundesrepublik Deutschland ­zwischen 1990 und 2013
	Auftakt
	Leitfaden für den Weg durch das Kapitel
	Vorwissen aktivieren: Deutschland ab 1990
	6.1	Gesellschaftliche und politische ­Herausforderungen nach 1990
	6.1.1	Die Aufarbeitung der SED-Diktatur
	6.1.2	Umgang mit sozialen und ökonomischen Herausforderungen
	6.1.3	Extremismus und Terrorismus als Gefahr für die Demokratie

	6.2	Neue Rolle in der Außenpolitik
	Kompetenzen überprüfen: Die Bundesrepublik Deutschland zwischen 1990 und 2013

	Kapitel 7:
Deutsche Demokratiegeschichte in der öffent­lichen Erinnerung (eA)
	Auftakt
	Leitfaden für den Weg durch das Kapitel
	7.1	Einführung: Identität durch Erinnerung
	7.2	Vergleich des öffentlichen Erinnerns in Bundesrepublik und DDR
	7.2.1	Die Revolution von 1848/49
	7.2.2	Die Revolution von 1918
	7.2.3	Widerstand gegen den Nationalsozialismus

	7.3	�Gedenk- und Nationalfeiertage in der Bundesrepublik
	7.3.1	8./9. Mai 1945
	7.3.2	Nationalfeiertag und Gedenktag 17. Juni 1953
	7.3.3	Nationalfeiertag 3. Oktober 1990

	7.4	Formen des Erinnerns in der Diskussion
	Kompetenzen überprüfen: Deutsche Demokratie­geschichte in der öffentlichen Erinnerung

	Anhang
	Grundlegende Begriffe
	Chronologien
	Methodenkarten mit Formulierungshilfen
	Aufbau einer Argumentation in Klausuren
	Hinweise zu einer Materialanalyse in schriftlichen Prüfungen
	Analyse von Statistiken und Diagrammen
	Analyse und Interpretation einer ­Textquelle samt Erörterungsauftrag
	Personenregister
	Sachwortregister
	Bildquellenverzeichnis


